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Ungeklärte Serkungsftagen
Noch keine Einigung

lieber den Stand der Finan - frageu wird uns aus Berlin tele-
iraobiert :

Di« volitiiche Lage im Reich bat sich auch am Mittwoch noch nicht
Die Verhandlungen der Parteiführer , die den ganzen

^ chmittag dauerten , haben vorerst noch keine Annäherung
Parteien ergeben , so daß die Besprechungen am Donnerstag

^ mittag fortgesetzt werden . Unverändert grob ist vor allem der
^ »«nsatz bei der Arbeitslosenversicherung und bei dem Steuevsen-
Aasvrogramm . Demgegenüber treten die Meinungsverschieden-
^ nen , die bei den Steuererhöhungen für das Jahr 1930 noch be-
™»*n , in den Hintergrund .

Der Vermittlungsvor -schlag zur Arbeitslosen¬
versicherung , der in den Nachtverhandlungen vom Dienstag
?®n Demokraten und Zentrum gemacht wurde , ist von der Deut-
l̂hen Volkspartei insoweit abgelehnt worden, als sie nicht bereit ist,
eine Beitragserhöhung über 3,5 v. H . hinaus zu billigen . Die S o-
i >a l b r m o k r a t i e , di« den Vorschlag abgelehnt batte , weil er
"je bisher unbeschränkte Darlehensvslicht des Reichs in eine be-
Mänlte Zuschußvflicht verwandelt , hat in den Parteiführerbesvre »
^Ungen einen neuen Vorschlag gemacht. Er weicht in drei
Punkten von dem Angebot der Mittelparteien a>b , und zwar soll
Einmal, wenn die Zuschüsse des Reichs nicht ausreichen, das Reich

notwendigen Bedarf durch Darlehen decken . Ferner soll der
Vorstand der Reichsanstalt , um den Ausgleich zwischen Einnahmen
nnb Ausgaben der Reichsanstalt zu erleichtern , lediglich ermächtigt
werden , die erforderlichen Maßnahmen aus dem Gebiet der Ver¬
altung zu treffen und der Reichsregierung Vorschläge zur Reform

Gssetzrg unterbreiten . Soweit diese Mabnahmen nicht aus -
*ann Vorstand die Beiträge auf 3,75 v . H . erhöhen,

schließlich soll « ine Aenderung der gesetzlich festgelegten Leistungen
Ml im Weg« der Gesetzgebung erfolgen .

Don diesen Abänderungsvorschlägen bat di« Aufrechterhaltung der
grenzten Darlebensvflicht des Reichs die größte Be¬
ttung . Sie stößt jedoch im bürgerlichen Lager ebenfalls auf den
^ «rgrößten Widerstand , da sämtliche bürgerliche Regierungs -
?^rteien eine Beschränkung der Leistungen des Reichs an der Ar-
^ ltslosenversicherungwünschen. Die einen , wie ». B . die Deutsche
volkrvartei , weil sie damit den Zwang rum Abbau der Leistungen
tzsstbon wollen, die anderen , Demokraten und Zentrum , weil sie
* Unsicherheit , die dem Reichsetat durch die Arbeitslosenverfiche-

droht , »u beseitigen wünschen . Da es nicht gelang , in der all -
??>Neinen Besprechung diese Gegensätze äuszuräumen , wurden die
Aialvolrtischen Sachverständigen der Fraktionen »u einer weiteren
^"»berberatung veranlaßt .

Bei der Ausgabenersvarnis und Steuersenkung
treten ebenfalls die bereits in der Nachtsitzung zum Mittwoch vor¬
handenen Gegensätze hervor . Obwohl unbestritten ist, daß die
durch den Fortfall der Schuldentilgung und ähnlicher Punkte im
Jahre 1931 eintretende Ersparnis zur Senkung von Steuern Ver¬
wendung finden soll , bestehen sowohl über die Höhe , als auch über
die Art dieser Steuersenkungen abweichende Meinungen . Die Deut¬
sche Volksvartei verlangt Festlegung von Steuersenkungen in Höbe
von 700 Millionen , obwohl di« Reichsregierung nur mit einer Aus «
gabenersvarnis von 600 Millionen rechnet . Von der Sozialdemo¬
kratie wird dagegen geltend gemacht , daß diese Summe überschätzt
wird , so daß es gefährlich fei , schon jetzt Steuersenkungen in diesem
Ausmaß zu beschließen . Die Deutsche Volkspartei will
außerdem nur Steuersenkungen von solchen Steuern , die den Be -
sitz entlasten , während die Sozialdemokratie auch die
Senkung der Lohnsteuer und der Zuckersteuer , die
bereits in dem Dezemberprogramm der Reichsregierung vorgesehen
waren , sestgelegt wissen will .

Am geringsten sind die Meinungsverschiedenheiten über die
Steuererhöhungen . Die Mineralwasser st euer findet sehr
starken Widerstand , so daß sie voraussichtlich fallen wird . Der
Fehlbetrag kann durch die Benzinbesteuerung aufgebracht
werden, wenn di« inneren Ausgleichsausgaben so hoch festgesetzt
werden, daß ein Sondergeschenk an die inländischen Erzeuger ver¬
mieden wird . Die Sozialdemokratie besteht ferner darauf , daß die
Aufhebung der Lohnsteuererstattung im Jahre 1931 nicht erfolgt und
die übrigen Parteien sich hierauf jetzt bereits festlegen.

Ob es in den weiteren für Donnerstag in Aussicht genom¬
menen Verhandlungen gelingen wird , zu einer Verständigung
»u kommen , und damit die Krise der Regierung und die Gefähr¬
dung des parlamentarischen Systems durch die drohende Anwendung
des Artikels 48 zu verhindern , wird in erster Linie davon abhängen ,
ob die Sozialdemokratie ausreichend« Sickerungen für den Bestand
der Arbeitslosenversicherung durchsetzen kann. In dieser
Frage ist die Deutsche Volksvartei durch ihre bisherige Haltung je¬
doch auf das strengste gebunden, so daß es vorerst noch sebrfrag «
l i ch ist, ob das Ziel der Sozialdemokratie erreicht werden kann,
und dadurch der Weg frei wird zu einer wenn auch schwierigen, so
doch immerhin denkbaren Einigung in den übrigen finanziellen
Fragen .

parleiausschufi einberufen
Der sozialdemokratische Parteivorstand hat den

Parteiausschutz zur Besprechung der politische « Lage
für Freitag vormittag nach Berlin berufen. Außerdem
wird n. a . auch die Agrarfrage behandelt werden.

politischer 8aSio -Vialog
Löbe und Freytagh -Loringhoven

j^ ' t einem interessanten Zwiegespräch wartete die Deutsche Welle
börern auf . lieber das Thema „Diktatur oder Parlamen -

t
*- ««* ?" unterhielten sich vor dem Mikrophon Reichstagsvriist-
jp &e und der deutschnationale Reichstagsabgeordnete v. Frei -

^
"
^Loringhovrn. Die Gegner sprachen ohne jedes Zeichen von

fast dreiviertel Stunden über das Probelm . Löbe griff
Einv^ ^ brungen der Rechtsmesse über die Diktatur auf , um gleich
ftĝ ngs zu erklären , daß er in der Diktatur eine Minderung der
z^ ^ iirserlicken Rechte und eine Degradierung des Bürgers sehe.
^ >>mg,Loringhoven bezeichnet « als größte Schwäche des gelten-

das Fehlen der Trennung der Gewalten . Löbe wies
de j nö nach , daß auch unter der Monarchie diese Trennung
kftni

* ' 0 n' e bestanden hat , denn weder Reichstag noch Bundesrat
Den,

" gegen den Willen des Kaisers machen .
>»obl

^ ENwurf, der Parlamentarismus schalte die Führeraus -
6Us ‘ti

aus ’ bielt Löbe entgegen, daß die Demokratie die Führer
tzehx ^ breiten Masse des ganzen Volles beraussucht. Diese Aus-
E»gh°s

"
- f** zuverlässiger als die Laune eines Monarchen . Frey -

’n T* n? tn0^<>1>cn behauptete , das parlamentarische System habe
^ ^Mv,eric «>n Zeiten versagt und habe sich durch Ermächtigungs¬

gesetze und dergleichen, die nichts bedeuteten, als eine verschleierte
Diktatur selbst ausgeschaltet.

ßöbe bezeichnet « dieses Zurückgreifen auf verfassungsmäßig vm-
gesehene Rechte als Beweis für die Elastizität des Systems .
Es bandelt sich hier nur um ein llebergangsstadium , nicht um ein
Prinzip . Im übrigen sage er als Sozialdemokrat noch, daß eine
Diktatur nach Marx nicht absolut zu verneinen sei. Es dürfe aber
nicht übersehen werden, daß sie nur der Wiederherstellung ver¬
fassungsmäßiger Zustände dienen dürfe . Auch Freytagh -Loringhoven
bekannte sich in diesem Zusammenhang als Anhänger einer nur vor-
übergebenden Diktatur , allerdings mit dem Ziel auf Herstellung
einer konstitutionellen Monarchie.

Dem Argument Löbes, daß es den Minderheiten nur gut gebe
in Ländern mit demokratischer Verfassung (wobei er Polen und
Italien als Länder mit verschleierter oder offener Diktatur selbst¬
verständlich ausnahm ) , batte sein Gesprächspartner nichts Schlag¬
kräftiges entgegenzustellen. Freytagh -Loringhoven glaubte , abschlie¬
ßend sagen zu müssen , daß in der Zwiesprache keiner den andern
überzeugt habe. Das gleiche dürfe man wohl auch für die Hörer
annebmen . Was Lobe mit der skeptischen Frage : „Meinen Sie ?"

quittierte .

das HUfsprogrammfür den Westen
J8t

*
di? ÄöEsausschuß des Reichstags erklärte der Sleichsminis

bi «ichg. „^ ^ bten Gebiete, Dr . Wirtb , am Mittwoch , daß
®«it nätfitt » Erwägungen im Gange seien , die vorausstchtlich

*0 Evenn bereits tn den Nachtragsetat für den Wes
?*« Sd»r«u

Cn birichsmark eingesetzt worden seien, so dürfe das n
;*« Olt-» fassen , daß der Osten rurückgesetzt werden solle. 2" " i2r den Westen seien gleiche Beträge von je
, ^ /EElchsmark vorgesehen. Die für den Osten erhobene F
, "E» Es« Hilf« nicht nur den darch die Grenzziehung betr
Ad » o »s,. rugute kommen solle , sondern dem ganzen Hint
? Dkigj,

" gleicher Weise für den Westen. Der Betrag r
Aord « . Ui

d" 'chsmark. der im Nachtragsetat für den Westen ,***5* it. auf das ganze Silfsvrogramm angerechi

Krbeitslo ^enfürforge in Sen 1186.
i *! ® e *

2?*, dlllarz. Der Senat bat d
ltt,d » iz ! Egkllu « g von 383 Milli

die Gesetzentwürfe ii
ionen Dollars

tfritnfUs {-«fg « apgetummtii.

Me kam Sas värensteifch nach Stuttgart?
Stuttgart , 26 . März . Die in der Presse verbreitete Vermutung »

als ob das Bärenfleisch, dessen Genuß in Stuttgart so traurige Fol¬
gen hatte , von einem Bären herstamm«, der in Mannheim im Zir¬
kus Sarrasani verendet sei, bestätigt sich nicht. Nach den polizeilichen
Feststellungen verkaufte Mitte Januar dieses Jahres ein Zirkus -
befitzer aus finanziellen Gründen seinen Zirkus . Unter de« Tiere »
befand sich auch ein angeblich drei Fahre alter männlicher Eisbär ,
den ein Stuttgarter Gastwirt kaufte. Der Bär wurde Ende Ja¬
nuar dieses Jahres in Gegenwart eines Tiersachverftändigen er¬
schossen . Die Eingeweide wurden herausgenommen und gereinigt .
Darauf wurde das Fleisch sofort im Kraftwagen nach Stuttgart ge¬
bracht. Nach Angabe des Stuttgarter Tiersachverständigen machten
das Fleisch und die Eingeweide des Bären äußerlich gesehen , einen
tadellosen Eindruck.

Stuttgart , 26. März (Eig . Melbg .) Eine im Pforzheimer Kran¬
kenhaus gemeinsam mit ihrem Gatten liegende Frau Dr . Schwarz
aus Wildbad ist gestern infolge der Trichinoseerkrankung erblindet .

Konstanz, 26. März . Wie die Deutsche Bodenseezeitung mitteilt ,
sind auch in Konstanz zwei Krankheitsfälle vorgekommen, bei denen
der Verdacht der Trichinose besteht und die mit den Stuttgarter
Fällen im Zusammenhang stehen. Es handelt sich um einm Proku¬
risten und feine Frau.

SlößitUcfie rfla&Me
- Karlsruhe . 27. März .

Zweifellos gibt es in Deutschland Erscheinungen, die man
als „L u x u s f a s s a d e n" bezeichnen kann, die einen Wider¬
spruch gegen jene Erfordernisse darstellen, welche die Not der
Zeit uns diktiert . Der Badische Beobachter hat daher nicht
Unrecht , wenn er dieser Tage anhand einer Rundfrage „Erotz --
zügigkeiten, die wir uns nicht mehr leisten können"

, einer Kri¬
tik unterzieht . Zweifellos geht der Kleiderverbrauch mancher
Damen — insbesondere solcher, die das Wort Arbeit nur aus
den Nebenfiguren der von ihnen gelesenen Romane kennen —
bei gewissen Kreisen weit über das notwendige Matz hinaus ,
und ebenso sicher stehen die täglich in manchen deutschen
Erotzstädten aus der Erde emporwachsenden Hotelpaläste nicht
im Einklang mit der Lage des deutschen Volkes. Diese nur
einer ganz schmalen Schicht dienenden Luxusfasiaden abzu¬
bauen ist ein Stück eines Wirtschafts- und sozialpolitischen
Zukunftsprogrammes . Vor einem Fehler mutz man sich jedoch
bei solchen Matznahmen hüten . Nämlich vor dem Versuch, eine
Rückkehr zur „Einfachheit" zu predigen, wie sie dem Purita¬
nismus zweifellos willkommen, unserer Wirtschaft und auch
unserem sozialen Standard sehr schweren Schaden zufügen
würde . Eine Betrachtung der deutschen Wirtschaft darf nie
übersehen, daß unser Produktionsapparat aufgebaut ist auf
der Möglichkeit derHerstellungvonMafsengütern
ingeradezuamerikanischenDimensionen . Mit
Hilfe von vielfach geliehenen Auslandsgeldern , die wir jetzt,
mag das Geschäft gut oder schlecht gehen, auf alle Fälle ver¬
zinsen müsien , ist die deutsche Wirtschaft in der Lage, den
allergrößten Verbrauch zu befriedigen. Wird diese Herstellung
nun eingeschränkt , so wäre zwar der Wunsch eines manchen
puritanischen Gemütes erfüllt , die Zinsen für die geliehenen
Gelder müßten jedoch trotzdem von den Unternehmungen ge¬
zahlt werden . Den Verlust hätten also bzw . baben in der
Gegenwart der starken Betriebseinschränkung sowohl die deut¬
sche Wirtschaft wie die in ihrem sozialen Niveau stark her¬
untergedrückten Volksmassen .

Wenn es daher unsere Aufgabe ist, die Luxusfassaden
Deutschlands soweit sie einigen großkapitalistischen Nutz¬
nießern zugute kommt , abzubauen , so wäre es doch falsch,
jenen Pedigern zu folgen, die aus dem Gesichtspunkt einer
wenig entwickelten Proouktionstechnik heraus den ausgebau¬
ten Produktionsapparat der Gegenwart noch mit zurückgeblie¬
bener mittelalterlicher Produktionstechnik verwechseln und so
zu gefährlichen Fehlschlüssen kommen . Die so gepriesene Ein¬
fachheit könnte in der Wirtschaft gerade in das Gegenteil Um¬
schlagen, wofür wir ja heute bereits mannigfache Belege
haben . Vom Standpunkt sozialistischer Wirtschaftsauffassung
yeraus mutz es sich daher darum handeln , Luxusfasiaden, die
einzelnen Wenigen dienen, abzubauen , dafür jedoch den größte
Ergiebigkeit ermöglichenden Produktionsapparat so in Gang
zu setzen , daß seine Funktion , die rapid entwickelte Technik
allen zugute kommen zu lasien, in vollem Matze er¬
füllt wird .

*

So spannungslos auch der Mannheimer Parteitag der
Deutschen Volkspartei war , so hat er doch seine besondere Be¬
deutung . Nicht etwa deshalb , weil Herr Dr . Scholz es unter -
lasien hat , Porzellan zu zerschlagen und zu erkennen gab, daß
er für den Augenblick im Reiche keine andere Regierungskoa¬
lition sich denken könne als die vorhandene . Sondern deshalb ,
weil aus den Gedanken des Herrn Dr . Scholz und vieler
anderer volksparteilicher Redner markant der Wunsch nach
Schaffung einer neuen grotzen bürgerlichen Partei hervortrat ,
die , um die Deutsche Volkspartei herum sich kristallisierend, der
Sozialdemokratie ein mächtiger Widerpart sein sollte . Diese
Sehnsucht nach einer bürgerlichen Sammlungspolitik ist umso
beachtlicher , als sie sich mit Strömungen begegnet, die auch
in jenen deutschnationalen Kreisen immer stärker hervortre¬
ten , welche das Vabanquespiel der Herren Hugenberg, Hitler ,
Seldte ablehnen und statt desien in einer bürgerlichen
Sammlungspolitik die zukünftige Entwicklung sehen .
In diesem Sinne ist als Ergänzung zum volksparteilichen Par¬
teitag eine Antwort interesiant , die der Herausgeber der
Jungkonservativen Wochenschrift , Der Ring , Herr Heinrich
von Gleichen auf eine Anfrage der Frankfurter Zeitung
über die neuen Aufgaben Deutschlands erteilt .

Im Gegensatz zu vielen seiner konservativen Standesgenos¬
sen lehnt Heinrich von Gleichen eine Politik der Destruktion
ab , betont , daß der politische Kampf gegen Versailles und Re¬
parationen auch von rechts nur noch mit diplomatischer Taktik
geführt werden kann, kritisiert unter einigen Hieben auf den
„Staatssozialisten Hitler " die von radikaler Seite geübte
„Stinkbombe der Diffammierung "

, um dabei in knappen Zü¬
gen seine Gedanken über den „Parteiwandel auf der Rechten"

kurz zu präzisieren . Personell auf die stark privatwirtschaftlich
eingestellten bürgerlichen Politiker wie den Bauernführer
Hepp , den Volksparteiler Scholz , die Demokraten Fischer und
Hummel, den ehemaligen Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht
und schließlich gleichgerichtete Persönlichkeiten im Lager der
ausgesprochenen Rechten abhebend, erklärt der Führer der
konservativen Richtung, daß er zwecks Aufnahme alter kon¬
servativer Tendenzen „eine Front gegen die Verbürokrati -
sierung unseres gesamten öffentlichen politischen wie wirt¬
schaftlichen Lebens als notwendigste und dringendste Oppo¬
sitionsaufgabe ansehe, wobei — bei aller selbstverständlichen
positiv-sozialen Einstellung die eine Solidarität unseres Pvl -
kes aus nationaler Not heraus bejaht , — geg ^k s



Seite 2 BoHsfreund . Donntzrslag , 27 . März 1980 w- n
jchenden Staatsjozialismus Stellung genommen
wird, " was „zu einem Bündnis der Konservativen mit den
Liberalen , soweit diese nicht ein hemmungsloses Manchester¬
tum anstreben , führen müsse.

Diese Feststellungen des • Führers der Jungkonservativen
Richtung , der anscheinend bei gewissen Richtungen der eng¬
lischen Konservativen in die Schule gegangen ist, lassen in
Verbindung mit den Stimmen auf dem volksparteilichen Par¬
teitag in Mannheim markant die Frontlinie hervortreten ,
zwischen der sich der kommende politisch Kampf in Deutschland
abspielt . Auf der einen Seite die Vertreter der indivi -
d u a l i st i s ch e n Richtung , die irrtümlich glauben , in einer
Zeit großer wirtschaftlichen Zusammenballungen traditions -
mähig die Methoden individueller Lebenseinstellung auch im
öffentlich - wirtschaftlichen Leben fortsetzen zu können , statt zu
versuchen , ihre Wertschätzung individuellen Seins im Bereich
der Kulturatmosphäre zur berechtigten und notwendigen Gel¬
tung zu bringen . Auf der anderen Seite die mächtig sich
emporreckende Sozialdemokratie als Vertreterin der
Hand - und kopfarbeitenden Arbeitnehmerschichten mit dem
Ziel , die Wirtschaft so zu formen , daß sie in der Hand des
Staates allen Schichten der Bevölkerung eine Quelle allge¬
meiner Wohlfahrt und persönlicher Aufstiegsmöglichkeit werde .

Welcher dieser beiden Richtungen in diesem Kampfe , den
auch wir im Sinne des englischen fair plaq (ehrlichen Spiels )
geführt sehen möchten , der Sieg zu fallen wird , kann nicht
zweifelhaft sein , wenn sich in der Sozialdemokratie mit der
Aktivität und dem Willensimpüls einer emporstrebenden
Klasse jene staatsmännische Fähigkeiten und geistige Freiheit
zur Entfaltung der Persönlichkeit paart , die für jede große
historische Bewegung unerläßlich . Die Stellung der breiten
Volksschichten in dieser nicht nur politischen , sondern auch gei¬
stig bedeutsamen Auseinandersetzung ist gegeben . Sie kann
nur bei der Sozialdemokratie sein , die unter Ablehnung einer
auf Massenausbeutung beruhenden Privatwirtschaft ihrer hi¬
storischen Aufgabe gemäß in der Entwicklung einer das
Staatsganze umfassenden Eemeinwirtschaft die Vor¬
aussetzung des Aufstieges aus dem Dunkeln ins Helle sieht
und in der Entwicklung zum Sozialismus die ein¬
zige Möglichkeit erblickt, in einer von der

, Technik her
zwangsläufig zum Kollektivismus getriebenen Welt
die kulturelle Einzelpersönlichkeit zu retten
und zur Entfaltung zu bringen .

Beratung - es Nachtragsetats
( Eis . Drabtb .) Der Reichstag erledigte am
und dritter Beratung einen Gesetzentwurf ,

Oie Rechte blitzt ab
Berlin , 28. Mär ».

Mittwoch in zweiter
durch den die

Pachtschutzordnung bis zum 88. September 1831 verlängert
wird . Es handelt sich um die siebente Verlängerung , da bisher die
Verständigung über ein neues endgültiges Pachtschutzrecht nicht er¬
zielt werden konnte . Allerdings liegt nun ein Pachtschutzgesetz dem
Reichstag vor .

Der sozialdemokratische Abgeordnete Tempel arbeitete in einer
kurzen Rede die Gegensätze auf diesem Rechtsgebiete heraus . Die
bürgerliche Rechtsausfassung stützt sich auf den Bodenbesitz , die sozia¬
listische Auffassung aber will demjenigen erhöhtes Recht gewähren ,
der den Boden bearbeitet . Solange die jetzige Rechtsunsicherbeit
besteht , wird die Produktion auch bei den Pächtern gehemmt , weil
sie nie wissen , wie lange sie noch diesen Boden bearbeiten dürfen .

Der Kommunist Putz wußte nur ein einziges Rezept vorzutragen :
Die Pächter sollen sich mit Gewalt in den Besitz des Bodens setzen.
Nicht einmal bei seiner eigenen Fraktion fand dieser Aufruf Glau¬
ben , denn sie nahm ihn ohne jedes Zeichen von Beifall hin .

Es folgte die erste
Beratung des Notetats für 1838,

der erforderlich ist, weil der Hauptetat nicht rechtzeitig verabschiedet
werden konnte .

Es sprach der kommunistische Abg . Torgler , der freilich nichts
»um Notetat sagte , sondern Phantasien über den kommunistischen
Hauvtetat vortrug , der den Reichstag noch nicht erreicht hat .

Der Notetat wurde dem Haushaltsausschuh überwiesen .
Bei der Beratung der

Rachtragshaushalte kür 1828
die sämtlich verbunden wurden , wollte der deutschnationale Abg .
Tchultz - Brombekg eine Attacke gegen den Reichsinnenminister rich¬
ten , weil dieser Steuergelder für die Bekämpfung des Bolksbegrb -
ren » zum Poungvlan , also zur Bekämpfung der Opposition ver¬
wendet habe . Schultz blieb aber mit seinen Angriffen elend stecken .

Schon der Zentrumsredner Dr . Schreiber erinnerte daran ,
gerade dieser Schultz einer der Vorkämpfer von Ausnabmegefm ^

gegen die Polen unter der Monarchie gewesen sei.

Reichsinnenminister Severins
brachte noch viel besiere Erinnerungen aus der Kaiferzeit . Er
u . a . ein Aktenstück aus , durch das dem Regierungspräsidenten
Potsdam aus dem vreubilchen Ministerium des Innern Mittel ^
Verbreitung von Kalendern gegen die Sozialdemokratie zur ®et’

fügung gestellt worden seien . An der Bearbeitung dieser Sache
damals ein Referent des Innenministeriums beteiligt , und
der jetzige deutlchnationale Abg . Graf v. Westarp . Das
applaudierte dem Minister und lachte fröhlich . Der Angriff
Deutschnationalen war gründlich erledigt . ..

Für die Kommunisten sprach dann der Abg . Maslowski , der *
Bündnis des Pabstes und der Sozialdemokratie zur Vorbereit ^
eines Krieges gegen Sowjetruhland in seinen aufgeregten S54*
ften sab . f

Wie öfters schon machte sich der frühere zaristische Offizier '
jetzige völkisch-deutschnationale Abg . v. Freytagh -Loringhoven ^
Verfechter der französischen These , daß auch nach dem PounE '

noch ein Sanktionsrecht bestehe .
Mit Recht hielt ihm dann der demokratische Abg . Georg & ,

hard ( der Chefredakteur der Vossischen Zeitung ) vor , dab der 9*

zösische Ministerpräsident sich bei seiner Rechtsauffasiung auf ^

deutschnationalen Abg . v . Freytagh -Loringhoven beziehen könne -
Als die nationalsozialistischen Abg . Göbbels und Straher

antisemitische Zurufe

machten , antwortete Bernhard schlagfertig : „Nach Ihrem Ausst ^
meine Herren , glaube ich , dah meine Borfahren länger in De»"

land sitzen als die Ihren .
"

, (
Der volkskonservative Abg . v . Lindeiner -Wildau glaubte

Oberlehrerrede halten zu müssen , weil beabsichtigt ist, am 1.
sozialdemokratische Feiern durch den Rundfunk übertragen zu lE

Der größte Teil der Nachtragshaushalte wurde in »weiter
ratung erledigt . Abgelebnt wurde ein Antrag der Leivziger ^
einen Zuschuß von 400 000 M zu gewähren . ^

Volksparteitag
Geh ' ich rechts ? Eob ' ich links ?
Wie soll ich mich jetzt benehmen ?
Soll ich lieber Severings ,
Soll ich lieber Flicks mich schämen ?

Bin auf Schwarz -woiß -rot ich stolz .
Oder ist was andres schlauer ?
Eurtius denkt hier nicht wie Scholz ,
Beide nicht wie Moldenhauer .

In der Außenpolitik
Neig ich »war zu Hermann Müller ,
Doch die Konkurrenz um Frick
Hat dann Stoff für ihre Brüller .

Jeder mir was andres rät .
Ich bekomm« viel zu viel Rat .
Ach , in meinem Kovfe dreht
Längst sich das berühmte Mühlrad .

Rommiffarischer Oberbürgermeister
in Solingen

Der Regierungspräsident in Düsseldorf wird , wie der So ». Presse¬
dienst erfährt , als Kommnnalaufstchtsinstanz am Donnerstag den
Regierungsdirektor beim Oberversicherungsamt in Dortmund .
B r y f ch , zum kommissarischen Oberbürgermeister von Solingen er¬
nennen . Die Ernennung ist zunächst auf neun Monate befristet
und dürft « nach Ablauf dieser Zeit voraussichtlich auf 12 Jahr « aus¬
gedehnt werden . Brysch gehört der sozialdemokratischen Partei an .

Die Einsetzung eines kommissarischen Oberbürgermeisters war
notwendig geworden , nachdem di« Wahl eines Oberbürgermeisters
durch das Solinger Stadtvarlament insofern »weimal ergebnislos
verlief , als der gewählte Kommunist Weber , wie von vornherein
feststand , von der kommunalen Aufsichtsbehörde aus grundsätzlichen
Erwägungen nicht bestätigt wurde .

'De*
Eiu Roman von der Hudson -Bai von Peter Freuche »
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XIII .

Die Einsamkeit wurde drückend für Mala . Es war schon lange
her , daß Jllubalik geflohen war , und noch hatte er keinen fremden
Menschen gesehen . Er sehnte sich darnach ; aber niemand kam und
besuchte ihn , und er selbst wollte nicht reisen , um andere zu sehen .
Sie sollten zu ihm kommen . Selbst die Reise zur Küste hinab hatte
ihn nicht mit anderen Menschen in Verbindung gebracht .

Mala war enttäuscht . Er hatte gedacht , der Anführer eines gro¬
ßen Wobnplatzes zu werden ; aber alle waren vor ihm geflohen .
Und er herrschte nur über zwei Frauen und drei Knaben . Was
nützte es da , daß in seinem Hause Ordnung herrschte , und daß er
guten Fang hatte ? Er kannte keine Freude . Er entbehrte Gesell¬
schaft ; aber die Einsamkeit sollte ihn nicht beugen . Eigensinn und
Stärke wohnten in ihm . Er wollte es schon erreichen , der große ,
surchteinflößende Wohnvlatzführer zu werden .

Er fing viele Robben und Walrosie , und oft nahm er sein« Kna¬
ben mit auf den Fang . Sie passierten Fuchsfallen , und als Wölfe
in die Nähe kamen , lehrte er sie eine neue Fangweise .

Sie nahmen ein scharfes Messer , das gut mit Blut eingeschmiert
wurde . Immer mehr kam darauf , bis es ein großer Kuchen wurde ,
der die Mesierschneide gerade verbarg , obwohl sie sich aufwärts
kehrte . Das ganze wurde an einem Stein festgefroren , und dann
streute man kleine Fleischstücke umher , die zu der Stelle führten .
Wenn ein Wolf Hinsand , leckte er an dem Blut und schnitt sich in
die Zunge . Aber in der Kälte spürt « er die Schnittwunden nicht ,
ehe es »u spät war . Dann war die Zunge ganz durchfurcht , und das
Blut rann von ihr herab , wenn er fortlief , so dab sie seiner Svnr
leicht folgen konnten . Das taten sie und fanden bald den Wolf ,
verblutet und steifgefroren . Auf diese Art fingen die Knaben
mehrere Wölfe . Ja , Mala verstand sie von Kindesbeinen an zu
erziehen .

Daheim war Mala schweigsam , er aß lein Essen , ohne Freud «
über das leckere Walroßfleilch und die wohlschmeckende Narwalhaut
zu zeigen , sab nur still da und blickte vor sich hin . Er machte sich
nichts aus feinen Frauen .

„Lab uns auf eine Fangrcise , laß uns auf Besuch geben, " sagte
Jnupaujak . „Ich möchte meine Verwandten sehen .

"

Sein Kronzeuge

Thüring . Innenminister Frick : »Die wichtigsten
Argumente für meine Auffassung vertritt der bekannte Jurist
vr . (Srnft Cohn im preußischen DerwaltungSblatt ! ^

Sowjetprotest gegen Held
Die Sowjetregierung bat in Berlin gegen di« Beteiligung des

bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held an der Protestkundgebung
der Münchener Katholiken gegen die Religionsverfolgungen in
Sowjetrubland Protest erhoben .

Mala antwortete nicht .
„Wenn jemand auf eine Besuchsreise geben soll , dann bis ich es

diesmal, " sagte A-ba . „Du bestimmst doch wohl nicht , wer reisen und
wohin es geben soll ? "

Jnuvaujak war gleich bereit , durch einen tüchtigen Zank etwas
Abwechslung in ihr Dasein zu bringen . Wenn sie nur auch Mala
erzürnen konnte , dann geschah doch etwas .

Aber er saß still da , den Ellenbogen aufs Knie und das Kinn in
die Hand gestützt , und wenn sie sich zu sehr rankten , stand er auf und
ging hinaus .

„Ach , ich glaubte , ich hätte einen tüchtigen Mann bekommen , der
Frauen liebt . Wäre er da nicht bester Junggeselle geblieben ?"

Nichts konnte Mala reizen .
Eines Tages fuhr Pala weit ins Land hinein , um einige Renn¬

tierkadaver zu holen , die er im Sommer ins Devot gelegt hatte . Er
war rtrehrere Tage fort und mußte unterwegs schlafen . Kleine
Schneehäuser baute er da , gerade hinreichend für einen einzelnen
Mann .

Eines Nachts schlief er , als er Schritte vor seinem Hause hörte .
„Wer ist da, " rief er , aber niemand antwortete .
Es war wohl ein Mensch , der gegangen kam , vielleicht ein Feind ,

der hinter ihm her war . Er sprang auf , entfernte die der Richtung ,
aus der Schritte gekommen waren , ein paar Schneeblöcke aus der
Mauer und steckte seinen Büchsenlauf hinaus . Als er den Kopf
hinaussteckte , war niemand draußen . Alles war leer . Seine Hunde
lagen rusammengerollt da und schliefen . Er zählte sie , sie waren alle
da und hatten nichts bemerkt .

„Das ist doch merkwürdig, " dachte Mala , zündete seine Lampe an ,
flickte das Haus wieder und wartete , bis es Morgen war . In dieser
Nacht schlief er nicht mehr .

Ein andermal wachte er auf , als di « Hunde Lärm zu machen be¬
gannen . Das kurz« Kläffen , das anzeigt , daß etwas Fremdes sich
nähert . Mala fuhr wieder auf . Was gab es ? Büchse und Kopf durch
die Schneemauer hinaus . Er wollte nicht überrascht werden . Die
Hund « standen da und bellten , aber nichts war zu sehen . Es war
aber doch klar , daß die Hunde etwas sehen konnten . Es mußte also
ein Berggeist in der Nähe sein , der nur den Hunden sichtbar war .
Und Mala merkte , daß jemand auf sie lauerte . Vielleicht die Kin¬
der der Toten , die sich rächen wollten , vielleicht die Seele des Ber¬
ges , der von ihm beleidigt war . Er mußte sich in acht nehmen .

Als er beimkam , sagte er seinen Frauen nichts , nahm aber einige
Fellriemen mit hinein , die er um Oberleib und Kopf schnürte . Er
stellte sich auf den Fußboden und begann ein kleines Lied zu träl¬
lern . Zuerst leise , dann immer lauter , und zuletzt begann er zu
tanzen . Den Oberkörper schwang er seitwärts und schüttelte den

wwyvivvituuiiy9UK ( | UO| e (PCs jiuiis »'
Konferenz

London , 26. März . (Eig . Draht .) Die amerikanischen VorsA ^
welche die Arbeiten der Flottenkonfercnz nach zweiwöchiger $ ä/ ,.
wieder in Gang bringen sollen , sollen jetzt von den Führern
Delegationen erörtert werden . Wie es scheint , bat Amerika
Bereitschaft , mit den übrigen vier Konfcrenzmächten einen
nannten Kansulativvakt abzuschließen , an andere Bedingung
geknüpft .

Rumänische Zollrepeessalien gegen
Deutschland .

Bukarest . 26. März . ( Eig . Drabtb .) In Anbetracht der .
Ä

deutschen Reichstag beschlossenen Eetreidezölle plant die rumon>
Regierung den Abbruch der deutsch -rumänischen Handels »-« ' "'.' .
Verhandlungen und eventuell „Repressalien gegenüber Deutsch'MDie Pläne der rumänischen Regierung werden von amtlicher V -,
damit begründet , daß die vom deutschen Reichstag gegen das jn
Nische Getreide gerichteten Zölle als ausgesprochene Kampfs
betrachten sind.

Pilsudskis Bruder soll Ministerpräsident werden ^
Warschau , 26 . März . ( Eig . Drabtb .) Der Staatspräsident

.am Mittwoch den Abgeordneten Jan Pilludski , den jüngeren
der des Marschalls , mit der Kabinettsbildung beauftragt - .^ s'
Aufforderung scheint aus eine Kampfansage an den Sejm
zulaufen . _

l//

*̂ XusbzvijXeise^ ied } (hjta

rt) ff
Kopf . Und immer stärker und stärker wurde der Gesang . Daia
er diese Erde ganz verlassen und rief seine Hilsegeister . *:a

j , S<k>

schwor die Natur und erfuhr geheimnisvolle Dinge . Er A '""
lings auf die Pritsche und lag lange Zeit bewußtlos da - t
Seele flog ruhelos durch die Luft , bis sie das Geheimnis
hatte und Verhaltungsmaßregeln getroffen waren . . ^ oi ie

Als Mala erwachte , war er . schwach , aber ruhig . Kein «k

ihn , und keiner deutete an , daß etwas Ungewöhnliches 8
war , aber sie dachten viel darüber nach.

„Es ist am besten, " sagte er kurz darauf , „daß wir
Namen benutzen . Dann wird das Böse , das es auf uns 0 “

d * ,hat , irregeführt . Sie suchen Mala , aber hier wohnt UtanS , “
iet o®

ihr sollt mit neuen Namen genannt werden . Nehmt einen
dern Namen und laßt uns sie benutzen , bis die Sonne üb«

Zelten gewesen und wieder verschwunden ist.
"

.
Hierauf nahm er seinen Pelz , ging hinaus , schirrte die v ^

und fuhr die Küste entlang , um nach seinen Fuchsfallen
Er blieb die Nacht über fort und schlief ungestört in seinem
Schneehaus . E

Die Tage begannen heller zu werden , und man Z
schon diesen Weg kommen würden . Einige , weil sie Ä
Süden besuchen , andere , weil sie Handel treiben wollt «» -

^ B
ten an Malas Wohnplatz vorbeikommen , und dann ^ jr -

Neuigkeiten . Es war gut , wenn man leckere Dinge dads
Mala brachte fast jedesmal , wenn er fort war , N «lfch (t
obwohl seine Gerüste bereits voll waren ; aber dann bau £«

met neue , denn wenn Fremde kamen , sollten sie sehen , da
Mann mit vielem Fleisch wohnt .

„Laßt uns über Land fahren und die sieben Renntrere ^
<

wir bei dem kleinn steilen Felsen haben . Sie waren jun »
und ich sehne mich darnach , Renntierfleisch aus dem

^
schmecken, " sagte er eines Tages zu Orsokidok . e j„ ,

Sie erreichten ihre Renntiere und beschlosten, öunachl P
zu bauen und die Tiere erst am nächsten Tage loszueilen .

^
'
r

das Haus fertig , und sie bauten einen kleinen Schudve >
eine Schüssel stellten . Es war ein alter eiserner Telle , y

Speck hinein und
. . . . . - _ tte ihr Speckfeuer gut . si-

ihren Tovf darüber und bereiteten sich ihr Essen .
das Kochen , Mala sah nach den Hunden und baute "

, ((
den Schlitten daraufzustellen . Alles ging ruhig oa » !
wüßte , was er zu tun hatte . Mala sab , daß der Wi I® ,,
trug deshalb viel Svock und Fleisch ins Haus , das

^ je*F
Schnee überhäufte , damit der Wind ihre Wohnung

(Fortsetzung folgt.)

hierzu gebraucht wurde . Sie taten vve -l
und feuchtes Moos an . Bald brannte ihr Speckfeuer gu , . it \et $
ibron Tmif horüftpr utth firft ißt EsskN . /eurdfr
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„ödjeimtar Hitler ?
Tchiebungsverfuch Thüringens zwecks Beschattung 8er

deutschen Staatsangehörigkeit für Hitler
. vi , thüriasische Regierung beabsichtigt, wie in unterrichteten
^ 'Kn verlautet . Hitler zum tdüringischen Staat »,
" » « ten zu bestellen, um ihm auf diese Weise dir Möglichkeit

Erlangung der tbüringischen beziehungsweise der deutschen
Iran ne Hörigkeit ,u verschafsen . Hitler will jedoch

' Et i« thüringischen Staatsdienst tätig sein , sondern nur
lli * r Ernennungsurkunde in Empfang nehmen und dann
"I München verschwinden.
- Die Ernennung eines Ausländers zum Staat s -
l! ' amten , wohl etwa zum „Eeheimrat "

. schlicht nach der
fischen Gesetzgebung die Naturalisierung in sich .
Ur was die thüringische Regierung mit der Anwendung
W«t Gesetzgebung auf Hitler bezweckt , läuft auf eine Schie -
^ .da sondergleichen hinaus . Die Ernennung Hitlers rst
^ignch als Formalität gedacht , um die von Bayern abge-
Mte Naturalisierung auf Umwegen durchzusetzen und
? ' derspricht damit in jeder Beziehung dem Sinne der
Ätschen Gesetzgebung. . . . . ^ „
„ 3« dem Thüringen des Herrn F r i ck ist zedoch kern Drng ,
U vor allem keine Schiebung , unmöglich . Man stelle sich vor,

der wahre Sinn der Gesetzgebung verfälscht werden soll,
U einem Putscht st enundHochverriiter die deut ,
§ e Staatsangehörigkeit zu verschaffen. Das wäre
Erdings der Höhepunkt dessen , was sich das Regime Frick

an Mihachtung der Gesetzgebung vor aller Oeffent -
" eit geleistet hat .

Thüringen protestiert gegen Reichskommissar
thüringische Regierung bat gegen die Entsendung eines

^ lhrkmnmissars zur Untersuchung der Verhältnisse bei der thü-
"'Eischen Polizei P r o t e st erhoben.
JBit glauben es gerne , daß die Entsendung eines Reichs-
Amisiars der Regierung Frick wenig behagt . Die Reichs-
Gerung hat jedoch alle Ursache , sich um sol

zu kümmern. Im Gegenteil zwingen die L - .
unhaltbare Situation in Thüringen schnellstens

zu bringen .
M « ar . 27. März . ( Funkdienst.) Der Vorsitzende des thü-

Neue SPS -Schwenkung
Nach dem Putschismus wieder einmal Einheitssrontgeichrei

«n Protest
erhältnisse ,
ts in Oro-

L’ jm Staatsministeriums , Baum , war , wre in unterrichte -
§ ! Zeisen verlautet , mit der Entsendung de» Ministerialdirektors

vom Reichsinnenministerium al » Kommissar zur llnter -
NUn« der Verhältnisse in der tbüringischen Polizei einverstanden .

Putschist Frick soll dagegen verlangt und sich dabin durch -
' ^ .irtzt haben das, gegen den Reichsinnemninister nicht nur scharf
, ds.

'
^ 'bert , sondern die Antwort gleichzeitig in schroffer ablehnen-

s
' oorm versaht wurde.

! die Nationale « verkaufen Hindenburg
i Diplomlandwirt Platz in Visielhövede bei Bremen ge-

k" den Häuptlingen des Tannenbergbundes , dessen
Arenvorsttzender Reichspräsident Hindenburg ist . Der wackere
z Vlomlandwirt Platz zählt nach der Unterzeichnung des
^ ungplones den Reichspräsidenten zu den Marxisten , von
b ?" et nichts mehr wissen will . Also inserierte er im Orts -

^ .Eine Hindeaburabüft «, so gut wie neu . billi , zu verkaufe«
ff * e «n, »tauschen gegen ein gutes Bild von Martin Lutber bei
^Ultz, Marktstraße ."

^
Die Eefchäftstüchtigkeit des Herrn Platz hält seiner Tan -

d»^ Erggestnnung immer noch die Wage ! Hätte er die Hin-
i nburgbüste stillschweigend in die Eerümpelkammer ver-

so hätte er nur vor sich selber demonstriert — so aber
fcj

u damit noch ein Geschäft machen und außerdem kommt
^ schichte unter die Leute . Jedermann erkennt, daß Herr

ein nationaler Held ist , der mit Hindenburg nichts mehr'"h haben will und ihn im Bildnis verkauft !

Grubenunglück in Westvirginia
^ *Sa„t»wn (Westvirginia ) , 26 . April . Bei einer Ervlosian

Kronen-Min - bei Fairmont wurden 12 Bergleute getötet.

Die Zentrale der Kommunistischen Partei bat am 20 . und 21 .
März 1960 unter tatkräftiger Assistenz eines bewährten Turkesta-
ners eine Resolution fabriziert , in der sie ihre auf Befehl Stalins
vollzogene Schwenkung öffentlich bekannt gibt . Die Resolution ver¬
sichert , daß die KPD . nunmehr energisch den Kamps um die Mehr¬
beit des Proletariats aufnebmen werde, daß eine Wendung zur
„Massenarbeit " vorgenommen werden müsse, dah eine gleichzeitige
Einbeziehung der sozialdemokratischen Arbeiter in die „revolutio¬
näre Einheitsfront " wesentlicher Zielpunkt des neuen Kurses sei.

Zwischen Putschismus und Einheitsfront pendelt die Kunst der
KPD . hin und her. Wenn die Spekulationen auf die Unorgani¬
sierten und der Putschismus krachend zusammenbrechen, dann fängt
das Spiel von vorne wieder an mit der Einbeitsfronttaktik .

An diesem Punkt ist die KPD . wieder einmal angelangt . Worin
besteht die Schwenkung und was wird künstig die Taktik der
Kommunisten sein ? Die Resolution der Zentrale der KPD . ver¬
kündet:

„Die selbständige Führung der MassenkämpseIst undenkbar ohne
den entschlossenen unversöhnlichen Kamps

1 . gegen die gröhtc Gefahr , die Hauvtgefahr des rechten Ovor-
tunismus , der die Festigung der kapitalistischen Stabilisierung pro¬
pagiert , das Anwachsen des revolutionären Aufschwungs, und die
Zunahme der Kriegsgefahr leugnet , die selbständige Taktik der
KPD . in der Gewerkschaitssührung und in der selbständigen Füh¬
rung der Massenkämpse ablebnt , die Kommunisten an den sozial-
faschistischen Gewerkschaftsapparat zu fesseln versuchen , die Ein¬
heitsfront in der KPD . mit der Kontrerevolutionären Sozialdemo¬
kratie predigt , und sich aktiv an der Hetze gegen den Kommunis¬
mus und die Sowjetunion beteiligt .

2. Degen bas mit schönen Phrasen und schönem radikalen Ge¬
schrei maskiert« Sektierertum , das den Kampf um die parlamen¬
tarische Einheitsfront von unten , um die Loslösung der sozialisti¬
schen Arbeitermassen von dem Einsluh der sozial-faschistischen Füh¬
rerschaft ablebnt . oder vernachlässigt, die Arbeit der Kommunisten
innerhalb der reformistischen Gewerkschaften unterschätzt , den Kampf
um die Tagesförderung und Tagesinteressen der Arbeiterschaft
abschwächt , auf die entschlossene Verteidigung der Legalität der
kommunistischen Partei angesichts der feindlichen Verfolgungen ver¬
zichtet . und die Taktik der Führung der Arbeitermassen durch eine
Taktik der Isolierung der Arbeitermassen , die wirkliche Organi¬
sierung des Massenkamvfes durch leere Phrasen über den Massen¬
kampf ersetzt.

"
Der erste Punkt widerspricht dem zweiten. Der erste Punkt

wendet sich gegen die kommunistischen Funktionäre , die die Wabn -
witztaktik des Angriffs auf die Gewerkschaften mit Hilfe der un¬

organisierten bekämpft haben , der zweite Punkt aber verdammt
die , die diese Taktik betrieben haben.

Punkt 2 ist im übrigen sehr deutlich. Er ist eine unverhohlene
Absage an den Putschismus , an die Politik der Verramschung der

kommunistischenBetriebe , eine saftige Ohrfeige an die gesamte kom¬
munistische Presse und ihr großmäuliges histerisches Geschrei .
Punkt 2 ist sozusagen die Wiederholung einer Anklage, die die
außerhalb der KPD . stehende Rechtsovvosition um Brandler in den
letzten Monaten gegen die Partei gehäuft hat . Deswegen wird in
Punkt eins Brandler mit den Seinen noch einmal verdammt .

Also wird die kommunistische Zentrale das Spiel Stalins wie,
derholen, das Trotzki verbannte , dann aber sein Programm durch-
sübrte ? Sie wird den Kurs Brandlers einschlageu , aber Brandler
noch tiefer verdammen , nachdem sie sein Programm gestohlen bat .
Sie möchte es aber mit linken Attrappen . Sie predigt die Nichtig¬
keit der Fraktionsarbeit in den Gewerkschaften , aber gleichzeitig
auch die Notwendigkeit der Organisationsbildung gegen die Ge¬
werkschaften mit den Unorganisierten gegen die Gewerkschaften von
außen , in den Gewerkschaften gegen die Gewerkschaften von innen .
Die Verwendung der gelben Taktik Merker« mit der Einbeits -
fronttaktik Brandlers : das ist das ganze Stück dieser Schwenkung.
Es ist eine dummschlaue Spekulation von politischen Hoblkövfen,
die niemals verstehen werden, dah sie unter der öffcnilichcn Kon¬
trolle der gesamten Arbeiterbewegung stehen und die ihren Ein -
heitssrontschwindel von heute durch ihre Taten von gestern hin¬
reichend charakterisieren.

Der Zusammenbruch verschiedener vutschistischer Erverimente und
des Spiels mit den „roten Betriebsräten " ist offenkundig. Ihre
Isolierung von der Arbeiterschaft tritt täglich mehr hervor . Die
Verzweiflung ist groß darüber , dah die „revolutionären Unorgani¬
sierten" glänzend versagt haben , und siebe da , die Blicke der kom¬
munistischen Zentrale richten sich wieder begehrlich und neidvoll —
auf die sozialdemvkratischenArbeiter .

Einheitsfront !
Statt Streikbrecher, Klassenfeinde und Sozialfaschisten wird es

nun wieder heihen : „Unsere sozialdemokratischen Brüder ". Es
wird sich gut ausnebmen im Mund« der kommunistischen Agita¬
toren , Aber keiner wird darauf hineinfallen .

Ob Putschismus oder Einheitsfronttaktik : Das Ziel der Zer¬
störung der machtvoll organisierten deutschen Arbeiterbewegung im
Jnteresie der russischen Politik . Dieses Ziel werden sie weder auf
dem einen noch auf dem anderen Wege erreichen.

Oie Reichswehraffüre
Aus Stuttgart wird gemeldet : In den letzten Tagen ist verschie¬

dentlich durch die Presse die Nachricht gegangen , dah in Ulm in Ver¬
folg der Haussuchungen bei Führern der «ationalsozialiftischen Ar¬
beiterpartei vier neue Verhaftungen vorgenommen worden seien .
Weder dem württembergilchen Landeskriminalvolizeiamt noch der
lllmer Polizei ist hiervon etwas bekannt. Außer den beiden Oifi»
»ieren , di« am 10. März I960 in U l m iestgenommen wurden , sind
in Württemberg irgendwelche weitere Personen in dieser Angele¬
genheit nicht verhaftet worden.

Marconis Experiment gelungen
Das Erveriment Marconis , die Lampen der elektrotechnischen

Ausstellung in Sydney von seiner vor Genua liegenden Pacht
Elertra aus anzuziindem ist vollkommen gelungen . Die von der
Electra ausgesandten Wellen wurden in Dorchester aufgefangen
und von Grimsby drahtlos nach Australien übertragen . Sie wur¬
den in Victoria ausgenommen und nach dem Ratbaus von Sydney
weitergeleitet , wo die 3000 elektrischen Lampen hell aufslackten .
Mehrere Journalisten traten von Marconis Pacht aus mit Kol¬
legen in Sydney in Verbindung .

Freistaat Baden
Oie Fleijchsteuer

Durch Artikel 2 des Gesetzes vom 20. März 1930 — Gesetz - und
Verordnungsblatt Seite 17 — ist der Zeitpunkt tür das Außerkraft¬
treten des Fleischsteuergeietzes , das ursprünglich auf den l . Avril
1930 erfolgen sollte, auf den 1. Avril 1932 festgesetzt worden . Die
Fleischsteuer gelangt daher im bisherigen Umsang bis zum 1 . Avril
1932 auch weiter zur Erhebung . Wie wir der Begründung des Ge¬
setzes entnehmen , war bei einer Aufhebung des Fleischsteuergesetzes
am 1 . Avril 1930 für die nächsten zwei Jahre voraussichtlich eine
entsprechende Erhöhung der Grund - und Gewerbesteuer zur
Deckung des Ausfalles an Fleilchsteuereinnabmen nötig gewesen .

Rund um den Stahlhelm
Durch die Presse geht folgende Notiz :
Mit dem 1 . April gebt die bisher der Deutschnationalen Pan - i

nahestehende „Badische Zeitung " in den Besitz des Stahlhelm über.
Von diesem Zeitpunkt an erscheint dieses Blatt unter dem Titel
„Süddeutsch« Rundschau" .

Eine Aenderung bedeutet dies in der Richtung nicht , da die
„Badische Zeitung " bisher schon Vertreterin der Stahlhelminter¬
essen war.

[HeschönstenAnzage und Mäntel an.- :: : ^ Julius Lttuie"SS"
E** deutsche Herr der Rtffkabglen

Adenteu,, de» Frrmdenlenionär » Kl«« » — Ei» treuer Helfer•• «I Krim « — Die Passagier « de« verhaßten Schisse»
jp, Iah, , bringt der französische Dampfer „La Mar-

^,faifni e ®ur Zwangsarbeit Verurteilten, die „Bagnards"
, in di«

>H *®ntr
Ü|Het e>
'*’,

<
ehw

>ni8n
.’ einmal jährlich verläßt deriselbe

'
verhaßte Dampfer

tzy. ** gleichen Menschenfracht den Hafen von Algier.
k . > CtntA « «. o - _ _ i- _r i _In Tagen befand sich ein besonderer Passagier unter
v l |$en sLrten von Abenteurern , di« , an Ketten gefesielt , durch die
d>>rde„ . ^ r algerischen Hauptstadt auf die „Martiniöre " gebracht

einstige deutsch« Fremdenlegionär Peter Klems , der
di« « ** * Rtffkabilen " dessen tragische» Schicksal vor Jahren

« ' Welt beschäftigte , nun aber vergesien zu sein scheint ,' "der»» 2.n, ite dieses Mannes sind noch abenteuerlicher , als die aller
, Zttnrdenlegionäre .
U bei v ”fms Mchtete nach dem Krieg« au « Deutschland und lieb

JtDC ’t<n Fremdenlegionär -Regiment anwerben . Da er
iT̂ te , rüL. unii> kräftig war und die französisch« Sprache bald «r-

er »um Korporal auf . Wegen einer belanglosen
^ «bu*£ „ wurde er stundenlang in der glühenden Sonnenhitze

n
<*

l}nto mit Wasser überschüttet. Dies« barbarische Strafe
“ ros zur Desertion ; am 22 . August 1922 verlieb er

nen Truppenteil und flüchtete sich in das feindliche Lager
. . JvTUTt .

weit»» Sprachtalent, das Klems besaß, half ihm auch
i » urb* wenigen Monaten lernte er alle Kabylen-Dialekte.
^ (£tno. k_?*tt Stamm der Beni-Ariagel ausgenommen , heiratet«

! ?*bteT und machte schließlich Bekanntickakt mit demd. - » ue und machte schließlich Bekanntschaft mit dem
> I„ selbst . Abd el Krim , der Herrscher der

b
'
i. g

"Eb Peter Klems den Titel eines Kaid und im Dolks -
^ « I ®01t nun an ,M Sadi Aliman "

, der deutsch« Herr.
& Erwartungen sollten nicht enttäuscht werden. Mit
? ^ lneii ; . ". ^ ^^ °md«ulegionär , nahm der Kabylenausstand

Wb »an « Kolonialmächte gefährlichen Ausmaße an . Der
Mreilti ^ ^ kko avancierte »um Generalstabschef der gesamten

i w organisierte noch europäischem Vorbild die Der-
! btJ 2 °Aen . Klems schuf besonders die sogenannten
> l^ . jjŝ bloßtruvven . die sich durch Ueberfälle auf spanische

ulÜ . or ^ UBDenteile Waffen zu verschaffen wußten . Er
itoL und Munition aller Art berbei und machte

>.^ uüonen ber Handhabung von Maschinengewehren
^ nen vertraut.en des Fremdenlegionärs Klems bat , wie die Heeres -z^ 'Wen d« » a. , Äicms oai , wie oie r?eerrs -

« 'Emlmäck -te zugegeben baden , in ausschlaggeben»
IjC 82*1- Kprrr - ^ onaejune des Widerstandes Abd el Krims bei -
li» *' de- efl , . ^ ! '* es darum , daß man nach der Gefangen-
^ " Enderrfchcrs seines „Ludendorst" sobald als mög -

ru werden suchte. Peter Klems war in di« Berg« ge¬

flüchtet und konnte lange Zeit hindurch trotz der genauesten Nach¬
forschungen nicht aufgefunden werden. Aber rein zufällig kam doch
« ine Kompagnie eines Fremdenlegionär -Regiments in eine abge¬
legene Schlucht des Riffgebirges , in der „El Hadi Aliman " sich ver¬
steckt hatte . Schwer verwundet wurde Klems gefangen genommen,
vor ein Kriegsgericht gestellt und am 10 . Februar 1927 wegen De¬
sertion vor dem Feinde »um Tode verurteilt .

Durch Eingreifen der deutschen Regierung wurde das Todesurteil
später auf lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt . Lange Zeit
lag Klems immer noch erkrankt im berüchtigten „Maison carree",
dem Gefängnis von Algier , bis er nunmehr endlich transportfähig
geworden ist. Man spricht jetzt in Frankreich von einer Begnadigung
Abd «l Krim », der auf der Insel Reunion in Verbannung lebt . Ob
dann auch für Peter Klems die Stunde der Befreiung schlägt , wird
di« Zukunft lehren .

Theater und Musik
Badisches Lanöestheater

Achtes Einsonickonzert
Di« dritte Mahler -Sinfonie bietet dem von der Tagesarbeit er¬

müdeten Hörer nicht viel Erbauliches , zumal wenn ihr das Beet-
bovensche Violin -Konzert noch vorangeht . Mahler , der stark im
Alttestamentlichen verwurzelt ist, bat auch in seiner dritten Sin¬
fonie den Schritt in das andere Lager versucht . Auch hier ist er
ihm wie in der »weiten Sinfonie nicht gelungen . Seiner Kunst
fehlt vor allem das Wahrhaftige , das lleberzeugende . Es fehlt ihr
in diesen Sinfonien das Persönliche. Beim jungen Mahler inter¬
essiert . wie bei seinem Meister Bruckner, immer das hochgesteigerte
technische Können . Mahler kommt vom Kovellmeistervult . Jeden
Takt , den er dirigierte , bat seine unersättliche Musikantenseele un-
»erlöschbar in sich ausgenommen, in sich verarbeitet , um ihn. spä¬
ter wieder in verwandter Form zu reproduzieren . Man kann an der
dritten Sinfonie leicht Nachweisen , welche Revertoire -Overn zur
Zeit ihrer Entstehung den Svielplan beherrschten. Der junge Mah¬
ler , der Makler der drei ersten Sinfonien , war der geniale „Siu -
fonie-Feuilletonist "

, der ohne Gewissensbisse
' alles , was in ihm

klang, vertonte und in die Sinkonieform hineinzwängte . Und zwar
der Zeit entfvrechend mit den größten Ausdrucksmöglichkeiten, mit
dem größten Aufwand . Zum Glück merkten Mahler und die musi¬
kalische Umwelt , daß sich seine Kunst auf Irrwege begibt . Mahler
erkannte , daß die Größe eines Kunstwerkes nicht abhängig ist von
der Größe der dafür aufgewendeten Mittel . Nur der Geist macht
lebendig . Der junge Mahler hat zu viel in Tönen gedacht . Erst der
spatere Mahler ist ein Dichter in Tönen geworden. Generalmusik-
direktpr Krips bat die große Arbeit , die eine Aufführung einer
Mablerkinfonie erfordert , mit d>>m p^rstä-ki -n Or ^ est -' r gut bewäl¬
tigt . Di« oriosen. stark romantisch e

' ngestkllten Vartiturteile , mit
Brucknerschen Längen , erfuhren eine tonschön«, glücklicherweise nicht

übersüßte Interpretierung . Die beträchtliche Verstärkung , die die
hiesige Polizeikavelle stellte , hatte sich mit dem Lanvestheater -
orchester zu einem klangkräftigen Instrument verschmolzen . Magda
Strack sang mit vorzüglicher Deklamation und Einfühlung das
Nietzsche Mitternachtslied , das dem vierten Sinfoniesatz unterlegt
ist. Der Frauenchor des Badischen Landestbeaters und ein Kna¬
benchor sangen rhythmisch und tonschön die Cborpartien des süns-
ten Satzes.

Alma M o o d i e ist wohl eine der größten Geigerinnen unseres
Kontinents . Ihr Beetbovensoiel ist sachlich. Sie spielte klar und
plastisch , ohne pedantisch « Steifheit , den zweiten Satz seclcnvoll,
ohne irgend welche sentimentale Effekte oder Akzente und den
Schlußsatz energisch , ohne ihm Gewalt anzutun . Diese prächtige,
klassische Verlebendigung war von echtem Künstlersinn geprägt . St .

Bolksschauspiel Oetigheim . In Oetigbeim wird bei dem dies¬
jährigen Andreas - Soferiviel zum erstcnmale eine größere
technische Neuerung der Oeffentlichkeit gezeigt werden. Die großen
Volks- und Schlachtenszenensind erfahrungsgemäß immer vom Glück
des Augenblickes abhängig . Ein « gut angesetzte Szene kann durch
irgend welch« unberechenbare Einflüsse plötzlich versacken . Um un¬
liebsamen Möglichkeiten aus dem Wege zu geben, wird auf dem
Spielplatz — dem Auge des Zuschauers unsichtbar — eine besondere
L a uts v r e che r a n l a g e eingebaut . Die Erzeugung der Ge¬
räusche erfolgt durch Schallvlatten . Die Geräusche werden dann durch
ein weiteres Verfahren bis zur 30fach« n Lautstärke gebracht. Auf
einzelnen Teilen der Bühne werden,^

ebenfalls unsichtbar, Laut¬
sprecher angebracht, die alle non einer Zentralstelle aus bedient
werden. Cbor und Einzelsprecher sind von dieser Anlage ganz un¬
abhängig . eine Verstärkung »der Uebertragung des gesprochenen
Wortes erfolgt nicht. Im Zuschauerraum werden grundsätzlich keine
Lautsprecher angehracht . damit die natürliche Klangwirkung er¬
halten bleibt . Die Anlage kommt also niemals als reine Verstär¬
kung in Frage , mit ihrer Hilfe werden sich aber die Untermalungs¬
möglichkeiten steigern. Außerdem kann der ganze Spielraum von
ihr erfaßt werden, sodaß dem totalen Eesichtseindruck ein totaler Ee-
hörseindruck gegenüberstebt.

Unterstützung von Volksbüchereien zum Tag des Buches. Eine
Unterstützung von 30 000 Bänden (Volks- und Iugendschriften ) stcllte
die Gesellschaft für Volksbildung (Berlin NW 40 , Lüne¬
burger Straß « 21 ) au» der von ihr verwalteten Rickertstiftung
unbemittelten D o l k s b L ch e r e i e n , die Mitglied der Eefellschast
sind , zum Tag des Buches in dankenswerter A^ ife unentgeltlich
zur Vertügung . Von den gebundenen Büchern ist in der Regel der
Einband zu entschädigen, einige Bücher werden auch völlig unent¬
geltlich abgegeben. Die Stiftung besteht seit 1903 und hat bis Ende
vorigen Jahres 9523 Büchereien mit 205166 Büchern unterstützt . Im
letzten Geschäftsjahr allein wurden Bückier im Werte von 72 204 .25
Mark on 919 Büchereien abgegeben. Die Bücher können von den
Antragstellern nach einem besonderen Verzeichnis selbst ausgewählt
werden, das die oben genannte Eejelljchaft kostenlos abgibt .
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Karlsruher Lhronik
Satlsntb « , 27. März 1930. Ärbettgeber-Sarlehen

Sefchichlskalen - er
27 . 331ätj : 1810 *3at . Dichter Elatzbrenncr . — 1813 Kriegs¬

erklärung Preußens an Frankreich. — 1845 "Physiker Wilhelm
Konrad Röntgen . — 1848 Prinz Wilhelm von Preußen flieht . —
1871 "Dichter Heinrich Mann . — 1892 Amerikanischer Dichter
Wall Wbitman . — 1920 Rücktritt Bauer ; Reichskanzler Müller .— 1927 Internationaler Frauentag . *

Ver vürgerausschufi destchttgt die
veieriheimer Schule

UmHeftaltung des Karlsruher Bolksschulwesens — Errichtung
eines neuen Schulhauses in der Weststadt?

Auf gestern nachmittag hatte die Stadtverwaltung den Bür -
gerausjchuß zur Besichtigung des Ergänzungsbaues der Beicrt -
heimer Schule eingeladen, der bekanntlich im November vori¬
gen Jahres dem Schulbetrieb übergeben wurde. Herr Bürger¬
meister Dr . K l e i n s ch m i d t , der Dezernent des städtischen
Schulwesens, begrüßte die erschienenen Damen und Herren
und wies darauf hin , daß dieser Bau das erste selbständige
Schulgebäude sei , das nach dem Kriege gebaut wurde . Die
Notwendigkeit der Errichtung liege in der Vermehrung der
Schülerzahl in Beiertheim selbst, sowie im Hinzukommen der
Kinder vom Weiherfeld begründet . Er machte sodann noch
darauf aufmerksam, daß durch das starke Anwachsen der Schü¬
lerzahl in der W e st st a d t der B a u e i n e s S ch u l h a u s e s
in diesem Stadtteil ins Auge gesagt werden müsse .

Herr Stadtbaudirektor B e i ch e l machte an Hand der Pläne
die Gäste mit den Einzelheiten des Baues bekannt, worauf
Herr Stadtoberschulrat Kimmelmann der Stadt den Dank
für die Errichtung des Schulhauses abstattete . Er benützte
diese Gelegenheit, um aus die steigende Tendenz der Schüler¬
zahl in Karlsruhe und auf den Raummangel in der Weststadt
hinzuweiscn. Im Jahre 1913 waren es in Karlsruhe 16 500
Schüler, die Ziffer sank sodann auf 11200, während es heuteüber 15 000 sind . 1913 kamen auf einen Lehrer 42,2 zu unter¬
richtende Kinder , heute 40 . Die Abnahme stehe in keinem
Verhältnis zu den Schwierigkeiten der Erziehungslage im all¬
gemeinen und den so sehr gesteigerten Anforderungen an die
Lehrerschaft durch Vermehrung des Unterrichtsstoffes. Zum
Bau selbst betonte Herr Kimmelmann , dag hier das innere
Leben und die äußere Gestalt in Einklang gebracht worden
seien , entsprechend der Erkenntnis von der Aenderung der
Stellung des Kindes in der Gesellschaft. Redner verbreitete
sich noch des Näheren über Erziehungsprobleme , über Einrich¬
tungen der Schule und bemängelte, daß die Schule über btc -
Grundschule hinaus gespalten sei . Er pries den großen Wert
des Werkunterrichts und forderte , daß die Schule eine engere
Verbindung mit dem Berufsleben des Volkes , mit den Han¬dels- und Berufsschulen haben muffe . Eine Umgestaltung des
Unterrichts in Karlsruhe nach dieser Richtung sei zu erwarten
und der Stadtrat werde sich demnächst damit befassen . U . a.
ist auch die Einführung des Fremdsprachenunterrichts geplant .
Zum Schlüsse wies der Redner noch auf die Notwendigkeiteiner engen Beziehung der Schule mit der Elternschaft hinund dankte der Lehrerschaft für ihre großen Bemühungen .

Anschließend fand ein Rundgang durch das Gebäude
statt , der erkennen ließ, dag hier eine moderne Stätte der
Erziehung und Bildung entstanden ist, auf die alle stolz seinkönnen. Einzelheiten über das Gesehene anzuführen , können
wir uns ersparen , da wir ja anläßlich der Eröffnung den Bau
des Näheren gewürdigt haben.

Sechzig Zähre Karlsruher Lehrerlurnverem
Als am 17 . März 1870 der erste Turnkurs an der neugegründe¬

ten Turnlehrerbildungsanstalt unter Leitung Alfred Mauls be¬
endet wurde , beschlossen die Teilnehmer — 30 Lehrer aus Karls¬
ruhe und Umgebung — alle zwei Wochen einmal zusammen zu
kommen , um sich in dem damals ganz neuen Unterrichtsfach Tur¬
nen noch gründlicher einzuarbeiten , als es in der kurzen Zeit eines
Kurses geschehen konnte . Diese Arbeitsgemeinschaft wurde der
Grundstein zum Karlsruher Lehrerturnverein .

Alfred Maul war dem Verein Pate gestanden und übernahm
selbst die Leitung der llebungsabende . Vom Jahre 1879 an wurde
auch das Mädchenturnen gepflegt . Es fanden wöchentlich zwei
Uebungsabende statt , der eine für das Mädchenturnen , der andere
für das Knabenturnen . Im Jahre 1900 übernahmen Mauls Asst -
stent, A . Leonhardt das Knabenturnen , Turninfpektor K .
Stehlin das Mädchrnturnen . 1919 folgte Studienrat F . Küb¬
le r in der Leitung der Abteilung für Knabenturnen . Leonhardt
übernahm die Abteilung für Mädchenturnen . Seit 1927 leitet
Turninsvektor Landbäutz - r die Uebungsstunden für Knaben¬
turnen . In der Abteilung für Mädchenturnen wirkten seit 1920 die
Damen Novver , Massinger und Beier als Leiterinnen .
Im Herbst 1929 wurde dem Verein eine Abteilung für Turnen an
der Mädchenfortbildungsschule angeschiloffen, deren Leitung Fräul .
<5 . Weber inne hat .

Die Dorstandsämter wurden von 1870 bis 1900 jährlich gewech¬
selt . Im Jahre 1900 übernahm der damalige Hauvtlebrer und svä-
tere Rektor F . Feuchter den Vorsitz des Vereins und führte ihn
bis zum Jahre 1921. Die Zeit feiner Dorstandsfchaft war für den
Verein eine Zeit mächtigen Aufschwungs. Seit 1922 ist Hauvt¬
lebrer Emil Blum erster Dorfitzendssr . Die Kriegs - und Nach¬
kriegszeit mit ihren Nöten zwangen hum neuen Aufbau . In ziel-
bewußter , unermüdlicher Arbeit gelang das der Vereinsleitung .Es wurde die Lehrerschaft für den Gedanken der Leibesübungen
gewonnen durch praktische Uebungsstunden in Turnen und Spiel ,
durch Stundcnbilder , Vorträge , Referatenabende und durch Wan¬
derungen . In Fahl am Feldberg fand der Verein durch Einrichtung
eines Wanderheimes einen wertvollen Stützpunkt für Wanderun¬
gen mit Schulklassen und innerhalb der Lehrerschaft. Der Verein
erfüllt mit diesen Aufgaben wertvolle turnvädagogische Kultur¬
arbeit , die für dos Bad . Schulturnen grctze Bedeutung hat .

Was in den sechzig Jahren seines Bestehens im Karlsruher Leh¬
rerturnverein geleistet worden ist für die Weiterbildung der Leh¬
rerschaft un-d dem Gebiete der Leibesübungen und was noch heute
in stiller unermüdlicher Arbeit geleistet wird , kann nur der cr-
meffen , welcher selbst tätigen Anteil genommen bat . Das bis jetzt
Geleistete berechtigt zu der Hoffnung, datz der Verein weiterhin
seiner wichtigen Aufgabe, der Fortbildung der Lehrerschaft aus dem
Gebiete der Körpererziehung als einem Teil der Gesamterziehung
gewachsen sein wird zum Wähle der Schuljugend , der die Früchte
der Arbeit zugute kommen .

Der Verein begeht die Feier seines 60jährigen Bestehens am
Samstag , den 29 . März , nachm . 4 llbr , mit Turnvorführun -
gen von Schulklassen , Lehrern und Lehrerinnen in der Landes¬
turnanstalt , abends 8 Uhr mit einer Festfeier im Sckremvv-
Saal lll . H .

Rundfunk -Vortrag. Wir weisen nochmals auf den für alle Rundfunk,
dörer und Lolche , di« er erst werden wollen, äußerst aufschlußreichen Vor¬
trag bin , den beut«. Donnerstag abend 8 Ubr im gintrachtSfaal Maier
Schice Im Auftrag t - T ReichsrimdsunkoeleLschastunb a» f Veranlasiung
de« Süddeutschen Rundfunk , Ltuttgarl, ballen wird . Lr wird die ver¬
schiedenartigsten Gebiet«, die mit dem Ruudsupk Zusammenhängen, in all-

behandeln , Wertvoll tnJnji Wrt der Bor¬

geberdarleben den gleichen Rang haben obwohl das
meisten Länder , die Reichsbahn und di« Retchsvo'
geberdarleben den Vorrang verlangen , llm die
Arbeitgeberdarleben durch das Reich, die Re
Reichsvost nicht zu erschweren , empfiehlt der 3
bandsfreien Städten und Wohnungsoerbärrden ,den Vorrang vor ihrem eigenen Darlehen einzur
solchen Falle mutz aber auch einem etwaigen 3toetteew »""~i t<,ides Landes für das gleiche Hausgrundstück wie bisher der
vor dem Gemeinde- oder Verbandsdarlehen eingerllmnt WgTjH'

Die Bestellung eines Bor - und Ankanfsrechts soll « cht ßgemein erfolgen , sondern nur dann , wenn an-unehmen H ,
den Staat künftighin ein Bedürfnis zur Ausübung dieser *
eintreten wird . Eine Bestellung wird deshalb nicht mehr
big fein z. B . bei Bereitstellung einzelner Wohnungen in
Häusern in Städten oder bei Bereitstellung von Wobmrnae«
leistungsfähige gemeinnützige Bauvereinigungen . Angemessen ^ ,
die Bestellung der Rechte dann sein, wenn alle oder die ij

* jpder Wohnungen eines Sauses für Beamte erstellt werden
mit zu rechnen ist, dah dies« Beamt « auch in der Zukuim
schwer geeignete Wohnungen erhalten können. - s«Wird bei Bestellung eines Vor - und Ankaufsrechts verlad
wird dafür das Darlehen auch etwas höher bemeffen werden - ^Die Auszahlung des Darlehens erfolgt in Teilbeträgen : °

j,
zwei Drittel , sobald der Vertrag unterschrieben, der EintrN? ^,
das Grundbuch erfolgt und mit dem Bau begonnen ist . da » - -

für die Lrstellimg von Wohnungen für veamte , Angestellte und Arbeiter des baüDchss
Staates 1Y30 und 1931

P . A . Die Gewährung von Arbeitgeberdarlehen für die Erstel¬
lung von Wohnungen für Beamte , Angestellte und Arbeiter des
Badischen Staates soll auch in den Rechnungsjahren 1930 und 1931
im wesentlichen nach den bisherigen Grundsätze» erfolgen . Für die
Bauherren sind jedoch zwei wichtige Erleichterungen vorgesehen.
Darlebensdauer ist von 10 auf 15 Jahre erhöht und die Verpflich¬
tung zur Bereitstellung der . Wohnung von 20 auf 15 Jahre er¬
mäßigt ; die Bestellung eines Vor - und Ankaufsrechts soll nicht
mehr allgemein erfolgen.

Arheitgeberdarlehen werden nur gewährt für die Erstellung von
Wohnungen für wohnungslose oder in Notwohnungen unterge¬
brachte Beamte mit eigenem Haushalt . Hat ein Beamter eine an¬
gemessene Wohnung , so kann er ausnahmsweise dann berücksichtigt
werden, wenn seine Wohnung mit Genehmigung des Wohnungs¬
amts einem andere wobnungslosen oder in Notwohnung unter -
gebrachten Beamten zugute kommt. Der Zweck der Arbeitgeber¬
darlehen ist die Vermehrung des Bestandes an Beamtenwobnungen .

In erster Reibe soll die Erstellung von Mietwohnungen durch
Gemeinden und gemeinnützige Bauvereinigungen erstrebt werden,da bei diesen die Bereitstellung der Wohnungen auf bi« Vertrags¬
dauer am besten gewährleistet ist. Nur wenn dieser Weg nicht
gangbar ist. können private Bauherren berücksichtigt werben.

Der Durchschnittssatz des Darlehens soll für die 3—4 Zimmer¬
wohnung auch künftighin etwa 4000 Jl betragen . Im Einzel fall
hängt die Höh« des Darlehens von der Erötze der Wohnung , der
Höbe der Baukosten und der Dringlichkeit des Wohnungsbedarfs
ab . Gemeinden und gemeinnützige Bauvereinigungen erhalten in
der Regel ein höheres Darlehen als private Bauherren . Für Eigen¬
heime wird das Darlehen etwas niederer fein, da bei Ausscheiden
eines Beamten aus dem Staatsdienst die Verwendung einer solchen
Wohnung für einen anderen Beamten häufig zweifelhaft ist.

Als Zins ist wie bisher vorerst 3 v . H. und als Tilgung 2 v . H.unter Zuwachs der ersparten Zinsen »u entrichten. Eine spätere Er¬
höhung bei Steigen der ' Mieten in Altwohnungen bis 6 v . H . Zins
und 3 v. H. Tilgung bleibt Vorbehalten. Das Verlangen gemein¬
nütziger Bauvereinigungen , batz ein Beamter Mitglied werden soll ,kann im allgemeinen nicht als unbillig angesehen werden. Ver¬
langt eine solche Bereinigung von ibren Mitgliedern einen Bau «
kostenzuschutz, so mutz das Arbeitgeberdarleben hierauf angerechnetwerden.

Grötze , Einteilung und Ausführung der Wohnungen müssen den
Durchschiiittsbedürfnissen der Beamtenbausbalte entsprechen . Woh¬
nungen in Dachgeschossen oder Hinterhäusern sind regelmätzig aus -
ruschlietzen . Auf vollwertigen Wärmeschutz , aus Schallschutz benach¬
barter Wohnungen und auf gute Lage der Wohn- und Schlafräume
zur Sonne ist Wert zu legen.

Für Bauvorhaben , denen schlechte Pläne zugrunde liegen, wird
kein oder wenn überhaupt , dann nur ein ermätzigtes Darlehen ge¬währt . Die Anträge und Pläne müssen vor Baubeginn dem Mini¬
sterium vorgelegt werden. Die in dem niederen Zinsfuß liegende
Zinsverbilligung mutz bem Beamten durch Herabsetzung des Miet¬
zinses zugute kommen . Bei Prüfung oer Bauvorhaben wird dar¬
auf geachtet werden, ob der Mietzin -. auch für einen Nachfolgerin der Wohnung als tragbar anznseben ist . Ein lleberschreiten des
Wohnungsgeld,uschuffes und der heutigen gesetzlichen Miete für
eine entsprechende Altwobnung wird allerdings metst nicht zu ver¬
meiden fein.

Die für das Darlehen zu bestellende Svvothek und di « im Rang «
vorgebenden und gleichstehenden Hypotheken dürfen äußerstenfalls
80 v . b . und bei Eigenheimen äutzerstenfalls 75 v . H . der Gesamt-
berstellungskosten betragen . Es mutz möglichst frühzeitig erklärt
werden, welche 1 . Hypotheken dem öffentlichen Baudarleben im
Range Vorgehen oder gleichstehen dürfen , damit spätere Vorrangs -
einräumnngen vermieden werden. Eine sorgfältige Aufstellung und
Nachprüfung der Kostenanschläge und des Finanzierungsplans ist
dringend geboten, namentlich auch bei Eigenheimen .

Die Hypotheken für die aus öffentlichen Mitteln gewährten Bau¬
darleben können auch weiterhin mit der Hypothek für das Arbeit -

Drittel , sobald ein Mietvertrag mit dem Beamten obges^ ßtund die sreiwerdende Wohnung für einen Beamten sichert
ist-

Der begründete Antrag auf Gewährung von Arbeitgeberdal^
ist mit den entsprechenden Plänen und sonstigen Angaben »» j,
Bürgermeister des Bauorts zu richten. Der Bürgermeistersdann fest, wie die Wohnungsverhältnisse der beteiligten Beff> «
sind, ob die Wiederverwendung etwa einer Altwobnung f-üi: e

ej<Beamten gesichert ist , ob der Bauherr tatsächlich im Besitz
forderlichen Eigenkapitals ist und ob die sonstigen Vorausst"^gen für . die Gewährung eines Arbeitgeberdarlebens vorliegen- ^
dann legt er das Gesuch mit seiner Stellungnahme dem
amt vor . Die verbandsfreien Städte müssen sich dabei gleE ^,
über die Gewährung des allgemeinen Baudarlebens und 1"*
nanzierung des Bauvorhabens äutzern.

Das Bezirksamt prüft dann die getroffenen Feststellungen^ergänzt sie nötigenfalls , führt den Beschluß des Bezirkswobnw ^ ,
verbandes über das von ihm zu gewährende Baudarleben
und legt das Gesuch dem Ministerium mit einem bestimmten
trag vor . ^Ein« öffentliche Beurkundung des Vertrags durch ErundoMH,,oder Notar ist nur noch dann erforderlich, wenn ein Vor - n"? ^
kaufsrecht bestellt wird . Wird von der Bestellung abgesehen , Lg<[
trügt die Unterschrift des Bauherrn ; es wird aber in der *
ein« öffentliche Beglaubigung der Unterschrift verlangt wer^ ^ jA

Die Gemeindebeschlüsse über die Aufnahme der Darlehen
Staat , soweit sie nach Gemeinderecht der Genehmigung des ~ wI.
Ministers bedürfen, gelten wie bisher mit der Anweisung der ' ,,5
leben durch das Ministerium als genehmigt. Bei Beschlüssen, ^
Genehmigung zur Anständigkeit des Landeskommissärs oder
Bezirksamts gehört , wird in gleicher Weise verfahren .Das Bezirksamt darf eine mit Arbeitgeberdarleben geffr j(«
Wohnung nur dann zur Vermietung an einen Nichtlandesb«"^ »
freigeben , nachdem es sich zuvor bei allen in Betracht kom^ z!»
Behörden vergewissert bat , datz kein Bedarf hierfür besteĥ ,ii
Mieter sind dann in erster Reibe Beamte einer Reichsbedor
bezeichnen .

Wollen Beamte aus einer Veamtenwobnung auszieben , r 50*
sen sie tunlichst frühzeitig und spätestens mit der KündisE
Bezirksamt verständigen , damit die Wohnung dem Staat
loten gebt. Sie sind keinesfalls befugt, von sich aus über
tere Benützung der Wohnung ein Bestimmung zu treffen-

trag durch Lichtbilder, unter denen Aufnahmen von der großen Deutsch -
land -Fabrt der „Grafen Zeppelin " besonderer Interesse erwecken dUrste ».
AIS Abschluß der Abends wirb ein Film : „Achtung Achtung! — ein Film
vom deutschen Rundfunk " gezeigt. Tie Beglettmustk zum Film wird durch
den neuesten „ ltlaphon ' -Apparat mit Großlautsprecher auSgcsührt , den die
Firma Siemens unb HalSke in liebenswürdiger Weise zur Verfügung ge-
stellt bat . All« Funkfrennbe sind herzlich eingeladen . An der Abendkasse
wird lediglich ein ganz kleiner Unkostenbeitrag erhoben. ( Siebe Inserat .)

Die Siöiigei A&uc/itet:
Schwere Molorraöunfälle

Am Mittwoch vormittag , kurz nach 10 Ubr, stürzt« in der Dur .
lacher Allee beim Metzplatz ein verheirateter 52 Jahre alter
Ma l e r m e i st e r aus D >k r l a ch mit seinem Motorrad und zog
sich eine schwere Verletzung am Hinterkopf, sowie eine Gehirn -
erschütterongzu . Er wurde in» Dnrlacher Krankenhaus «in¬
geliefert . Wie der Unfall zustande kam , konnte «och nicht eiuwand .
frei festgestellt werden, jedoch dürfte «in Verschulden von anderer
Seite nicht vorliegen ; vielmehr scheint der Malermeister die Herr¬
schaft über sein Fahrzeug verloren zu bade».

In der Gartenstratz» verlor ein 17 Jahre alter Kaufmann «-
lehrling von hier am Mittwoch vormittag die Herrschaft über
sein Motorrad , da » er kurz vorher einem Geschäftskollegen
ohne deffen Wissen in der Zähringerstratz« « eggenommen hatte ,
um eine Schwarzfahrt zu machen . Der junge Mann , der nicht im
Besitze eines Führerscheines ist und offenbar nicht richtig fahren
kann, raste durch die Steinbäuserstratze und dort in einen Bretter¬
zaun, wobei er sich leichtere Berletzungen im Gesicht znzog . An
dem Kraftrad entstand ein Schaden von etwa 50 -tl .

Verkehrsunsälle
Am Mittwoch nachmittag stieb Ecke Koiseralle« und Körner -

stratze ein Lieferkraftwagen mit einem Stratzenbabnzug zusammen.
Es gab leichten Sachschaden . Die Schuldfrag« bedarf noch der
Klärung .

In der Hauvistratze in Durlach ereigneten sich gestern nachmittag
zwei jener üblichen Zusammenstöbe »wischen Lastkraftwagen und
Stratzenbabnzügen . bei denen jedesmal ein Handgriff der Elektri¬
schen geopfert wird.

Sachbeschädigung
Ein Angstellter von hier gelangte zur Anzeige, weil er ver¬

gangene Nacht di« Sck>aufenst«rscheibe einer Färbereiannabmestellcin der Scheffelstrabe eingeschlagen bat . Der Glasschaden beträgt
etwa 500 <40

Diebstähle
Am Mittwoch abend wurde vor einem Kaffee in der Hebelstratzeein Motorrad gestohlen. Mch Mitternacht fand es die Polizei in

der Kavellenstratze wieder auf .
Auf dem Ludwigs platz wurde ein Herrenfahrrad im Wert von

60 ' U gestohlen ; desgleichen wurde auf dem Werdervlatz «in Her«
renfabrrad entwendet ( Wert 80 <« ) .

In der Adlerstratze sowie in der Leovoldstratze wurden vergan¬
gene Nacht herrenlose Fahrräder von der Polizei augefunden und
auf . den Wachen MeWBtllt .

Unbestellte Monteure an der Arbeit } it
Bon einem in der Amalienstrabe abgestellten Fahrrad I

Lichtanlage mit Dynamo (Wert 20 JO abgeschraubt/ — Von
anderen an gleicher Stelle ausgestellten Fahrrad schraubte• m
derselbe das linke Pedal ab . — Von einem in der Mar >eni^ si'
haltenden Personeiikraftwagen wurde die Glühbirne einek .^ iei:
tionslampe entwendet . Aus demselben Auto waren erst am *

nnr
Sonntag als es vor der Festhalle hielt , das ganze Werkzeno
eine Tuchweste im Werte von 38 M entwendet worden.

Wegen Körperverletzung
gelangen zur Anzeige ein verheirateter 45 Jahre alter
aus Durlach, « eil er die Frau eines Ersendrehers in Au«

„nD
bandelte , batz sie sich in ärztliche Bebandlung begeben mu » '

^ st
ein verheirateter 33 Jahre alter Metzger von hier , weil er e
Jahre alte Witwe in der Rüvvurrer Strotze mitzhandcltc-

Veranstattungcn
HSndel-Morgeufeier . In der 3. Musikalischen Morgenscier ^^

w . Qi , 911 Muiiuyiuiiit , | ui iikiwv |iui vit .
mersängcr Jan van Gorkom und Georg Manie ! zur Bersiian""
hoben.

Vortrag über MusiNehre und Grundlagen eines musikalischen
unterricht», liebet dieser Thema spricht am Samstag , den
abends 8 Uhr im gonzerthauSsaale der Bad . Hochschule ,,«)■
Austrage bet hiesigen Ortsgruppe des ReichSverdandS
künstler unb Mustklehrer, Prof . Dr. Hans MerSma " " , tzer>>

"
Neuer Ausbau einer Mustklehre ist eine der unmittelbarsten «5 Astsiek/gder Gegenwart . Dem Vortragenden verdanken wir den ersten
einer Neugestaltung dcS musikalischen GcsamtunterricblS . ^Ehicî ^-
„Angewandte Musikästhetik " unb „Mustklebrc" sind aus dem & * -f
neuzeitlichen Musikpädagogik als fUbrend anzusehen. Ter Besnw
trags diirfte sich daher sllr Musiklehrer, Mustkstudierende ui" -
lohnen . Karten in den Musikalienhandlungen und an der
hältlich. ," - ft

( : ) Falsche Theaterschlutz -Angabe — eine Rückfichtz»^ ^ ^
die Besucher . Es wird uns geschrieben :

^ Nachdem es scho"
^ ^ «^ter mehrfach vorgekommen ist, datz die Schlutzzeit der

dietungen zu früh oder zu spät in den „amtlichen ^ "
,breff„ stund im amtlichen Programmheft angegeben

in jüngster Zeit diese Fälle ganz bedenklich . Der
unterlaufen neuerdings Jrrtümcr von einer halven tl rn) .) - *>
viertel Stunde (Sebastianslegende , Sinfontekonzerl uh gjjiW
hierdruch für alle Theaterbesucher, die zu Futz oder v ff
geholt werden, und dann auch für die Auswärtigen ,
planmäßigen Zug erreichen müssen , grobe Unannehmi w $ (i "

j,
stehen , müßte die Theaterlciiung sich doch d«" ^ " , üweiit, * & st
aber nicht der Fall zu sein scheint , sei ihr der Rat « re
tig die Schlutzzeitangahen etwas genauer zu kalkm r jsi
an Hand von Partituren und Proben erne Klern
auberdem früber immer einwandfrei möglich war .

Wafferftond des « tzeins
Batet U . 0cf 13 ; Waldshut 237 , aef

Kehl 234 , gef. 6 ; Marau 413, Söst . 2 ; Mannheim ^
-*•& 1QU maU 12 ftmaiar
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Aus Mttelba - e«
Kottoft

Verwaltung «« und Finanzrefor «
Vortrag von Dr . Kraus

Sonntag vormittag hielt Gen . Dr . Kraus den »weiten Vortrag ,dem er in der Hauptsache das gesamte Problem der zukünftigen
öttranzreiorm behandelte . Das gesamte Problem des Finanzaus -
vlelchs im Zusammenhang mit dem Lastenausgleich schließe große
volltische Grundfragen in sich. Bei diesen großen Problemen gebt
es nach Ansicht des Redners um die politische Struktur des Reiche »,«er Länder , um di« kommunale Selbstverwaltung und um Zentrali »
>ano « und Drreutralisation der Gesetzgebung und Verwaltung . Für
vie Gemeinden ist das wichtigste die richtige Verteilung der Auf-
«abeu und der einfache Aufbau der Finanzbebarden . Der Finanz¬
ausgleich ist die Gesamtheit der finanziellen und steuerlichen Be¬
ziehungen »wischen dem Staat und seinen ihm eingegliederten Ge -
»retskörperschaften. Der Redner betonte hierbei mit allem Nach¬
druck , daß eine Finanzreform so lange unmöglich ist , als nicht « ine
durchgreifende Reichs- und Verwaltungsreform erfolgt ist.
. 3n Zukunft wird es in der Finanzfrage des Reiches folgende In¬
stanzen geben : Die Gemeinden als mittlere Instanzen , den gehobe¬
nen Verband der kommunalen Selbstverwaltung und das Reich als
« vitz » der Finanzverwaltungsorganisation . Eingehend behandelte
Am . Dr . Kraus auch das von verschiedenen Seiten angeregte Zu-
sAlagsrecht auf die Einkommensteuer und die Ueberweisung der
« teuern ; er mochte unter Anführung von durchschlagendenGründen
duf di« großen Gefahren aufmerksam, die der steuerlichen Gesetz¬
gebung und der Verwaltungsorganisation dadurch droben. Der ein-
>ache Lohnsteuerabzug müßte mit der Einführung des Zuschlags-

^ ad «n müsse sich deshalb gegen ein« Einführung des ongereg-
L " Zulchlagsrechts mit aller Macht wenden , wenn es nicht seine
Theater , Universitäten und Fürsorge gefährden will .

Alsdann ging der Redner unter Hinweis zahlreichen Beweis -
materials auf die Steuer - und Lastenverteilung zwischen Länder
tlnd Gemeinden über und stellte die groben Unterschiede »wischen

einzelnen Ländern in der steuerlichen Belastung fest. Bezüglich
Realsteuern belastet das Land Baden seine Gemeinden am

stärksten vorweg ; das gilt auch beute noch nach dem Vergleich der
größten Länder . Im Anschluß daran behandelte der Redner

Noch die Gesamtbilanz des Lastenausgleichs auf dem Gebiete der
« chul- , Polizei - und Wohlfabrtslasten . Auch bei dieser Bilanz -
öllhung kommt das Land Baden sehr schlecht weg . In Süddeutfch-
jsUrd sind die Städte im allgemeinen stärker belastet als in Nord¬
deutschland .
^ Zusammensassend betonte der Redner , daß wir « ine vernünftige
Akuglirderoug der Länder nach wirtschaftlich zusammenhängenden
Abteien brauchen. Baden kann auf die Muer seine Aufgaben nicht
Abr erfüllen . Die Neuregelung muß deshalb schon aus fiuanziel -
*** und wirtschaftlichen Gründen erfolgen . Nicht allein im Reich ist
E>ne Reform dringend notwendig , sondern auch di« Länder und Ge¬
meinden müssen »u Reformen kommen . Auch in vielen Stadtverwal¬
tungen muß eine wesentliche Vereinfachung «egenLber dem jetzigen
Ausland Platz greifen . Den mittleren Beamten muß mehr Selbstän -
v 'meit gegeben werden.
. Als letztes Kapitel in seinem Vortrag behandelte der Redner"ann die ArbritslosenveHchervn » mit ihren zum Teil verheerenden
Auswirkungen für die Kommunen . Mit der Arbeitslolenverfiche-

ist ein furchtbarer Bürokratismus aufgezogen worden . Für die
« tadle wirft sich hierbei die Frage auf , wie finanzieren ste in Zu¬
kunft die riesigen Wohlfahrtslasten . Bei der Arbeitslosenversiche«rung bilden di« Kernfrage di« Wohlfabrtslasten . Zn scharfer und
unzweideutiger Form übte der Redner Kritik an den Zuständen
^ " balb der Reichsanstalt für A .V .A .V. Auch hier muß der»isichssvarlommisfär einmal nach dem Rechten sehen . Die Erwerbs -
-» enfürsorge teile dir Arbeitslosen in zwei Gruppen , nämlich in
Unterstützungsempfänger und Ausgesteuerte . Die erste Gruppe
? urde von der Reichsanstalt als die bessere angesvrochen. (Diese
kritischen Bemerkungen des Redners treffen für das Arbeitsamt
Mstatt nach den bisherigen Gepflogenheiten sicher nicht zu. D. B .)
^ >e Krisenfürforge in der heutigen Form ist ein Unding und den
Arbeitslosen ist damit im allgemeinen nicht geholfen. Nach der Auf-' u » ung des Redners muß die Krisenfürsorge auf alle Berufs -
inu D,D®n ausgedehnt werden und muß für die Dauer der Arbeits -
jfKBfett gelten . Gen . Dr . Kraus ist damit einverstanden , wenn die
Ersten her Krisenfürforge anteilig auf Reich, Länder und Eemrin -

verteilt werden. Auf keinen Fall dürfe der heutig« ZustandL^ ' ter bestehen . Die Städte und Gemeinden brechen sonst unter den
^.^ argelasten zusammen. Es wird beute schon von einer Entlastung
3?* Arbeitsmarktes gesprochen . In Wirklichkeit ist das ein glatter°krug und Schwindel . In der Abnahme der Unterftützungsempfän -

.steckt die Zahl der Ausgesteuerten, die ihrerseits wieder den
8, °^lkahrtsämt «rn zur Last fallen . Mit diesen scharfe« kritischen
im - ,/ungen schloß Gen . Dr . Kraus seinen zweistündigen , äußerst
a, ^

°kessanten und ausgezeichneten Vortrag , dem wieder stürmischer
eifall der aufmerksamen Zuhörer folgte.

Direktor Rach gab sodann einen kurzen Rückblick aus die
« tt Volksbochschulkurfes und dankte allen Mitwirkenden

oll-beteiligten für das bewiesene Interest « und Ausdauer und vor
v-v.? . der Stadtverwaltung Rastatt für di« tatkräftige
ßigx 2 ?. Unterstützung. Auch der Presse dankte er für ihre Nri -

Mitarbeit und das stets bewiesen « Entgegenkommen . Mit
Ra -s" . »Aus Wiedersehen"

»um nächsten Wintersemester schloß Herr
letzte Vortragsveranstaltung de» Volkshochfchulkurses fürs « «mester 1929/80 . R .

A»»chfa>
vom 26 . März . Ungefähren wurden : 168 Milch-

^ A 'ne , 83 Läufer ; verlauft wurden 70 bzw . 5 ; höchster Preis pro
$ *£ 75 bzw. ioi Jl ; häufigster Preis 70 JL\ niedrigster Preis

100 M .

Jus Sem aibtol
Kinderschale wegen Masern geflossen . Die Masern

r« it, ^ er den Kindern in Ettlingen so stark aufgetreten , daß be -
8 *ln« Kinderschule «elchlosten werden mußte .

Volksbank Ettlingen
Gen»» ^ olksbank Ettlingen e . G .m .b .H . hielt ihre St . ordentliche

» Sammlung ab . Die Svareinlagen mit über 1 Million
Der , n beute um rund 200 000 M höher als im Jahre 1911.
Pr ^ dingew inn beziffert sich auf 41 000 RM . , woraus nkn
Sw » , " Dividende ausgeschüttet werden sollen . Die Vilanz und die
»ew Aufsichtsrats wurden einmütig genehmigt und die
^ anka»? -- . Entlastung erteilt . Auch die Errichtung eines neuen

»eoaudes fand die Zustimmung der Generalversammlung .
Noch gut abgelaufe »

vus tü. l tlingen . Noch gut abgelaufen ist ei« Berkehrsunsall
ka„ j

E ^ "kl» uher Straße . Ein mit Ware » belasteter Radfahrer
kuhs Moment ins Rutschen, als ein Auto an ihm vorüber »
k«0nt, . "'" kde von dem Auto , das zwar noch lehr schnell aohalteu

' ° n*> nicht unerheblich verletzt. Der Sachschaden ist

* Ung
"!A "£ kratisch« Partei . Die nächste Parteiverfamm®c«trt Buhl findet am Samstag , s . Avril ( Sei

Ntt Ei » Begehen ) im Gasthaus rum grünen Hof in Büh
« ! » t - , Bortrag wird abgehalten werden . Haltet de ,

Akg l
”ie c Versammlung frei .

J®1 di«^ . :?,̂ !,Klauenseuche . Die Maul , und Klauenseuche greis
de» m* iter um sich. Jetzt ist ste im Gebösbelm Krst m Neusatz , Zinken Gebersberg , ausgebrochen.

sichern
Wocheumarktvreise. Landbutter 150- 160, Weißkraut 15, Rot¬

kraut 25, Blumenkohl 50, Rosenkohl 15, Wirsing 25, Rotrüben 15,
Gelbrüben 10—15 , Spinat 35 , Schwarzwurzel 50, Kartoffeln 5,
neu« ausländische 35 , Aevfel 25—35, Kochbirnen 10, Radieschen 35,
Endivien 30 , Kopfsalat 25, Feldsalat 20 (Teller ) , frische Eier 10 ,
Zwiebeln 15 Pig . — Ab 1 . Avril bis einschl . September 1930 be¬
ginnt der Wochenmarkt jeweils morgens 7 Uhr.

Mit der Feuerschau wurde am Mittwoch , 26. März , begonnen.
Die Hausbesitzer sowie Hausbewohner haben dem Feuerschauer den
Eintritt zur Besichtigung aller Hausräume zu gestatten.

Unfall . Auf dem Wege Sasbachried —Achern kreuzten sich zwei
Autos . Eine Frau , die mit dem Fahrrad ihrem Mann das Esten
nach Achern bringen wollte, verlor beim Ausweichen die Geistes¬
gegenwart und wurde von dem einen Auto , einem Lastwagen, zu
Boden geschleudert. Die Frau , die sich in gesegneten Umständen
befindet , konnte die Autos , di« unbekümmert davon fuhren , nicht
erkennen.

* e !| l
Sozialdemokratisch« Partei . Die Parteigenosten werden darauf

Üingewiesen, daß am Samstag , 12 . Avril , eine Mitglieder¬
versammlung stattfindet , die sich mit dem Parteitag und dem
Gemeindevoranichlag beschäftigen wird . In Anbetracht der zwar
wichtigen Punkt « werden di« Parteigenosten ersucht , den Abend frei«
zubalten .

Beamten -Protest
Eine auf Samstag abend von den Beamten und dem Allgemei¬

nen Deutschen Beamtenbund , dem Zentralverband der Angestellten
und Behördenangestellten von Kehl in das „Schiff" einberufene
Bersammlung , die außerordentlich stark besucht war , nahmen Stel¬
lung zu dem zum 1. Avril ds. I ». beschlostenen Abbau der 8 t »
latzungszulage und örtlichen Zuschläge . Rach ergiebiger Aus¬
sprache wurde einstimmig 1. Zurücknahme des Abbaues der Be¬
satzungszulage ab 1 . Avril , 2. Fortzahlung der örtlichen Zulagen
auch nach Abzug der Besatzung bi» zur Neuaufstellung des Orts »
Nastenverzeichnistes, 8. beschleunigte Neuauistellung des Ortsklasten .
Verzeichnisses gefordert.

Semeinöepolilik
VUrgerausschuhsitzuusi« Obergrombach

Am verflossenen Samstag abend fand im Rathaussaale eine
Bürgeraudschußsitzung statt mit solgender Tagesordnung : 1 . Ge¬
nehmigung des Organistengeüalts in Höbe von 480 M. Diese Vor¬
lage wurde einstimmig genehmigt . Punkt 2 : Genehmigung des Ge¬
haltes für den neuen Farrenwärter . Derselbe erhält monatlich 65 M.
Auch diele Vorlage wurde einstimmig genehmigt . Hierauf brachte
der Fraktionsvorsitzende der Sozialdemokratischen Partei eine An¬
frage betr . des früheren Farrenwärters ein . Demselben wurde am
22. Dezember 1929 aus 1 . Januar 1930 gekündigt. Anläßlich dieses
Vorgehens von seiten der Gemeindeverwaltung legte der Farren¬
wärter Berufung ein . Die Gemeindeverwaltung batte die vor¬
schriftsmäßige Kündigung nicht eingehalten . Der Gemeindearbeiter¬
verband verklagte die Gemeinde beim Arbeitsgericht und stellte An¬
trag auf Entschädigung. Es kam zur Verhandlung beim Arbeitsge¬
richt. Der Vertreter des Klägers beantragte eine einmalige Ent¬
schädigung in Höbe eines Jahresgehaltes . Es kam zu einem Ver¬
gleich , wobei die Vertreter der Gemeinde einer Zahlung von drei
Monatsgehalten , wenn der Gemeinderat die Zustimmung gibt , zu-
stimmten . Eine Antwort an das Arbeitsgericht blieb jedoch un¬
begreiflicherweise aus . Bei der nun folgenden Verhandlung
wurde die Gemeinde zur Zahlung von acht Mönatsgehalte » ver¬
urteilt . Diesem Urteil konnten die Vertreter der Gemeinde ohne
Genehmigung des Gemeinderats zustimmen. Die Entschädigung be¬
trägt rund 700 -1t ohne Kosten . Vorher wäre man mit 250 Jl weg -
gekommen . und auch das wäre nicht vorgekommen, wenn der Ge¬
meinderat auf der Höbe der Zeit gewesen wäre . Diese unbegreifliche
Wirtschaft brachte der Gemeindeverwaltung starke Vorwürfe von
beiden Rednern bei Bürgerausschußvarteien .

3. Punkt : Genehmigung des Wasterzinles mußte zurückgestellt
werden . Es wurde beantragt , die Fastung einer neuen Quelle zu
beschleunigen und die noch vorhandenen Brunnen instand zu setzen .
Nachdem nun die Tagesordnung erschöpft war . kannte der Vor¬
sitzende die Sitzung schließen .

Bürgerausschusisitzungi« Uuteröwisheim
Am Freitag , den 21 . März , nachmittags halb 4 llbr , fand im

Ratbausiaal « eine Bürgerausschußsttzung statt mit folgender Tages¬
ordnung : 1 . Neufestsetzung der Waaggebühren für die Tabakwaage ,
2. Festsetzung der Fleischbeschaugebühren, 3 . Erhebung der Ver¬
gnügungssteuer in Ergänmng der früheren Beschlüsse, 4 . Veräuße¬
rung von Baugelände an der Neubaus - und Gartenstraße betref¬
fend. S. Verschiedenes. .

Punkt 1 : Waaggebühre « . wurde einstimmig angenommen . Der
Zentner Tabak kostet demnach 10 Pfg . . davon 5 Pfg . an die Ge -
meindekaste und 5 Pfg . dem Waagmeister . Punkt 2 wurde gegen
eine Stimme ebenfalls angenommen . Es kostet die Fleischbeschau
für ein Stück Großvieh 2Ji , «ine Sau , ein Kalb , eine Ziege, ettt
Schaf je 1 .50 JA. und ein Zicklein 0 .60 M . Sämtliche Gebühren er¬
hält der Fleischbeschauer . Punkt 3 : Vergnügungssteuer , gab es
eine längere lebhafte Debatte für und gegen die Vergnügungs¬
steuer. Der Punkt wurde mit 27 gegen 14 Stimmen abgelehnt .
Punkt 4 : Veräußerung von Bangrlände , wurde einstimmig ange¬
nommen. Demnach kostet der Quadratmeter in der Reubausstraße
1 RM . , in der Gartenstrabe unterhalb 1 .20 RM . und oberhalb
1.70 RM . Bei Punkt Verschiedenes wurden mehrere Anträge ge-

E
ellt : 1 . Der Bau der Gartenstrabe , welcher sehr dringend ist : 2. bei
rr Renovierung und Vervutzung der Kirche soll auf der Westseite

ebenfalls eine Ubrentafel angebracht werden . Der Gemeinderat
wird zu diesen Punkten in der nächsten Zeit Stellung nehmen.

Vorläufige Wettervorhersage
üer Badischen Landeswetterwarte

Dt« europäische Drucklage ist im wosentlichen unverändert geblie¬
ben . Die Warmluft , die das Biskajahoch umstrümt , bestimmt un¬
ser« Witterung , di« auch morgen nabezu unverändert fortbesteben
wird .

Voraussichtlich« Witterung für Freitag , den 28 . März
Fortdauer der vorwiegend trockenen , wechselnd wolkigen Witte¬

rung bei westlicher Luftzufuhr .

Line interessante Versammlung
in Sleinsteinbach

Die für Mittwoch , den 19 . März , einberufene öffentlicheVersamm¬
lung batte einen leidlichen Besuch aufzuweisen. Als Referent zu
dieser Veranstaltung war Genosse W . K o ch aus Karlsruhe erschie¬
nen , der in seinen tiefschürfenden, sachlichen Ausführungen das Er -
werbslokenoerficherungsgesetz den Anwesenden erläuterte . Aus¬
gehend von der Vorkriegszeit , wo bereits schon die deutschen Ge¬
werkschaften und SPD . diese Forderungen stellten, legte Redner an
Hand eines umfangreichen Tatsachenmaterials dar , daß auch da¬
mals schon Erfolge auf diesem Gebiete zu verzeichnen waren . Nicht
weniger als 7 Städte (Straßburg i . E . , Mülhausen i . E ., Berlin -
Schöneberg, Augsburg , Heidelberg und Oifenbach) zahlteü damals
schon nach dem Eenter System Zuschüsse zu der Arbeitslosenunter¬
stützung , wenn auch ihre Auswirkung nur gering war , so war dochdie Tatsache zu verzeichnen, daß auch dies nur aus Druck der Ee-
werkschasten und Partei geschah. Auch der Reichstag bat schon vor
dem Kriege in verschiedenen Fällen , so bei der Schaffung der Ta¬
baksteuernovelle vom 15. Juli 1919, wonach den Tabakarbeitern , die
infolge dieser Vorgänge arbeitslos wurden , auf die Dauer von zwei
Jahren dreiviertel ihres seitherigen Verdienstes als Unterstützung
erhielten . Ferner wurden nach dem Reichskaligesetz vom 25. Mai
1910 all den durch die Stillegung der Kalischächte arbeitslos ge-
wordenöst Kaliarbeitern eine Unterstützung von 26 Wochen zuge -
fichert . Auch diese Beschlußfassung des Reichstags war auf den
Kampf der Partei und der Gewerkschaften im Interesse der in
Frage kommenden Arbeiter zurückzuführen. Redner behandelte dann
die Arbeitslofenfllrsorge , die durch die Schaffung des Gesetzes vom
16. Juli 1927 abgelöst wurde . Auf Grund des Artikels 163 der
Reichsverfassung Absatz 2 war die Reichsregierung gezwungen, dem
Reichstag den Entwurf eines Gesetzes über Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung zur Beschlußfassung vorzulegen. Das Gesetz
selbst entsprach nicht den Erwartungen der Partei und Gewerkschaf¬ten , wenn sie trotzdem für Annahme des Gesetzes stimmten , nur
deshalb , um endlich einmal zu gesetzlich geregelten Bestimmungen
zu kommen. Arbeiterverrat ! schrie damals die KPD . , die ja gegenalles im Reichstag stimmt, was im Interesse der Arbeiterschaft liegt .
Kaum war das Gesetz in Vollzug gefetzt, lief die Reaktion schonwieder Sturm gegen das Gesetz. Mit den gemeinsten Mitteln ar¬
beiteten die llnternehmerföldlinge in Verbindung mit Hochschul¬
professoren gegen die sogenannte Einrichtung . Die Arbeitslosen
selbst wurden in der Oeffentlichkeit verleumdet und als Faulenzer
beschimpft . In die Tat wurde oieser Kamps gegen das Gesetz um¬
gesetzt durch den Vorstoß des Reichswirtschaftsministers Curtius am
5 . Juni 1929 im Reichstag , wo er ankündigte , daß das Gesetz einer
grundlegenden Reform unterzogen werden müsse . Diesem Vorstoß
Curtius folgten die „Wänderungsanträge " zur Verschlechterung
des Gesetzes seitens drei bürgerlicher Parteien . Deutschnationale
Partei , Deutsche Volksvartei und Deutschdemokratikche Partei . Die
SPD .-Frgktion im Reichstag wehrte sich ungemein gegen die bür¬
gerliche Mehrheit , konnte aber nicht verhindern , daß das , was in
den Anträgen

^
der bürgerlichen Parteien enthalten war , als Ver¬

schlechterung in das Gesetz bineingebracht wurde . Der heroische
Kampf von seiten der SPD . -Fraktion hatte doch bezweckt, daß die
schlimmsten Verschlechterungen abgewehrt werden konnten. Wieder
brüllte die KPD . Arbeiterverrat , ohne daß sie im Reichstag selbst
dazu beigctragen hat . Verschlechterungen abzuwehren . Der Referent
behandelte dann noch die einzelnen Paragraphen , die eine Abände¬
rung erfahren haben und legt dar , daß auch das Wirken der Ge¬
werkschaften , die Handhabung des Gesetzes in der Praxis manches,was verschlechtert wurde , sich nicht so hart auswirkte .

In der Diskussion meldete sich der Bürgermeister Kraus (KPD . )
und ein Verwandter des Bürgermeisters , ebenfalls KPD . , »u Wort .
Beide Diskussionsredner unterstrichen die Ausführungen des Refe¬
renten . Die von ihnen gemachten Vorschläge bewegten sich in der¬
selben Linie , wie die des Referenten . Ihre Vorschläge waren im
wesentlichen rein sozialdemokratisch mit Ausnahme des Vorschlags
des Bürgermeisters Kraus , die SPD . und die Gewerkschaften hät¬
ten die Berschlechterungen des Gesetzes mit dem Mittel des Gene¬
ralstreiks abwebren müssen . Im allgemeinen kann gesagt werden,daß diese Art der Diskussion, wie ste in Kleinsteinbach von KPD .-
Leuten geführt wurde , getragen von Sachlichkeit und Verantwor¬
tungsgefühl , die tiefe Kluft , die innerhalb der Arbeiterbewegung
leider besteht, überbrllcken könnte. Dies ist für uns der eklatanteste
Beweis, daß überall dott , wo KPD .-Leute an verantwortlicher
Stelle stehen , ste das hysterische Geschrei , auf das wir allenthalben
bei den Moskowitern stoben, nicht mitmachen können. Wir müssen
dem Bürgermeister Kraus als KPD .-Mann zugestehen , daß seine
Ausführungen in der Diskussion rein sachlich waren . Man merkt,daß er an verantwortungsvoller Stelle steht , wenn auch nur als
Bürgermeister einer Landgemeinde.

Mit dieser Aussvrache zwischen SPD . und anscheinender KPD .
in Kleinsteinbach sind die Drccksvritzer des von Arbeitergroschen
lebenden „Stadtrats " Weinbrecht aus Durlach in der Arbeiterzei¬
tung vom Dienstag , 25. Februar d. I ., ad absurdum geführt . —r .—
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Arbeiter -Sängerkartell . Sonntag , 30. März , vormittags 10 Ubr,
Kartellversammlung im „Volkshaus " . Da wichtige Tagesordnung
vorliogt , ist das Erscheinen aller Delegierten und Vereinsvorstände
unbedingt erforderlich. 2656 Der Vorstand.

Arbeitersportkartell Karlsruhe . Heute abend Probe in der Fest -
halle . Schüler und Schülerinnen um 7 llbr , alle anderen um 8 Uhr.

Durlach-Aue. Sozialdemokratische Partei . Freitag , 28. Mär »,
abends -L8 Ubr, im „Bolkshaus " Generalversammlung , wozu wir
all« Parteimitglieder freundlichst einladen . Auch die Durlacher
Parteigenossen bitten wir um ihr Erscheinen. Der Vorstand.

Lhefredaktenr : Georg S ch i p t l > n. verauiwonlich: Poltiik . Freitzaai
Baven, BoltSwlrtschast , SuS oller Wett . Letzte Nochrtchicni S . Grün «
bäum ; Bad. Landlag , GewertschastltcheS. « uS der Panel , Klein« badische
Shronik , Au» Mittelbaden , Durlach , Gericht»zeitung , Feuilleton , grauen-
betlage : Hermann Winter ; Karlsruher Shronik . Gemetndepolitik,
Soziale Rundschau, Sport und Spiel, Soztallftische» Jungvolk. Hetma«
und Wandern , Briefkasten: I o f r f E > i e l e . Berantworklich für den
Anzeigenietl : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft tu
Karlsruhe in Baden . Druck ». Verlag : VerlogSdruckere »

VolkSIieund S .M.H.H . . Karlsruhe.
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Hackern
Siesich nicht soab !

Schmieren Sie nicht , wie seit »
her oft, nur eine kaum glanzende
Farbsehlcht auf die andere , son¬
dern behandeln Sie den Boden
mit LOBA - Beize.
Das ausgetrocknete Holl lebt
auf , bekommt leuchtend * Fbr -

i ben , freundlichen Glanz und di*
Maserung tritt In alter Schön¬
heit wieder hervor . Die Süden
und Treppen spiegeln Ihr*
Hausfrauentugenden wider mH
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Der Äbbau - er Dotationen
Opposition um jeden Preis - Abrechnung mit den Hakenkreuzlern - kommunistische Wahnideen -

Versandung der Debatte - Ootationsgejetz angenommen - Kommunisten gegen sozialdemokratische Anträge
Die Dotationsdebatte war recht interessant . Die Aus¬

einandersetzungen über das Verhältnis von Staat und Kirche stan¬
den auf einer beachtlichen Höbe . Der Kommunist Vo ck ist natürlich
absoluter Gegner der Kirche ; nicht ohne Heiterkeit wurde seine Mit¬
teilung über die Stellung der Kirche in Ruhland ausgenommen.
Glaube und Unglaube seien in der Sowjetunion frei , meinte Herr
Bock. Nur , dah man den russischen Bürgern , die noch glaubten , die
Kirchen »ugeschlossen hatte ' Die Bolschewisten haben ja allerdings
besonders eigenartige Frejhejtsbegriffe . Alles ist frei , jeder ist frei ;
wenn aber von der Freiheit ein Gebrauch gemacht wird , der den
Machthabern nicht vaht , kostet es meistens das Leben! —

Mit einer gewissen Spannung konnte man der Stellungnahmeder Parteien entgegensehen, die sich so gerne als die Vertreter des
evangelischen Volksteils aufsvielen , besonders des evangelischen
Volksdienstes und dann der Deutschnationalen . Aber auch bei die¬
sen beiden Parteien stand mehr die varteivolitische Einstel¬
lung gegenüber der Regierung wie die Sache selbst im Vordergrund
der Ausführungen . Welch eine Logik : Das Gesetz verlangte einen
langsamen , allmählichen A b b a u der Dotationen , nicht deren gänz¬
liche Beseitigung ! Aber Deutschnationale und evangelischer Volks¬
dienst lehnen das Gesetz ab , weil es angeblich sich gegen die evan¬
gelische Kirche richte, unterschreiben aber den demokratisch -liberalen
Antrag , wonach in 5 Jahren die Dotationen überhaupt beseitigt
sein sollen . Dieser Widerspruch beleuchtet mehr wie all« Worte
die wahre Einstellung dieser ganzen sog. „Opposition" von
den Demokraten bis zu den Deutschnationalen ! — Wem es nur
um die Sache zu tun war , der konnte unbedingt dem Gesetze zustim¬men, denn es brachte endlich eine heih umstrittene Frage zu einem
gewissen Abschluß , die bisher bestehenden unsicheren Verhältnissewurden gesetzlich in Ordnung gebracht, durch den langsamen Abbau
haben die Kirchen die Möglichkeit, sich in den nächsten Jahren aufden kommenden Zustand des gänzlichen Wegfalls der Dotationen
« inzurichten, also wer guten Willens war , konnte und muhte diesem
Gesetz »ustimmen. Aber was schert diese Landtagsovvosition Ver¬
nunft , Logik , Gerechtigkeit! Die Regierung bat ein Gesetz ein¬
gebracht, die Regierungsparteien stützen das Gesetz , stimmen ihm
zu : Also muh es von einer zielbewuhten , unentwegten Oppositionabgelehnt werden ! Politik mag das sein ! Ob aber im In¬
teresse des Volksganzen gelegen, darf bezweifelt werden. Die Wäh¬
lerschaft wird über diese Ovvositionsdemagogie ihr Urteil zu fäl¬len haben . h . w.

*

<5. SifclUNI
h . w . Karlsruhe , 26. März 1930.

Di« allgemeine Aussprache über da» Dotationsgesetz
wird fortgesetzt . Abg. Bock (Komm.) verteidigt zunächst seine rus¬
sische Sowjetunion , in der der Glaube und der Unglaube frei seien.Auch die Sozialdemokratie sei an der Erhaltung der Religion undder Dotationen interessiert. (Deshalb beantragt sie wohl Abbauder Dotationen ! D . B .) In Baden sei der Kirchenstaat mit derHilf« der Sozialdemokratie im Werden begriffen ; das werde sich
auch beim Konkordat zeigen . Trotzdem ihm wiederholt zugerufenwurde , dah die Sozialdemokratie sich immer bei dem Titel Dotatio¬nen der Stimme enthalten habe, behauptet Herr Bock dennoch , dieSozialdemokratie habe für die Dotationen gestimmt' er bezeichnetdann die Anforderungen für das Freiburger Münster , für Reli -gionslehrer , Priesterseminare , ebenfalls als Dotationen . Den sozial¬
demokratischen Antrag betreffend Beseitigung der Höchstgrenze der
Kirche ^ teuern lehnen die Kommunisten ab, — weil dann die Mas¬sen noch mehr ausgebeutet werden könnten! —

Abg. Berggötz (Ev . Dolksd.) , wendet sich gegen das Zentrum , dasdie seit einem halben Jahrhundert bestehende Parität verlassenhabe. Das Gesetz sei nicht gerecht . Der Gesetzentwurf sei ein Faust¬schlag gegen das soziale Gewissen . (Widerspruch.) Es werde Un¬friede in das Volk getrogen . — Abg. Dr . Schmittbenner (D .Ratl .)behauptet ebenfalls , das Gesetz bringe eine ungerechte Zurücksetzungder evangelischen Kirche . Es sei zu bedauern , dah die Regierung esgewagt habe, diesen Gesetzentwurf vorzulegen. Er lehnt deshalbdas Gesetz ab .
Minister Dr . Remmele

wendet sich gegen die Vorredner . Den Vorwurf , er, der Minister ,habe Unfrieden in das Volk getragen , weis« er entschieden zurück.Da » Gesetz werde nicht von einem einzelnen Minister vorgelegt,sondern von dem Gesamt mini st erium . Dieselben Herren , dieun » drauhen im Lande anklagen wegen des hohen Steuerdrucks,machen uns beute den Vorwurf , dah wir in der Lehrerbildungvor vier Jahren nicht weitergegangen seien . Schon die Tatsache,dah seit 1899 die katholische Kirche einen höheren Betrag erhaltenbat , zeigt,, dab die Parität der Zahlenden nicht beachtet worden ist.Der Minister stellt fest, dah die Vermutung nicht von der Handzu weisen sei , dah es sich bei der Opposition nicht mehr um eineobjektive, sondern um eine subjektiv« Einstellung handle , zu dem
Zwecke, di« religiösgefinnten Bolksteile gegeneinander aufzubringen .

Abg. Dr . Baumgartner (Zentr .) begründet in historischen Dar¬legungen die Berechtigung der Kirche zu ihren Forderungen . DerRedner leitet das Recht der Kirche aus den verschiedenen histori¬schen Begebenheiten zu Beginn des 19. Jahrhunderts ab (Reichsdeputationsbauvtschluh , Friede zu Luneville , Säkularisation usw .)Zu bedauern lei vor allem , dah in die Debatte das Argument derParität der Zahlenden geworfen worden ist . Wenn mit diesemArgument in anderen Fragen auch verfahren wird , kann es zusehr gefährlichen Konsequenzen führen . Es ist dies das kapitali¬

stischste und brutalste Argument , das es gibt . Es ist verletzend fürden ganzen katholischen Volksteil , wenn man ihm vorwirft , des¬
halb , weil du an direkten Steuern weniger leistest , hast du auchkeinen Anspruch auf gleiche Behandlung . (Zustimmung beim Zen¬trum .) Der Redner weist den Vorwurf , die evangelische Kirchewerde ungerecht behandelt , zurück. Wenn man von gewollter
Benachteiligung sprechen wolle, so könne das die katholische Kirchegegenüber den Jahrzehnten vor dem Umsturz 1918 von sich bebauv-
ten . Wir wollen den Frieden unter den Konfessionen auf der Basisdes Rechts, der Gerechtigkeit und der Parität . Das Gesetz gefällt
uns in manchem nicht , aber es bringt doch einen Fortschritt , und
deshalb stimmt das Zentrum zu . (Beifall beim Zentrum .)

Abg. Teutsch (Ev . Volksdienst) bezeichnet die Welträtsel von
Häckel als nichtsnutziges Machwerk; auch Nietzsche und Schoven-
bauer gefallen ihm nicht. Die Kirchen erziehen in den Schulen
Charaktere und deshalb verdienten sie die Unterstützung des Staates .
Auch die Sozialdemokratie müsse einmal Farbe bekennen, christlichoder antichristlich! Herr Teutsch verwechselte den Rednerpult im
Landtag mit seiner Kanzel in Leutershausen .

Abg . Maier sSoz.)
stellt fest, dah die Opposition aus dem Gesetz einen Streit zwischenden beiden Konfessionen gemacht habe . Scharf wendet sich der
Redner gegen die Nationalsozialisten . Mit Redensarten , die
Sozialdemokratie hänge an dem Ministervosten oder Staatsrats¬
posten , könne man vielleicht drauhen bei den gedankenlosen Hörern
Eindruck machen . Für 40 Ji finden sich bei Ihnen (den National¬
sozialisten) Kreaturen , die alles machen . (Abg. Lenz fängt unter
grober Heiterkeit heftig ru brüllen an .) Mit Leuten , die mit sol¬
chen Argumenten und Unterstellungen arbeiten , wie es gestern der
Abg . Köhler getan , kann man nicht diskutieren . Leute , die einer
Partei derart immer ihre Ministerposten vorwerfen , scheinen
selbst groben Heihhunger nach diesen Posten haben . — Von den
Kommunisten hätte man wenigstens erwarten dürfen , dah sie un-
serm Antrag zustimmen. Aber die Kommunisten sind schuld, dah
im Jahre 1924 die verdreifachte Dotation durchgegangen ist. Man
muh eben bei seiner Politik auch denken , und nicht immer nur in
Weltrevolution machen . Die Kommunisten find von solch einer
Wahnidee befallen , dah der Herenglaube noch als ein« Aufkliirungs -
zeit zu bezeichnen ist . Man kann den Kirchen nicht auf einen
Schlag 2% Millionen Mark wegnehmen.

Durch den Antrag der Opposition verliert die evangelisch « Kirche
weit wehr, wie die Regierungsvorlage will .

Aber man weih ja , der Antrag wird nicht angenommen, da kann
man dann drauhen so schön« Agitation treiben . Der Redner zitiert
aus den früheren Landtagsvrotokollen Aeuherungen des Abg. Dr .Mattes , v. Au, Dr . Glöckner , di« sich damals alle gegen den von der
Sozialdemokratie vorgelegten 25vrozentigen Abbau wandten .
Wenn wir deshalb jetzt den Ovvosftionsantrag nicht für ehrlich
halten , so ist das begründet .

Uns gefällt auch manches am Gesetz nicht, besonders nicht , dahder Endtermin des völligen Abbaues der Dotationen noch nicht
festgelegt ist . In den Streit »wischen den beiden Konfessionen
mischen wir uns nicht ein. Die katholische Kirche kann aber tagen ,dah sie seit 1876 unvaritätisch behandelt worden ist. Der Stand¬
punkt der Evangelischen ist nicht zu verstehen. Sie wollen ihrer
Kirche weit mehr Geld abzapfen als die Regierungsvorlage es will .
Bei der Volkspartei zeigt sich wieder der liberale Serrenstand -
punkt, der uns in der Welt so verhaht gemacht bat , der preuhische
Kürassierstiefel, die Auftassung, dah alles nur nach der Grübe des
Geldbeutels zu beurteilen und zu regeln ist . (Lebhafte Zustimmungbei der Sozialdemokratie und dem Zentrum .)

Mr fiud Anhänger der völlige» Trennung von Staat und Kirche .
Die Kirchen sollen ihre Dinge , insbesondere in finanzieller Hin¬
sicht selbst erledigen . Dafür haben sie ihr eigenes Steuerrecht . Wir
find eine politische Partei . Nach der Weltanschauung ftagt nie¬
mand . Bringen Sie ( zu den Kommunisten) die Toleranz auf , die
wir üben . Wir bestreiten nicht, dab die Religionssysteme ungeheure
sittliche Werte enthalten . Wir verbitten uns aber , dah wir deshalb
zu den schlechten Menschen gehören sollen, weil wir nicht di« kon¬
fessionelle Auffassung der Herren Ewald oder Berggötz haben.

Der sozialistisch« Staat braucht sittliche und ethisch« Grundsätze
im höchste« Mähe .

Mit den Grundsätzen der Rationalsozialisten können wir keinen
Staat aufbauen . So einfach liegen die Dinge aber auch nicht,wie die Herren im Evangelischen Volksdienst es sich ausmalen ,dab es nur gute und bös« Menschen gibt , und danach alles ein-
teilt und erledigt . (Beifall bei der Sozialdemokratie .) — Danach
wird nach % 1 Uftt die Sitzung geschlossen und Weiterberatung auf
nachmittags VA Uhr anberaumt .

46. Sitzung
Die Sitzung beginnt mit einer kräftigen Stäupung der National¬

sozialisten durch die Wirtschafts - und Bauernpartei , Einer der
Herren Hakenkreuzler batte in Versammlungen im Land« di« Wahr¬
heit in gewohnter Werse umgebogen.

Die Dotationsdebatte wird hierauf von der »weiten Rednerreibe
der Opposition fortgesetzt . Neues , Gutes oder Vernünftiges wurde
nicht mehr vorgebracht. Es sprachen die Abg. Bauer (DWk ».) , der
ein Loblied auf seine frühere nationalliberale Partei und seinen
jetzigen Parteichef Dr . Mattes sang, sonst aber zur Dotationsfrage
nichts Wesentliches mehr zu sagen wubte , Abo. Dr . Leer» (Dem.) ,dem es auch nicht gelang , einen schlechten Standpunkt mit schön ge¬
wählten Worten zu rechtfertigen, worauf

Minister Dr . Remmel« sich nochmals genötigt sah , verschiedene
Unrichtigkeiten richtig zu stellen. Der Minister stellte fest, dab er
im November sein Amt angetreten habe , aber damals hätten die
Verhandlungen mit den Kirchen schon geführt worden sein müsien,also Minister Dr . Leers hätte bereits diese Aufgabe gehabt . Der

Minister findet das Verhalten eines früheren Mitgliedes der Re«
gierung , das nun nach so kurzer Zeit die Regierung blohzustelle "
versuche , als eigenartig . — Dann kommen wieder Abg. Schmittd"**
ner ( D .NZ, Ab« . Bock (Komm.) und Abg. Köhler (Nat .-Soz.),auf den Minister Dr . Remmele sehr böse ist , weil er die National «
sozialisten als Zirkusklowns bezeichnet batte . Der Herr Köhler l'*'
ferte den Beweis , dah der Minister ein wahres Wort gesproche"-
Es ist ein Skandal , was sich diese jungen , unwissenden, unreife"-
unerzogenen und ungezogenen Leute im Landtag alles herausne »'
men. —

An der weiteren Debatte beteiligten sich noch der Abg. Dr . Perl »»
(Zentr .) , der sich nochmals eingehend mit der Opposition ausein«
andersetzte, dann Abg. Dr . Leers (Dem.) , Frau Abg. Richter (D.R-1-
die sogar den lieben Gott als Zeugen anrief für das furchtbar'
Verbrechen, das da an der evangelischen Kirche begangen würde,
und Abg. Ewald (Ev .Dolksd. ) .

Minister Dr . Remmele antwortet auf die gestrige Frage des Ab"'
Maier wegen des Kirchenvermögensgefetzes, dah das Ordinariat '"
Freiburg ituf die Anfrage erwidert habe, dab zur Zeit das Gest»
noch nicht durchführbar fei . Der Vollzug des Gesetzes werde ernstli«
erwogen. Der evangelische Oberkirchenrat antwortete , dah er *u
einer mündlichen Aussprache bereit sei . Weiter ist bis zum heutige"
Tag nichts geschehen. Das Ministerium ist der Auffassung, dah e>"
Zwang zur Verkirchlichung auf die Kirche nicht ausgeübt werde "
könne , auch nach dem Gesetze nicht. In ausgezeichneter Weise be«.
gründete dann der Minister nochmals den Standpunkt der Regie «
rung . Scharf wies der Redner auch die Unterstellungen der Neue "
Badischen Landeszeitung zurück. Die Regierung hat die Gemeind«"
zu hören , ebenso Organisationen , aber sie kann nicht um die Zustiw «
mung zu Gesetzen ersuchen . Es wäre zu bedauern , wenn der Re«
gierung aus Anlab dieses Gesetzes eine Unfreundlichkeit gegenüber
den Konfessionen vorgeworsen würde . Ein Anlah zum Unfriedenin den Konfessionen liegt nicht vor. — Damit war die Debatte er«
schöpft. Im Schluhwort versucht Abg. Hofheinz nochmals mit viele"
Worten für den Anftag der Opposition Stimmung zu machen . . ,Abg. Maier (Soz.) befürwortet rn seinem Schluhwort den sozial«
demokratischen Antrag . Wenn man den Kirchen die Beträge weg «
nehme, müsse man ihnen volles Steuerrecht geben. Dann weist der
Redner den Nationalsozialisten nach , dah sie wieder auf Wegen der
Unwahrheit waren . Solche Unterstellungen , wie sie Abg. Köhler g««
macht , bringt nur ein Mann fertig mit einer Gesinnung, die ma"
parlamentarisch nicht bezeichnen kann. . hEs folgen die Abstimmungen. Der Antrag der Kommunisten w>r"
abgelehnt , der Antrag verlangte völlige Trennung von Staat u""
Kirche ; ein weiterer Antrag der Kommunisten betr . des Konkor«
dats wird ebenfalls abgelebnt . ,Der Antrag der Opposition wird mit 46 gegen 24 Stimmen ,2 Enthaltungen , abgelehnt , auch der Eventualantrag der Ovvofit'""
wird mit der gleichen Mehrheit abgelehnt .Das Gesetz wird hierauf in namentlicher Abstimmung mit 48
gen 27 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen . Gegen ^sofortige zweite Beratung ist Einspruch erhoben , die weitere
Handlung des Gesetzes und endgültige Erledigung muh um 8X"8'
ausgesetzt werden . ,Der sozialdemokratische Antrag beitreffeud die Beseitigung
Höchstgrenzen für die Landeskirchensteuer und die rechtzeitig«
leguug einer neuen Borlage betr . den weiteren Abbau der D»'Ationen nach Ablauf des jetzt beschlossenen Gesetzes wird in seinesersten Teil mit 36 gegen 33 Stimmen bei 4 Enthaltungen angeno'"
men . Die Kommunisten stimmten mit dem Zentrum gegen de«
zialdemokratischen Antrag . Der zweite Teil des Antrages wird
derselben Mehrheit angenommen . Die Kommunisten stimmten
hier dagegen, sie find also gegen den Abbau der Dotationen . .

Um 548 Uhr wird die Sitzung geschlosien und die nächste Sik """
auf Donnerstag , 27. März , vormittags 9 Uhr , anberaumt .

*

Die Unterrichtsgelder und Studiengebühren
Die sozialdemokratische Fraktion hat im Landtag folgend

Antra « eingebracht : .
1. Der Landtag wolle beschliehen , die Regierung zu rrsua « .

die Frage zu prüfen , ob die Höbe der Unterrichtsgelder
Studiengebühren der Stndierenden an den badischen Hochsch""
nach soziale» Gesichtspunkte« gestaffelt werden kann. 42. Der Landtag wolle beschliehen , die Regierung zu ersuchen .
den Studierenden im ersten und zweiten Semester in Fällen y
Bedürftigkeit und Würdigkeit Stipendien und Rachlah der Ü" ,c
richtsgeldrr zu gewähren . ,
Zigarren -Steuerlager und Arbeitslosigkeit im Tabakger «^ ,

Di« Genossen Dürr , Gehweiler und Weibmann , welch« in Ta""
Bezirken gewählt sind , haben folgende kurze Anfrage gestellt:

.Mas gedenkt die badische Regierung zu tun , um der vor" ,
sichtlich eintretenden stärkeren Arbeitslosigkeit unter den bad>1^Tabakarbeitern zu begegnen, wenn die vom Reichsrat beschl""
Abschaffung der Steuerlager für Zigarren zur Tatsache wird ? f

Es wäre zu prüfen , ob nicht der Erwerbslosenverficherun»
jfl ,den durch die vorgesehenen Maßnahmen gewonnenen ®teU.

nahmen ausreichend Mittel zur Verfügung gestellt werden
damit denjenigen durch di« beabsichtigten Steuermahnabme "

^werbslos gewordenen Tabakarbeitern und Tabakangestellten , ,
ihre Ansprüche durch frühere Erwerbslosigkeit teilweise sch""
geschöpft haben , oder die überhaupt noch keine Ansprüche
machen können, von ihrer neuerlichen Erwerbslosigkeit ab di«
Dauerleistung der Erwerbslosenverficherung erhalten können.

In di« Krisenfürsorge sollten alle durch diese Maßnahme
los gewordenen Tabak-Arbeitnehmer in vollem Umfange ArrM ,
finden können, solange die schlechte Wirtschaftslage andauert .

_ .
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Aua ai &ek Weit
j Wortwechsel mit dem Revolver

Bularest, 26. Mär». «Ein. Drabtb .) Im Verlaufe eines Wort.
Wechsels erschoß ein Waffenmeister des hiesigen Flugarkenals einen
Kapitän und Unterleutnant mit seinem Dienstrevolver. Dann rich¬
tete er die Waffe gegen sich selbst.

Frank - eine ,« 6 Monaten Gefängnis verurteilt
Brüssel , 26 . Mär». Das Strafgericht verurteilte den durch die

Utrechter Fälschungsangelegenheitbekannten Angestellteneiner Pri -
vatauskunftei, Frank Leine, »u sechs Monaten Gefängnis, weil er
sich mehrere Male für einen Beamten der Krimmalvolizei aus-
segeben hat.

Lebensrettung
Berlin . 26. Avril . Aus Liebesknmmer Ivrang beute eine junge

Frau von der Liechtensteinbrücke in den Landwehrkanal . Beherzt
stürzten sich ein gerade vorübergehender Reichswehrgeneralund eine
Zivilperson der Lebensmüden nach und entrisien die junge Frau
dem nassen Tode .

Nachspiel zur Versenkung eines englischen Monitor »

Daily Telegraph berichtet : Die Erinnerung an eine furchtbare
Tragödie de» Krieges wird wachgerufen durch die ' Nachricht, datz
die Ueberreste von einem Offizier und 87 Mann des Monitors
„Glatton" geborgen worden sind und am 3 . Avril mit militärischen
Ehren auf dem Friedhof von Gillingham beigesetzt werden sollen .
Der Monitor war am 16. September 1818, acht Wochen vor dem
Waffenstillstand , im Lasen von Dover, der Nerven,entrale der
Kanalverteidigung, in Brand geraten. Da die Gefahr einer Er«
vlosion bestand , die zu ungeheuren Zerstörungen geführt .hätte, er.
folgte Befehl, das Fahrzeug zu torpedieren , wobei von der aus 303
Mann bestehenden Besatzung über 100 den Tod fanden . Im Jahre

1926 gelang es, das Schifft an die Wasseroberfläche zu bringen
und landeinwärts »u schleppen. Im Laufe der Abbrucharbeiten
wurden dann allmählich die Skelette eines Teiles der mit dem
Fahrzeug versunkenen britischen Seeleute gefunden und den
Marinebehörden übergeben .

Die Wallfahrt der Mütter
Die Mütter von 6000 amerikanischen Soldaten , die im letzten

Kriege auf den französischen Schlachtfeldern sielen und begraben
wurden , werden am 1 . Oktober dieses Jahres in Frankreich ein«
treffen , um die Gräber ihrer Söhne zu besuchen. Die Kosten für die
Sin . und Rückfahrt sowie für einen 14tägigen Aufenthalt, inaen Verlauf den greisen Gästen u . a . auch Paris gezeigt werden

, trägt der amerikanische Staat .
" Ein polnischer Hauptmann von Köpenick

In Posen erschien nachts in der Kaserne des 87. polnischen In¬
fanterie-Regiments beim Jnspektionsoffizier ein General der In -
fanterie in Begleitung eines Majors und gab Befehl, das Regt-
ment sofort in Alarmzustand zu setzen . Da der General aber keine
den Vorschriften vollkommen entsprechende Uniform trug , bat der
diensthabende Offizier um das Vorzeigen von Legitimationen. Als
sich die beiden nächtlichen Gäste nicht legitimieren konnten , lieh sie
der Jnspektionsoffizier verhaften.

Explosion
Ludwigshafen a. Rb ., 23. März. Im Eeneratorenbaus der Kork-

steinfabrik Grünzweig u . Sartmann erfolgte eine Generatoren-
ervlosion, deren Stichflamme grobe Mengen Korkmehl entzündete .
Die Feuerwehr konnte in einstündiger Arbeit den im Keller aus-
gebrochenen Brand ersticken . Fünf Arbeiter erlitten durch die Stich¬
flammen Brandverletzungen und mutzten sich in ärztliche Behand¬
lung begeben .

Aua Aem '$e*iofrUAciai
Hakenkreuz und Sowjetstern

Die Zusammenstötz« zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten
in der Ostftadt in Karlsruhe

fm . Karlsruhe, 26. März. Vor dem erweiterten Schöffengericht
unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsdirektor Straub standen beut »
der Schlosser Robert Licht , der Hilfsarbeiter Ebristian Ruder ,
der Schneider Willi Rueb , der Schlosser Leopold Karl «, der
Elektrotechniker Hans Hörner , der Lehrling Alfred Kambeitz ,
der Hilfsarbeiter Willi Burggraf und der Steinbauer Hans
Huber . Sämtliche Angeklagten stehen im Alter zwischen 18 und
21 Jahren und der kommunistischen Partei nah« . Gegenstand der
Verhandlung bilden die Zusammenstötz« »wischen den Angeklagten
mit Anhängern der NationalsozialistischenPartei , die sich Mitte
Januar dieses Jahres in der Oststädt zutrügen . Wie erinnerlich
wurden am 17. Januar abends in der Durlacher Allee zwei Natio¬
nalsozialisten, die auf ihren Fahrrädern beimkebrten , von einer
Gruppe von etwa 18 jugendlichen Kommunisten überfallen, von den
Rädern gezogen und mit Eisenstangen und Stöcken mißhandelt,
nachdem es einig« Tao« vorher , am 13. Januar , in der Baumeister-
strahe zu einem ähnlichen Zusammenstob gekommen war. Von den
an diesen Schlägereien Beteiligten wurden bereits zwei , da sie noch
im jugendlichen Alter stehen, vom Jugendgericht abgeurteilt und
mit Gefängnisstrafen von zwei und einem Monat bestraft . Der
Angeklagte Licht behauptet von sich, parteilos zu fein. Er und feine
Freund« seien von den Nationalsozialisten provoziert und schon
»um Boxen herausgefordert worden . Sein Bruder sei in der
„Hopfenblüte " überfallen worden . Di« Anzeige sei jedoch nieder -
geschlagen worden . Angesichts der Provokationen habe man zur
„ proletarischen Selbstwehr" greifen müssen. Als die National¬
sozialisten ein Ländertreffen in Karlsruhe abhielten, habe man sich
im „Weinberg"

, dem Lokal der Kommunisten , versammelt . Dort
sei erklärt worden : „Wir müssen achtgeben uüd können di« andern
nicht allein heimlassen "

. Der Angeklagte Licht muh wegen seines
ungebührlichen Verhaltens vor Gericht mehrere Rügen ernstecken
unter Androhung von Ordnungsstrafen. Der Vorsitzende tut dies
in seiner eindringlichen Art : „Verehrter tunger Mann, hier gibt«
kein Bierbvitzengeschwätz. Hier vor Gericht wird nicht gesvielt mit
dem frechen Mundwerk ".

Staatsanwalt Heim geitzelte in seinem Plädoyer scharf das bru¬
tale Vorgehen der Angeklagten. Der ArÄagevertreter hielt für
die feigen Robeitsdelikte der Angeklagten exemplarische Gefängnis¬
strafen für angebracht und berntragte gegen Licht wegen gefährlicher
Körperverletzung in zwei Fällen fünf Monat« Gefängnis, «egen di«
übrigen Angeklagten mit Ausnahme des Rueb und Karle je drei
Monate Gefängnis : bezüglich der übrigen Angeklagten stellt« er
die Verurteilung in das Ermessen des Gerichts .

Der Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt Kunz (Wald-
kirch) beantragte in erster Linie Freisprechung . Auf ein« Bemer¬
kung in seinem Plädoyer , datz die Staatsanwaltschaft mit zweierlei
Matz messe und bei Verfehlungen der Nationalsozialisten nicht mit
der gleichen Schärf « vorging« wie bei solchen der Kommunisten , er¬
widerte Staatsanwalt Heim , datz dieser Vorwurf zurückgewiesen
werden müsse. Der richtig« Sachverhalt der Affäre Huber sei der,
datz Huber sich am Vorabend des Durlacher Allee-Ueberfalls, also
am 16 . Januar , in auffäqiger Nähe des nationalsozialistischen Lo¬
kals, der „Hopfenblüte" berumgetrieben habe . Es seien Plakate
der Nationalsosialisten heruntergexissen worden und Huber stand
im Verdacht, datz er in dieser Weise provoziert habe . Er wurde
von den Nationalsozialisten gestellt und beschuldigt, er habe die
Plakat« beruntergerisien . Es wurde von beiden Seiten draufge¬
schlagen. Huber erhielt Schläge, di« gesühnt werden mutzten. Die
Täter waren dem Namen und Beruf nach bekannt . Es sei unrich¬
tig , wenn Huber sag«, die Täter seien nicht ermittelt worden .
Beide Teile seien in Notwehr gewesen . Die Staatsanwaltschaft
habe das Verfahren unter dem Gesichtspunkt des groben Unfugs
durchgefübrt und beide Parteien haben eine Geldstrafe erhalten.
Der Fall sei juristisch einwandfrei technisch erledigt worden . Dieser
Vorfall sei himmelweit verschieden von dem lleberfall in der Dur-
lacher Allee.

Das Schöffengericht verkündete nach längerer Beratung folgen¬
des Urteil : Licht wird wegen mehrfacher erschwerter Körperver¬
letzung zu drei Monaten Gefängnis, Ruder wegen erschwerter
Körververletzung zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt. Die An¬
geklagten Rueb , Karle , Hörner , Kambeitz , Burggraf
und Huber werden von der Anklage wegen gemeinschaftlicher ge¬
fährlicher Körververletzung sreigesvrochen . Soweit Freisprechung
erfolgte , trägt die Staatskasse die Kosten. — Nach Schluß der Ver¬
handlung empfahl der Vorsitzende dem Verteidiger, auf di« Ange¬
klagten einzuwirken , datz beim Verlasten des Gerichtsgebäudes kein«
Anremvelungen der Zeugen Vorkommen, da er sonst dt« Urheber
unnachsichtig abfübren lasten werde . Es kam zu keinen Zwischen¬

fällen . Während der Verhandlung mutzte der Vater eines der An¬
geklagten , der sich im Zuhörerrmrm befand , wegen eines ungebühr¬
lichen Zwischenrufes den Sitzungssaal verkästen.

Folgenschwerer Autounfall
fm . Karlsruhe, 28 . Mär». Vor dem Karlsruher Schöffengericht

(Vorsitzender Amtsserichtsdirektor Dr. F . Müller) batte sich heute
der praktische Arzt Dr . Peter G. aus Bruchsal wegen fahrlässiger
Körververletzung »u verantworten. Der Angeklagte fuhr am 20. Ok¬
tober vorigen Jahres mit seinem auf der rechten Seite der Schlotz-
strabe in Bruchsal stehenden Kraftwagen an : da er sofort scharf nach
links bog , wurde der Ziegeleibesitzer Emil Müller aus Unter-
öwisheim, der den Kraftwagen mit seinem Fahrrad überholen
wollt« , vom linken Vorderrad des Kraftwagen gestreift und zwischen
den Kraftwagen und die Treppe des gegenüberliegenden Hauses
eingeklemmt . Er erlitt Schürf - und Quetschwunden , sowie einen
Oberschenkelbruch, wodurch er drei Monate arbeitsunfähiz und in
der Bewegung behindert wurde . Wie die Beweisaufnahme ergab ,
batte der Angeklagte an jenem Vormittag seinen Kraftwagen aus
der Einfahrt seines Hauses rückwärts herausgefahren und ist dann
ein Stück vorwärts gefahren . Er unterhielt sich zwischendurch mit
einem Rechtsanwalt und wollte dann weiterfabren. Dabei lieb er
die Aeutzerung fallen : „Jetzt haben Sie mich aus dem Konzept ge¬
bracht." Er ist dann nach links gefahren . Währenddem war Müller
von hinten gefahren gekommen . Müller wurde mit dem linken Vor¬
derrad des Autos erfatzt ; er hielt sich am Kotflügel und ist geschleift
worden . Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme und dem Gut¬
achten des technischen Sachverständigen , Polizeioberleutnant Kovv,
trifft den Angeklagten die Schuld an dem Unfall ; Müller ist durch
das ordnungswidrige scharfe Linkseinbiegen des Angeklagten zu
Fall gekommen . Vom Angeklagten wurde weder die Handbremse
benutzt, noch nach rechts ausgowichen , weil er kopflos geworden ist.

Das Schöffengericht verurteilte Dr . G . wegen erschwerter fahr¬
lässiger Körperverletzung in Tateinheit mit Uebertretung des 817
der Autoverordnung vom 16. März 1928 zu 100 Geldstrafe , er¬
satzweise vier Tagen Gefängnis. Das Gericht batte die Ueberzeu -
gung, datz der Vorfall mehr als ein Unglück als eine strafbare
Handlung anzuleben ist .

Meineid und Anstiftung zum Meineid
DZ. Karlsruhe, 26. Mär». Vor dem Schwurgericht batten sich

heute nachmittag die 36jährige, aus Oberndorf stammende und in
Rotenfels bet Rastatt wohnende ledige Arbeiterin Anna Koch und
wegen Anstiftung zum Meineid ihr Liebhaber , der 43jährige, aus
MarienLurg stammende und in Rastatt wohnende Former Johann
Wilhelm Berlin zu verantworten. Die Koch hatte in dem Ehe -
fcheidungsvrozeb des Berlin geschworen, datz sie mit Berlin keinerlei
unerlaubte Beziehungen gepflogen habe . Wie sich aber nachher her¬
ausstellte, batte sie aber seit S Jahren « in intimes Verhältnis mit
dem Angeklagten, die unwahren Angaben will sie damals nur ge¬
macht haben , weil Berlin , der ihr die Heirat versprochen hatte, sie
angestiftet habe , in dieser Weise auszusagen. Der Angeklagte Berlin
behauptete jedoch , die Koch in keiner Weise zzu der unwahren Aus¬
sage verleitet zu haben . Das Schwurgericht - verurteilte die Ange¬
klagte Koch zu einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten 15 Tagen. Der
Angeklagte Berlin wurde wegen Anstiftung zum Meineid zu einer
Zuchthausstrafe von 1 Jabr 1 Monat verurteilt. Ein Monat der er¬
littenen Untersuchungshaft wurde angerechnet , außerdem wurde auf
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren und dauernder Eidesunfähigkeit erkannt .

Körperverletzung mit Todesfolge
Körperverletzung mit Todesfolge als Folge einer Rauferei in der

Oststadt in Karlsruhe führte heute drei junge Burschen, die
Händler Georg Hof aus Eutingen, seinen jüngeren Bruder
Jakob sowie den aus Karlsruhe stammenden Händler Franz
Wilhelm Müller vor die Geschworenen . Sie werden beschul¬
digt, in der Nacht zum 13. November v . I . mit dem 20jährigen
Schlosser Ludwig Ba ch i n g e r in der Waldhornstratze in Karls¬
ruhe Streit angefangen und ihm mehrere Mesterstiche versetzt zu
haben, davon einen in die Brust , der nach etwa einundeinhalb Mo¬
naten infolge chronischer Blutvereiterung den Tod des Bachinger
zur Folge batte.

Den Anlaß zu der Tat bildeten Streitigkeiten »wischen
der Mutter des Getöteten und der Schwester des angeklagten Hof.
Am Vorabend der Tat waren die drei Angeklagten bei der Schwe¬
ster der Hof in deren Wohnung. Nach ihren Angaben sei Bachinger
im betrunkenem Zustande ebenfalls in die Wohnung gekommen
und habe die Schwester infolge der Streitigkeiten mit seiner
Mutter mit einem Messer bedroht , das ihm die Angeklagten schließ¬
lich abnabmen . Mm nächsten Abend trafen alle drei aus der Walo-
bornstratze bei der Wirtschaft zum „Eichbaum " mit dem Angeklag¬
ten zusammen . Es entwickelte sich eine Auseinandersetzung wegen
der Vorgänge am Vorabend. Dabei soll nach den Aussagen der
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Angeklagten Bachert den Georg Hof mit einem SchusterbaaU"^
bedroht und geschlagen haben und hieraus entwickelte sich Jf/7
Rauferei, bei der Georg Hof dem Bachinger , wie er selbst fl®T,(
mit bem am Vortage einbehaltenen Messer des Gestochene"
Stiche versetzt bat , von denen einer, wie schon erwähnt, sväteror
Tod berbeifllbrte . Die beiden anderen Angeklagten, von ven
Müller erheblich vorbestraft ist , darunter wegen Körveroerletzm»
Hausfriedensbruch ufw ., erklären , nicht gestochen zu haben . »
medizinischer Sachverständiger erklärte jedoch, datz die Leich« ^
Bachert fünf noch frische Stichnarben aufgewiesen habe . Es ro"1®'
eine ganze Reihe von Augenzeugen vernommen, meist weibuH
Geschlechts. Bachert selbst hat protokollarisch bekundet, datz die «*
geklagten die Urheber des Rauibandels gewesen seien . nDas Schwurgericht verurteilte die Angeklagten Georg „
Körperverletzung mit Todesfolge in rechtlichem Zukammeiktreu
mit Vergehen nach 8 277 zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis, 8*“'
Müller zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und Jakob fjof „
gemeinschaftlicher Körperverletzung und Vergehens nach 8 "Z? “
3 Monaten Gefängnis, verbübt durch Untersuchungshaft .
Staatsanwalt hatte gegen Georg Hof 4 Jahre Gefängnis und fl*®
die beiden Mitangeklagten je 10 Monate Gefängnis beantragt .

Nus - er Stadl Surlach
Eine Bürgerausschuhsitzung t

ist auf kommenden Freitag abend einberufen, in der acht Vorlar,
zur Beratung stehen . Einige derselben sollen hier kur»
und dem Verständnis unserer Leser näher gebracht werden - ^
ist zunächst die Aufhebung der abgesonderten Gemarkung Ritt»»7,
Diese abgesonderte Gemarkung Rittnert umfaßt 824 Hektar, du»"

s,
weg Wald und soll nun an die drei Gemeinden Durlach , BerE, ,
sen und Söllingen dergestalt aufgeteilt werden , datz auf di « “

i(
markung Durlach rund 113 Hektar entfallen. Grundherr >1»
Domänenverwaltung, in deren Eigentum der Wald einfchli«fl^
Grund und Boden natürlich verbleibt. Die Domänenverwair» „
zahlt die auf den entsprechenden Eemarkungsanteil entfall«"^
Eemeindesteueru an die betreffenden Gemeinden , diese «f „p
andererseits die Verpflichtung , die Waldstraben und Wege in

r«i^
beitrag für den auf die bisberige Gemarkung Rittnert «nuu^
den Etrabenanteil an der Kreisstrabe Durlach —Stuvferich
Die Forstwirtschaft der Wälder an sich verbleibt wie bisberJf pt
staatlichen Forstamt. Ein materieller Vorteil erwächst der p ' l
au» dieser Eemarkuugsvergrötzerung also nicht, dagegen , » '* ^
Begründung richtig hervorhebt , einige ideelle Vorteile, » o *
die Stadt di« Verfügung über dort künftighin etwa zu erstelle »-

,
Stratzen , Baufluchten ufw . und damit die Möglichkeit , de« ^
ihrer Gemarkung gehörenden Teil des Waldes der Bevoll«'
möglichst lange als Erbolungsfläche zu erhalten.

Eine weitere Vorlage von einiger Wichtigkeit betrifft teivl » ,,
Gntshof. Bekanntlich ist am 21 . September v. I . die FeldM ^
der Wagenfchuvven und der Stallanbau ( letzterer teilweise^ . j,
Eutsbof aus beute noch nicht festgestellter Ursache abgebranm -
Brandentschädigungssummen sind jetzt festgesetzt und der
sab sich , bevor er den Wiederaufbau der abgebrannten Eebau »« ^
schlob . vor die grundsätzliche Entscheidung darüber gestellt , ob e »

„«
Eutsbetrieb als solchen vorläufig noch fortsühren und später '
tuell als Ganzes verpachten fall , oder ob er das bisher zum
Hof gehörige städtische Gebäude austeilen und an Kleinlanmo ^
weitervervachten solle . Im letzteren Falle bätte der Wiederam
wobl keinen Zweck mebr und die Brandentfchädigung wurm .^e
genstandslos. Der Stadtrat hat nun mehrere landwirtich ®''^ '
Sachverständige angehört, die alle der Auffasiung sind, datz «« i#
teiloafter wäre, die Gebäüde wieder aufzubauen und .

w«"^
einigen Jahren di« Verhältnisie in der Landwirtschaft im
meinen bessere geworden seien , das Gut als Ganzes zu verpaß }f,
Es könne dann das Inventar , das immerhin zu 40 000 Ji SB*1: p6
zuschlagen sei, bessere Verwertung finden. Der Stadtrat, ist flLjt
Auffassung gelangt, die Brandentschädigung in Höbe

' vo" * jit
27000 M anzunebmen , die Gebäude mit einem vom Hoch"® W
festgestellten Voranschlag von 42 000 Jl wieder zu erstellen , da«'

in<ii
noch zwei Jahre in eigener Regie weiterzuführen und dan" *^ it.
geeigneten und die nötige Gewähr bietenden Pächter zu 'vp >1
Bei dieser Vorlage dürften die Gemüter und gegensätzliche^
sasiungen ziemlich aufeinandervrallen. f#

Die in der letzten Bürgerausschutzsitzung abgelebnte Vorlage ^ l-
Betrug der Anstötzer »um teilweisen Rückcrsatz der Straßen » ^
kosten kehrt diesmal in veränderter Form wieder. Während »'
abgelehnten Vorlage der bisher schon erhobene AnstötzerbeU^ ^^
18 M. pro laufender Meter Frontlänge auf 28 Ji vorgelchlage " ^ß
schlägt die jetzige Vorlage eine Teilung des Eeiamtaufwandê l
Prozentsätzen zwischen Stadtgemeinde und Anstöbern in de »■
vor , datz die Stadtgemeinde jeweils 40 Prozent des
auf sich behalten und die restlichen 60 Prozent sich auf die
fettigen Anstötzer verteilen soll . Die tatsächlichen Kosteiiv- ’

j^a
sollten dann nach diesem Schlüssel jeweils an Sand des o 11 # '
Aufwandes vom Stabtrat festgesetzt werden . Durch dielen P ®. jsfl

"
wird zweifellos das wichtigste , gegen die frühere Vorlage >"
geführte Argument gegenstandslos. .

Zur Förderung des Wohnungsbaues im Jahre 1838
Stadtrat vor : 1 . Die Bezirkssvarkasse stellt für Wohuungssi ^ jM
lehen 158 880 «H zur Verfügung. Gleichzeitigsoll die städtlsm« yt «
schaft für die bisber gewährten Vaudarlehen von 5 auf
verlängert werde ». 2. Die vom Lande Baden zu gewähreno « ^u"
munalanleihen in Sähe von ca . 130 000 für die der Slam M
Aufnahmeermächtigungnachsucht , sollen zur Fertigstellung " St ’
im Vorjahre begonnenen städtischen Baublocks an der
Helm- und Blotterstrabe dienen. ( 11 Häuser mit 66 Wo » '

g d»
für minderbemittelte kinderreiche Familien . ) Die Begrün" £>
tont, datz anscheinend auch im Jahre 1030 die Bautätigkeil■
keine allzu lebhafte werden dürfte , da auber der Eemein '

^ jb^
Bau - und Eigenbeim-Siedlungsgenossenschaft, welche an ^ '

„ efl-
wiesenstrabe 3 Häuser mit 18 Wohnungen erstellt , in kaum
wertem Umfange Gesuche für Baudarleben vorlicgen.

Tageskalender M
Ser Sozialdcm.parlei Karlsruhe 1

Frauengruppe der Alt -, Mittel - und Südwestst "
^

Donnerstag , den 27. März, abends 8 Ubr , *2 „ « lÄi
Arbeiterwoblfahrt, Karl-Friedrich - Stratze 22III (".2 . «rnvaE »!’
Leseabend mit Vortrag des Gen . Dralling er über -» » »c
Versicherung . Genossinnen und Volksfreundlesermnen , I
Töchter sind freundlichst eingeladen.

Bezirk Mühlburg
Freitag , den 28 . März , abends 8 Ubr» im „

' - Oeffentliche Versammlung x -A .
in welcher Pfarrer Kappe , (Karlsruhe) über da» ^ S

„Kirche und Klassenkampf in Geschichte
g e n w a r t" spricht .

Kommt in Massen ! Hört diesen hochinteressanten

Am 31. Schluß unseres Raumungs <AusuerKauls w
d ^nSi ' me Gelegenheit !

ük Herren -Anzüge send 29.50 senen 39.50 senem 49.50 seneiv 59.50
Knaben - und Konfirmanden - AnzOge . mantei aller Art, uiindlacKen , Sport - und gestreifte Hosen
sowie alle einschl. Artikel, solange Vorrat, rUcliSHIitsiOS im Preise den Serien angepaPt

Ad. Stein
233 KaiserslraSe 2 “
hVV Karlsruhe
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Bettstelle
mairatze

88 mm-Robr , mit Patontrosfc Gr. 90/190 19 « —
83 mm-Robr, mit Patentrost n. Fußbrett ao

Qr. 90/190 —
33 mm -Robr , mit Fußbrett und reicher 44
Messingverzierung . Qr. 90/190
OrMNnal Statmr . mit Patentrost, Fuß - 4 E _brettund Messingverzierung . Gr. 90/190 w«l >
3telllff mit Keil, grau -weiß gestreifter 4Q EilGrell mit Seegras-Füllung . 4 " «ilU
Steilig mit Keil, guter, grau-weiß ge- 40 _stremer Grell, mit Wollfüllung . wif »

- 90
. per Pfund S.»0 bis lUU

matratze Ät “ “W
. M.Woll-Fflllung

matratzensciioner . . . . . . .
StePPdeCHeil doppelseitig Satin
QlPnnriPPllPn doppelseitig Satin, mit bunten Ein- m EilulC|ipU6bH6ll Sätzen in vielen schönen Farben . I l». Oll
QtPnnriPPbPII löO/SOO cm. einseitig Kunstselden-
0IC|J|iUGbnCII Damast, rückseitig Satin, moderae gQ

. 90/190 em 4 . 20

. 12 . 50

Farben, Woll-FUllung
Ganz besonders vorteilhaft:
3'/. Daunenextra gute füllkräftige

Qualität . Pfund13.-

volkswirtschatt
Cetm«ituußßrat der « clchßpsft . Der ReichSrat wählte Handelskammer -

Vizepräsident Martin Elsaß , Mitglied deß Landeßeisenvahnratr Karls -
ruhe, , um Mitglied des Berwaltungsrats der ReichSpoft .

Der Generalversammlung deß Pforzheim « Bankvereins wird eine Divi¬
dende van 8 Prozent vorgeschlagen werden .

Karlsruher Börse
Abteilung Getreide , Mehl nnd Wuttermittel : Durch die Annahme deß

TrmSchtigungSgesetzeS für die Agrarzölle hat der Markt ruhigere Form
angenommen. JnlairdSgetretde etwas fester . Dar zu erwartende Mono -
Vol hat den Verkehr in Mats >. Zt. vollständig lahmgelegt . Süddeutscher
®ei»en (Durchschnittsqualität der Ernte 1929) 27 .50- 27.75. Deutscher
Roggen (DurchschnittSqualltät der Ernte 1929 ) 17—18. Braugerste , je
»ach Qualität 18.50- 20 .50. Sortier -Futtergerste IS—IS . Deutscher Hafer,
gelb oder weist , je nach Qualität 15.50—16.50. Plata -MaiS , zollbegünstigt
16 .50—16.75. Weizenmehl, Mühlenforderung einschließlich Zollzuschlag^S.25. Roggenmehl 60/65 % 25—27. Weizenbollmehl (Futtermehl ) je nach
Fabrikat prompt 9 .25— 9 .50 . Wetzenkleie , sein, prompt 8.25—8.50. Wetzen¬
de , grob , prompt 8.75—9.— Biertreber , je nach Qualität , prompt 11 .25
dir 11 .75. Malzkeime, je nach Qualität 10.50—11.50. Trockenschnitzel , lose
i« nach Fabrikat 8-50—8.75. Rapskuchen, lose ohne Angebot . Erdnust .
kuchen , lose 13.75—15.— . Kokoskuchen , lüdd . Fabrikat , je nach Lieferzeit
13.—. Leinkuchenmehl, je nach Fabrik « lg —20 . Spetsekartoffeln . gelbsl.
5.50—6.—. epetfetartoffeln , wetstsl . 4.—. — Rauhsuttermtttel : Loses
Viesenheu, gut , gesund, trocken 8- 8.50. RotNeeheu 9—9 .25. Luzerne, je
Nach Qualität 9—9 .50. Stroh , drahtgepretzt, je nach Qualität 5 .50—5.75 Ji .

' Aller per 100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber und Malzkeime mit ,
Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe bzw.
8ertigfabrikate Parität Fabrtkstation . Waggonpreise. Kleinere Quanti -
15ten entsprechend« Zuschläge. Alle Preise von Landesprodukten schliesten
sämtlich« Spesen der Handels , die vom Ankauf beim Landwirt bis zur
Arachtparität Karlsruhe entstehen, und die Umsatzsteuer ein . Die Er¬
stngerpreise sind entsprechend niedriger zu bewerten . — Abteilung Weine
»nh Spirituosen : Lage unverändert .

Seiverkschastsvewegung
Die Botschaft hör ich wohl . . .

Im Baugewerbe bat das Ringen um den Lohn bereits mit vol<
let Kraft eingesetzt . Die Bauunternehmer wollen die Löhne senken,bie glauben , die Bauarbeiter seien durch die Arbeitslosigkeit zer¬
mürbt und geschwächt und sie fordern infolgedessen , die Arbeiter -
ichafi solle sich mit einer Verschlechterung der Löhne abfinden . Der
Deutsch« Baugewerksbund , die freigewerkfchaftliche Organisation
°«r Bauarbeiter , dreht den Spies um . Sern Organ , der „Grund »
stein"

, hat in seiner neuesten Nummer die Parole : Erhöhung der
« auarbriterlöhne ausgegeben . Er breingt eine ganze Reihe sehr“ iftiBer und beachtlicher Argumente für den Nachweis, daß im
Baugewerbe Lohnerhöhungen dringend nötig sind . Den Bauarbei -
,
**n ael)* es wie allen von der Dauerarbeitslosigkeit besonders

schwer heimgesuchten Beruksgruppen : sie sind bis aus den Grund
ätzsgepumpt, sie stecken in Schulden. Ihr Ruf nach einer Berbesse -
lung des Lohnes ist daher mehr als begreiflich. Man darf auch
dicht pergesien, dab weite Kreise im Handel und Gewerbe bereits be-
mntlich über das Ausbleiben des Arbeiterkäufers und Arbeiter «
">nsumenten stöhnen. Die grobe Masse bat nichts mehr in der
laiche ; daher find die Geschäfte und die Läden leer .

Im Unternehmrrlagrr dagegen dentt man nicht daran , irgend" woz zur Verbesserung der Kaufkraft der Massen zu tun . Im
®c8ent* il : dort herrscht jetzt eitel Freud « darüber , dab verschiedene
Stimmen aus den Reihen der christlichen Gewerkschaften gegen eine
-Verbesserung der Löhne ins Treffen geführt werden können. Di«
Unternehmer stnd entrückt darüber , dah die Christen von den
pmrenzcn der Lohnpolitik" und von der Gefahr zu hoher Löhne
sprechen . Die Christen begründen ihre Haltung in erster Linie mit
Am Hinweis auf die Arbeitslosigkeit . Co hat soeben erst auf einer
Kundgebung des christlichen Metallarbeiterverbandes in Essen der
«Veite Verbandsvorsitzende Schmidts (Berlin ) erklärt , es sei
^ Usendsach mehr gewerkschaftlich gebandelt , wenn man alles auf'
Ä" e , um das Heer der Arbeitslosen zu vermindern , als den in
rftbeit Stehenden ein paar Pfennige Lohnerhöhung »uzuführen.? °nach bütte also die Frage zu lauten : Schäftung von Arbeit oder" bnerhöbung?
zr^ iese Fragestellung hat sicherlich etwas Verführerisches an sich.
? uein wir glauben nicht, recht daran , dab das Unternehmertum
b^ it . ist, zusammen mit der Arbeiterschaft unter Zurückstellung
ul Lohnftagen mit Entschlossenheit einen groben Versuch zur Be«'
jJinB des Arbeitsmarktes zu unternehmen . Bis jetzt sieht man

,
'
,
' der anderen Seite der Front keinerlei Bereitschaft zu einer

Wen Tat . Die Arbeiterschaft wäre naiv , wenn sie sich durch den
a^ uiineienklang „Preir ^enkung" dazu verleiten liebe, bei den zur
»J ; fälligen Lohnbewegungen nun gleich von vornherein möglichst
^ " »urückzustecken. Die Preissenkungsparole ist nn Laufe der letz «
sj.̂ 2nhre schon wiederholt ausgegeben worden. Einen Erfolg har
>it *7 * gehabt . Wenn man das Unternehmertum klagen hört , dann

gäder mit einer Preissteigerung »u rechnen . . . . . „
der^ ^ i int Baugewerbe , dessen Lohnftage im Augenblick im Vor»
I,.,°rund stebt, etwas zur Senkung der Baukosten getan werden
den» l ann wäre mit den Bauftoftpreisen der Anfang zu machen,
di«

I\J onJ* aebt es diesesmal wie im vergangenen Iabr , wo nicht
iän» !

"^ doftarbeiter , sondern die Baoftoftabrikanten trotz der
Verhältnisse noch recht gut abveschnitten haben . Die

iih«»
'
» steift muh daher in der zur Zeit vor sich gehenden Debatte

ein»» vi1*" ' Preis und Arbeitslosigkeit auf der Sut sein . Auf der
Lob» > beite der Druck der Arbeitslosennot , auf der anderen der
iib„

°^u>k der Unternehmer , dazu die '
verführerische Begleitmusik

Cj^ ^ Preissenkung . Für gutgläubige Gemüter eine gefährliche

: Lo? »«. ^ "bnstreit in der Tertilindustrie . Die Erklärungsftist im
ist » I in der Tertilindusftie »um ergangenen Schiedsspruch
beitao^ - Mär , abgelauien . Sie wurde aber auf Antrag des Ar-^ werbandes bis zum 29 . März verlängert .
^ stsn^ Ebsratswahlen bei der J .E .-Farben . Die Wahlen zum An-
ftitia/ ?" ^ diiebsrat der J .E .Farbenindustrie , Werk Ludwigsbasen ,
I 57« folgendes Ergebnis : AfA 2108 Stimmen ( 10 Sitze) , Eedag
U|iaültTg mmen ^52 Stimmen ( 3 ) , 89 Stimmen waren

tnb* ten P *driebsrät «wablen in der Chemnitzer Metallindustrie1-0 einer vernichtenden Niederlage der Kommunisten . Von' ’n ‘Lben in der Metallindustrie folgten nur 11 der kommu -
ft sogenannte „Rote Listen" aufzustellen. In diesen"eite« » .« "sit den „roten Listen" wurden im Vorjahre 114 Ar-i? der gewählt ; davon gehörten 63 der SPD . und
^ erent -r 9 ~ darunter 4 „Gelbe" — waren politisch in-
vosts diesem Jahre haben die freien Gewerkschaften , ob-
««n Var«»

" Betrieben nur 107 Arbeiterratsmttglieder zu wäh-
0? Co»; »?»:

no<? drei Sitze gewonnen, denn auf ihre Listen wurden
M «n dnnI^"' °Eraten und 8 Brandlerioner gewählt . Die Kommu-
dktz,

""26gen erhielten nur 84 Sitze. Die „Gelben" verloren einen

Erfinder-Tragödien
Verschiedene ausländische Zeitungen berichteten über den kürz¬

lich in Bielefeld stattgefundenen Prozeb , betreffend die Tragö¬
die des Erfinders Ingenieur Nellilien . Die Press« ergeht
sich in so vielen und so verschiedenen Kommentaren , dah es wohl
der Mühe wert erscheint, die springendsten Punkte zu berühren
und wiederzugeben, umsomehr, als gerade bei uns in Deutschland
der glühte Teil der Tageszeitungen die Angelegenheit ignoriert .

Es bandelt sich um den Ingenieur Nellisien, einen genialen Men¬
schen , der die schönsten Jahre seines Lebens für bas Wohl der
Menschheit geopfert hat . Er wurde ins Lächerliche gezogen , seine
Arbeit wurde bösartig unterminiert , verfolgt und er selbst moralisch
und pekuniär zugrundegerichtet. Es bedurfte des obersten Gerichtes
in Bielefeld , um ibn wieder auferstehen »u lassen , um ihn seines
Werkes wert zu machen . Die ausländische Presse berichtet über seine
Fähigkeiten , lobt seine Genialität und bebt seine sichere und vor¬
nehme Beharrlichkeit im Verfolgen seiner Ideen hervor . Bei uns
dagegen verschweigt man die der kapitalistischen Nachkriegsvolitik
würdige und dieselbe so bezeichnende Angelegenheit !

Wer ist Ingenieur Nellissen? Was hat er getan ? — Er erfand
einen Apparat , der in den Gruben auf das Erakteste die schla¬
genden Wetter anzeigt und es somit den Grubenarbeitern ermög¬
licht, sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen . Hunderte und Hun¬
derte Arbeiter finden jährlich den Tod durch schlagende Wetter .
Der Apparat von Nellissen wurde von den Behörden ausprobiert ,
anerkannt , aber die Grohindustri « hat die Erfindung be¬
kämpft, gefälscht , bis die Angelegenheit vor Gericht kam und gerecht
beurteilt wurde .

Ein anderer Erfinder erfand nach vielen Jahren angestrengtester
Arbeit einen Apparat , der die Grubenarbeiter bei den Evreng -
arbeiten schübt. Dieser Sicherheitsavparat schützt den Ar¬
beiter während des Ladens der Schüsse und bei Versagern , indem
er auch auherordentliche wirtschaftliche Momente bringt in Bezug
auf Sprengstoff -, Zeit - und Arbeitsersvarnis ulw . Auch hier der
analoge Fall : Die Grobindustrie unterminiert auf
alle mögliche Art und Weise die Einführung der
Erfindung , und die Anerkennung der Behörde bat lediglich
einen illusorischen Wert .

Einzig und allein war es die Erubenficherheits - Haupt -
kommissiondesvreubischenLandtags , die — nachdem
sie sich mit dem Apparat eingehendst befabt und dessen Wert be¬
stätigt , den unterminierenden Feldzug erkannt , die Unsummen, die
täglich der Staat an Renten zu zahlen verpflichtet ist, und die sich
am Ende des Jahres zu Millionen und Millionen summieren , aus¬
gerechnet hat — beichloh in geschlossener Einstimmigkeit , ein¬
zig und allein das Ministerium für diese Unglücke verantwortlich
zu machen , und dem Minister für jeden tn Zukunft auf diesem Ge¬
biet« vorkommenden Unglücksfall, der nicht mehr als Unglücks¬
sondern als Mordfall zu bezeichnen wäre , die ganze Verant¬
wortlichkeit zu übertragen .

Der Feldzug, der bis beute aus privaten Jntereffen von der
Erobindustrie unternommen wurde , muh energisch niedergedrückt
und mub rum Woble der Menschheit mit aller Beharrlichkeit be¬
kämpft werden . Di« Aktion der Abgeordneten und Mitglieder der
Sauptgrubensicherbeitskommission des vreubischen Landtags ist hoch
anzurechnen, und vor allem ist die Einstimmigkeit anzuer¬
kennen, mit der dieselben ihr Menschentum in den Vordergrund
gestellt und in erster Linie daran gedacht haben, sich von dem Prin¬
zip leiten zu lassen : Zuerst di« Sicherheit .

Bedenken wir , dab seit jeher in allen Staaten und bei allen
Kulturvölkern derjenige , der sein Leben für eine mutige und
humane Tat eingesetzt bat , eine Prämie bekam und durch öffent¬
liche Anerkennung und Rettungsmedaillen ausgezeichnet wurde .
Was sollten die!« Kulturvölker dann den Erftnedern darbringen , di«
einen groben Teil ihres Lebens für die Humanität unter schwersten
Entbehrungen eingesetzt haben , um nicht nur ein einziges , sondern
unzählige Menschenleben zu retten ? Diesen genialen Menschen
sollt« Beachtung und Dankbarkeit geschenkt , sie sollten unterstützt
und geehrt werden . Was geschieht statt dessen? Die Grohindustri «
versucht , solche Erfinder zu unterdrücken, sie zu isolieren , damit ihre
eigenen Interessen nicht unterbunden werden . Denn das Leben
eines Einzelnen gilt dem Grobkapitalisten nichts. „Es gibt ja lo
Viele , die Arbeit suchen und arbeitslos sind".

Meine badische Lhronib
Den Jagdgenossen erschossen

DZ . R a u b a ch (Odenwald ) , 26. März . Gestern abend kurz nach
7 Uhr ereignete sich in der Gemarkung Raubach ein bedauerlicher
Jagdunfall . Der hiesig « Förster war mit dem hiesigen Lehrer Kochauf den Schnepfenstrich gegangen. Als der Förster auf eine auftrei -
chende Schnepfe schieben wollte, ging der Schob fehl. Beim zweiten
Schuh sprang der neben' dem Förster steüende Lehrer Koch plötzlich
aus und die ganz« Schrotladung des zweiten Schusses drang ihm
ins Gehirn . Der Tod trat auf der Stelle ein . Die Gendarmerie nahm
sofort den Tatbestand auf . Koch stand erst im 23. Lebensjahr und
war erst vor kurzem nach Raubach an die Schule gekommen .

*
i . Knieliugen , 26. März . Wie wir hören , loll die hiesige Postagen¬tur in der nächsten Zeit in ein Postamt umgewandelt werden . Die

Verhältnisse bei der Postagentur waren ftüher geradezu miserabel ,erst in der letzten Zeit ist hierin eine kleine Besserung eingetreten .Bei dem zu errichtenden Postamt werden die Schalterstunden auf
die allerorts übliche Zeit von 8—12 und von 2—6 Uhr ausgedehntwerden , während bisher nur 4 Stunden Schalterdienst bestand.
Auch soll die Post um 6 Ubr abends noch durch ein Auto nachKarlsruhe verbracht werden . Die hiesige Gemeindeverwaltung hat
sich seit längerer Zeit schon um die Errichtung eines Postamts be¬
müht , welchen Bemühungen jetzt anscheinend Erfolg beschieden ist.* Wiesloch. Auf der Landstrahe Rauenberg —Walldorf fuhr un¬
terhalb der Kreuzung der Landsttabe Wiesloch—Mingolsheim der
Lastkraftzug der Ziegeleifirma Eebr .Bött -Rauenberg gegen den mit
Sand beladenen Lastkraftwagen des Fuhrunternehmers Greulichaus Rauenberg . Durch den heftigen Zusammenstob auf der schmalen
Straße wurde der Lastkrastwagen schwer beschädigt und mußte ab-
gelchlevpt werden . Der Lastzug wies nur geringe Beschädigungenauf . Die Führer der Kraftfahrzeuge blieben unverletzt . Durch den
Unfall wurde der Verkehr auf dieser Strecke längere Zeit gehemmt.

Heidelsheim . Die Arbeitergesangvereine „Fr . Sängerbund " Hei¬
delsheim , Harmonie Bruchsal, Vorwärts Bretten , Bruderbund Un-
tergromlbach , Vorwärts Weingarten , veranstalteten am Sonntag ln
der Sporthalle in Heidelsheim « In gut gelungenes Gruppen «
k 0 n z e r t . Alle Vereine brachten ihr Bestes, besonders, gefiel der
starke Chor von Weingarten mit seinen erakten Vorträgen und der
gemischte Cbor mit Sopran von Heidelsheim . Als Solosängerin
war die in Heidelsheim . schon .öfters und gern gehörte Frau Kie -
jer - Bluthard ( Stuttgart ), mit Herrn Ruder ( Durlach), gewon¬

nen . Der Besuch war gut und die Hörer gingen befriedigt nach
Hause.

r . Menzingen . Man schreibt uns : Zwei Jungen der 7. Klasse der
Volksschule bekamen während der Pause Streit . Der etwa 13jahrige
Schüler Wöbner stach dem Mitschüler Gundelfinger mit
dem Messer in den Kopf. Der Lehrer gab dem Messerstecher eine
Tracht Prügel . Daheim bekam der Junge dann nochmals seine
Schläge. Aber damit war noch nicht genug geprügelt . Ohne jeden
Auftrag kam noch der Polizeidiener Schmidt, der die Geschichte
auch erfahren batte , nahm den Buben aus der elterlichen Stube
heraus aufs Rathaus und haut ibn mit einem mehrfach zusammen-
gelegten Strick drrmaben , dab es wirklich zum Erbarmen war . Wir
fragen : Wer gibt dem Manne das Recht zu solcher Züchtigung? Es
wäre angebracht , wenn die Vorgesetzte Behörde , in diesem Fall das
Bezirksamt , dem Polizeidiener Schmidt recht deutlich sagen würde ,wo die Gewalt eines Dorfpolizisten anfängt und wo sie aufhört .* Ottenau . Ein Unfall ereignete sich am Sonntag bei dem Fub-
ballsviel zwischen Frankonia Rastatt und dem hiesigen Fußball -
verein . Ein hiesiger Spieler brach infolge eines Sturzes den
linken Unterarm . Ein Verschulden trifft niemand . — Am Dienstag
abend ereignete sich in der engen Hauptstraße ein Autou « fall .Das vierjährige Söbnchen Franz des Bergwcrkarbeiters Franz
Cchnaible , das über die Straße springen wollte , wurde von
einem aus der Richtung Gaggenau kommenden Ovelwagen erfaßt ,
zu Boden geworfen und überfahren . Das Kind erlitt einen Bein¬
bruch und Armverstauchungen. Der Autolenker soll zu rasch gefah-
ren sein . — Gestern mittag gegen % 2 Uhr stürzte das vierjährige
Söbnchen des Kraftwagenführers Michael Steiner in den Berg-
mannschen Eewerbekanal und ertrank . Die Leiche des Kindes konnte
trotz sofortiger Bergungsversuche bis jetzt noch nicht aufgefunden
werden . Der Vater des Kindes ist gegenwärtig auswärts auf
Montage .* Eengenbach. Die Firma Oberrheinische Damvssäge- und Hobel¬
werk AE . hier hat infolge Auftragsmangels ihren sämtlichen Ar¬
beitern hier und in Appenweier auf Ende März gekündigt. Es
werden im ganzen ca. 139 Leute arbeitslos .

* H a s l a ch i. K. Dienstag abend wurde der Scherenschleifer und
Messerschmied Franz S t e f a n i, der mit seiner Schleifmaschine von
Haslach nach Hausach unterwegs war , von dem Auto des Stoff -
bändlers Bihler aus Schenlenzell überfahren und ko schwer verletzt,daß er bald daraus starb. Er hinterläbt eine Witwe und drei kleine
Kinder .

Partei-Nachrichten
i . Grünwettersbach . Die Samstag abend im Gasthaus zur Sonne

stattgefunden« Parteiverkammlung war sehr gut besucht .Die Tagesordnung umfabte eine Anzahl Punkte . Die Maifeier soll
wie alljährlich am 1 . Mai , nachmittags 3 Uhr , im Adler staftftnden
unter Mitwirkung hiosiger Vereine , die durch einen Hinweis im
Volksfreund noch eingeladen werden . Der Festredner soll durch das
Parieisekretariat bestimmt werden . Die Arbeiterschaft wird gebeten,frühzeitig die Festschrift zum 49jäbr . Gedenken des Weltseiertagsbei FUialleiter Ä. Zechiel zum Preis von 25 Pfg . zu bestellen. —
Eine geplante öffentliche Volksversammlung wird zurück-
gestellt. Als Delegierter zum Offenburger Parteitag wird Emil
Kirchgebner , Bahnarbeiter , beauftragt . — Dann wurde mit »
geteilt , dab am Dienstag . 8. Avril , abends 8 Ubr , der Verlag des
Volksfreund" Karlsruhe im Saale ,Mm Lamm" « inen Unter¬
haltungs - Abend veranstaltet , zu welchem alle Volksfreund -
Leser, Partei -Mitglieder , Arbeitersänoer , Arbeitersportler , Ge¬
werkschaftler, besonders aber die Frauen , ireundlichst eingeladen
sind . Das Programm siebt nebst der BoMhMng des Films „Die
Mutter "

, frei nach dem Roman von Marim Gorki, gesangliche und
musikalische Darbietungen vor . Es wirken mit : Arbeiter -Radiobund ,Ortsgruppe Karlsruhe . Da die Veranstaltung « intrittsfrei ist. istes jedermann möglich , zu erscheinen . Jugendliche unter 18 Jahren
haben keinen Zutritt . — Unter Verschiedenes brachten mehrere Ge¬
nossen bezüglich der örtlichen kommunalen Angelegenheften sehr
wichtig« Anregungen , die fernerhin besser als bisher beachtet wer¬
den sollen, und zwar dadurch, dab man sich mit Gen . Bürgermeister
Lehmann und den beiden Gemeinderäten unserer Partei verständigt .

Knielingen . Sonntag , 30. März , mittags 8 Ubr , ftndet im Volks¬
haus eine Versammlung der Genossen , Volksfrelmdleser und
der politisch aus unserm Boden stehenden Gewerkschafter statt , in
welcher Genoss« Oberlehrer Wächter (Knielingen ) sprechen wird
über „Die grobe französische Revolution ". Masienbesuch wird er¬
wartet !

Söllingen . Samstag , 29. März , spricht abends 8 Uhr im Rathaus
Genosse Friedrich Hespeler von Karlsruhe über das Thema
„Der Unsinn des Nationalsozialismus ". Werbt für Massenbesuch !

Reichsbanner
Schwarz - Roi - Sold

Kameradenl Am Donnerstag 27. März , 8 Uhr abends, Ver¬
sammlung der Aktiven . Wir sprechen - über den Dienstag ,
oen 18. Mär », und Sonntag , den 23 . März . Erscheint alle. Kame¬
raden von Durlach willkommen. Lokal : „Friedrichshof " (Klub¬
zimmer) .

Veranstaltungen
Donnerstag , 27. März :

Bad . Landesiheater : Die Affäre Dreyfus . 19 Uhr.
Siädt . Konzerthauö : Der deuische Kürperkuliursilm : Der neue Mensch .

20 Uhr.
Colosteum : Premlöre : Wenn du einmal dein Herz verschenksi . 20 Uhr.
Residenz-Lichispiele : Die Marken de- Erwin Reiner .
Palaft -Lichtspiele : DaS Erlebnis einer Nacht.
Gloria -Palast : Der Ladenprinz . — Alibi .
Schauburg : Die heiligen drei Brunnen .
Kammer -Lichtspiele : Ter Henker von Prag .
« tlaniik -Lichifpiele: Die Halbwüchstgeri.
Union -Theater : HaroldS liebe Schw'egermama .
» ad . Landesgewerbehalle : Ausstellung : Dar Licht tm Dienste der Wer¬

bung . 10—18 Uhr.
Einirachi : Vortrag von H . M . Gruber : Braucht die deutsche Arbeiterschaft

Kolonien . 20 .15 Uhr .

Deutsche Märchen und Tiersabeln .
Tischlein deck dich, Schneewittchen, Reineckc Fuchs , HanS im Glück u . a.

Märchen, die die Jugend mit ihrer noch unbeschwerten Phantaste soüberaus gern hat , machen die Erdal -Kwak-Bilder zu einem viel begehrten
Sammelobsekt . In sechs wundetschSnen Bildern im Text wird je ein
Märchen gebracht.

Anspruch aus Erdal -Kwak-Bilder hat jeder beim Einkauf der kn Deutsch-liinb am meisten gebrauchten Erdal -Swuhkreme und ebenso beim Kaufvon Bohnerwachs Kwak. Für das Sammeln der Bilder gibt es Prä¬mien : Fnstbälle , Bücher, Mundharmonikas , Sparsrösche und viele- andere.
Prämienverzeichnis und Bücherliste gratis und franko durch Werner &
Meptz SM3* ivbtlg , Seftenbllder, 8Ratn&
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FrischeFSsche
billig

in bester Qualität !
KABLIAU
PfundLGanzen 1 Pfund I. Ansebn .

30 1 33
ohne Kopf . . Pfand 30

frischgewässertPfund '

Hamiu-niet
blutenweiß . . Pfund '

KAMMER
L ICHTSPIELE Ab heute in

■ vri I arlEhE Erstaufflihr .
Kaiserstr. 168 / Telefon 30;-8

Frischgeräucherte
SOQbOckllnge
Lachsheringe
Lacftsherlngs-Fiiet
Heringssalat

-/« Pfd . 25 Pfg .

In unserem 2641

(fjuĉ Sp*§ia8qe*€fiaft

IS u. Kadilau
scnoHen, HolzunBen , zanfler

Pfd. 50 4
Grone Heringe Pfund 204
Piam -Wüsctiein PfUn d 20A
Seeaal OR ,geräuchert . V. Pfd . JhV 'V

Große Auswahl ln
REuchsrtllchan . HtartMMMn

rsmmarlnailsn . Bsltlgel

Ihre Federbetten
werden wieder leicht und luftig In der

Bettfedern -Reinigung
mit Srastbetrieb . Bestes Verfahren Freier
Transport . Billige Preise . Rur Karlftr . 2 « .
Telephon 2158 . P . Peeschmanu

3 30 6.13 8 .50

reisen wir den
gewaltigenhistorisch.
eroBfiim

Der Henker
uon Prag
nach einerhistorischwahren
Begebenheit, unter dem Pro¬
tektorat der Stadt Prag her¬
gestellt. Ein Film voll .der
spannendstenGeschebnisse

Hierzu : 264'
Der hervorragende Ufagroßfilm

Die Dame mR derm
mit Arlette Marchal . Wladimir
Goidarow . Heinrich George , von
Dita Parlo. Ein eleganter Film von
Optimismus und Lebensfreude.

Schotterb eisuhr
Wir vergeben das Ausladen und Bei¬

führen . von Unterbaltungsmaierial für
die Kreisftraben und Wege unseres Be¬
zirks . Angebotsvordrucke find beim Bau¬
amt und den Bezirksstrahenmeistern zu
erhalten . 463

Eröffnungstermin 7 . Avril 1930 , vor¬
mittags 10 Uhr. ^Zufchlagsfrift 4 Wochen .

Karlsruhe , den 26. März 1930.
Wasser - und Straßenbauamt .

x JEDER ARTIKEL JEDER ARTIKEL JEDER ART1KÖ -

JEDER ARTIKEL
TkHurzuiaren

EIN SCHLÄGER !

7 m Gardinenkordel . *
10 m Wäschebesatz
1 Paar Damenstrumpfhalter . . ■
1 Paar Kindersirumpihaiter . . ■
1 Paar Aermelhalter . *
3 m Gummilitze, waschbar . . . -
1 Stück Kragenknopfdose . . . . ■
6 P . Schuhnestel 65 od . 100 cm lg. ■
72 Stück Sicherheitsnadeln . . . ■
12 Knäuel Edelstopfgarn . . . . ■
4 Dtzd. Wäscheknöpfe sott . . -
1 Nadelschale m .Fingerhuthalt. ■
100 Gramm Stahlstecknadeln . . ■
1 Stück Bubinetz . >
25 m Nahtband
1 Stück Schere . •
1 Stück Cell.-Taschenbügel . . ■

5 Stock Schneiderkreide . . . .
1 Karte Perlmutterknöpfe . . . . ■
1 Stück Kopierrädchen . -
1 Stück Schuhanzieher . -
5 Brief Nähnadeln . . . . . . . .
1 Paar Strumpfbänder . . . . . .
3 m Gummilitze . 1
1 Brief Stopfnadeln . 1
3 Dtz. gelbe Sicherheitsnadeln '
3 Karton Reißnägel, ä 3 Dtzd. 1
1 Stück Schneidermaß .
1 Paar Achselträger , Kunstseide ■
1 Paar Armblätter . '
2 Röllchen Nähseide . >
1 Paar -Aermelhalter .
2KnäuelStopfgarnm .Seidenglanz ■
3 StQck Bnbikopfnadeln

HERMANNT |

1 Stock Strumpfhaltergürtel
1 StQck Einkaufsnetz . . . .
1 StQck Hutständer .
1 StQck Bubikopfhaube . . .
3m Knopflocbgummf z.Durchzieh
1 Stück Schere . .
1 Paar Armblätter , doppelseitig - v ’"
I Mappe Seidenglanzstopfgarn —.«J

®
1 P . Sockenhalter m. Ärmelhalter
1 Stück Häkelgarnitur . —
1 Stück Axellabügel, überzogen
5m Wäschebindeband Kunstseide —•5®
20 m Gardinenkordel . —.5®
I Garnitur, 2 Paar Korsetthalter - v '»®
1 Stück Perldeckchen . —*5®
1 Stück TaschenbUgel . ” * n3mGummilitzekoch- u . waschbar —. f»®

KARLSRUHE
Unstreitig der stärkste
blaue Arb . Anzug - innen
weiß mit Nieten - bar zu
Mk . ll .50u . 12 .50 ( vasbeste
v . Vesten ) bei Friedrich ,
Zirkel 25a,EckeRitter -
str . ( Mitglied der SPD )
Auch Lehrlingsarbeits -
anzüge ._ ,

51, taliatt

EjntrachNSaai
Freltaf , 28 . Hin , abend * 8 Ul»

Uortrag Major SCHLEE
von der Relcbsrundfnnk-

Gesellschaft Berlin

jHIIMritlMnHtel
mit Lichtbildern 2607

sowie Reise - Erlebnisse von der
großen Dentschlandfahrt des

araien zeoDeiin
Anschließend :

■ Bin Film
vom dnttcMfl

Karten cum Einheitspreis RM . -.60
an der Abendkasse.

Badisches
Landeskbeaker
D»« «»r »tagST .März

*11 19
(DonnerStagmiete )
Dh.-Grm . 3. S .-Gr .

2. Hälfte

Sie AM
Sreyfiis

Zchaufpiel von Rehfisch
u. Herzog

Regie : Dr . Waag
Mitwirleude ; Bertram ,

Ermarth , Genier ,
Schreiner , Jank , Brand ,
Dahlen .Gemmecke . Graf ,

I . Grötzinger, Herz,
Hier!, Höcker , Hospach ,

Inst , O. Kienscherf ,
» loeble, «ahne.

Landgrebe . Mehner .
Müller , Brüter , Schulze,

v. d . Trenck, Grimm,
H . Kienscherf ,

Lindemann , Luther,
Rivinins , Seibert
Anfang 19 Uhr

Ende nach 22 Uhr
Preise A (0.70- 5.00 * )

- 4*9
Fr . 28 . 3. Der Zigeuner¬
baron. Sa . 29. 3. Die
Issäre Drehfud . So . 30.
>. Reueinstudiert , Die
südin. Im Konzert-
was : Vater sein da¬
ngen sehr. Mo. 31. 3.
sebastianiegende.

Laub ., fleiß . Frau sucht
für einige Stunden tägl
Arbeit . Ang. u.Rr .2603
an dasBolkssreundbüro

Xur 1«4S

Konfirmation nnd Kommunion
empfehle erstklassige und sehr preiswerte

Quainats -uieine
, Seide , Edeibranntweine

max Hombupger
Hponenstp . 30 u. Kaisersip . i2 « a / Teleph .340

Gtadtgarten -Zahreskarten .
Für die Zeit bom 1. April 1930 bis 31 . März 1931 werden wieder

Jahreskarten zu folgenden Preisen anSgegeben:
Hanptkarien — Einheitskarten für Erwachsene RM 6.— , Reutue »,

karten RM 2.—. Schüler » und Studeutruiarteu RM 2.- 0, Karten
für Kinderwärteriunen (ausgestellt auf den Namen der Dienstherr -
Ichast) RM 5.— . Karten für Studierende und Schüler werden aus¬
gegeben ans Vorlage amtlicher Ausweise, für Klein- und Sozialrentner ,
soweit sie zur Gruppe der Minderbemittelten zählen , d. h. ein Ein¬
kommen don weniger als RM 160.— monatlich haben, und für andere
Personen , die in öffentlicher Fürsorge stehen, sowie Kriegsbeschädigte
bei anerkannter Kriegsdienstdeschädigung von 80"/, an , sowie an
Kriegsbeschädigte mit einer Rente von 60- 80°/, . sofern sie im Erwerbs¬
leben dauernd behindert find, auf Vorlage einer Bescheinigung deS
städtischen Fürsorgeamtes .

Die Inhaber von Schuldverschreibungen des badischenVereins für
Geflügelzucht erhalten bi» zu vier Hauptkarten auf Vorlage der Schuld¬
verschreibungen und unter Berücksichtigung der hierfür bestehenden
Vorschriften.

Kinder von JahreSkarten -Jnhabern können bis zum Alter don 6
Jahren frei «ingesührt werden.

Bestellungen aus Jahreskarten wollen bei den beiden Einnehmern
am nördlichen und südlichen Eingang , solche aus Grund von Schuld¬
verschreibungen sedoch nur am südlichen Eingang ausgegebeu werden

Die Gültigkeit der Karten beginnt mit dem Lösungstage.

. Karlsruhe , den 12 . März 1930. s08
Städt . « artenamt .

R8MR*
neim

Kleine Gymnasial - und Realklass . : Sexta-
Abitur. Umschulung . Einzelaimmer. Gute
Verpflegung , eigene Landwirtschaft. Sport
Erfolge und Drucksachen. 713

Allinge* Anzeigen
Die Mitglieder unseres Ausschusses

werden hiermit zu der
am Freitag , den 11 . Avril 1. Js . nach¬

mittags 5 Uhr,
im Gastbaus zur Krone in Ettlingen
stattsmdenden Ausschußfitzung « inaetaden .
Persönliche Einladung der Ansschuhmit-
glieder erfolgt gleichzeitig.

Tagesordnung :
1 . Berichterstattung über das Rechnungs¬

jahr 1929
2. Bericht der Rechnungsprüsungskommif

fion und Abnahme der Iahresrechnung
pro 1929

3. Bericht über die derzeitigen finanziel¬
len Verhältnisse der Kasse

4. BeschlubfassunA über die Wiederein¬
führung der ärztlichen Weggelder für
die Familienangehörige , sowie dement-
ivreMnde Aenderung der Kassensatzung .

b- NsrÄtedenes . 801
Anträge find bis längstens Donnerstag ,

den 3. Avril , nachmittags 5 llhr , anher
einzureichen.

Êttlingen , den 26. März , 1930.
liuge »

NeKlassenlotteriB ist
nlclit teurer

Zur nlchsten 1. Klasse-Ziehung am
am 25 . und 26. April

sind Lose noch vorrätig
V» V, V« */• Doppell os

S 6 . - 12 . 24 . - 48 - RM .
pro Klasse

Lose empfiehlt
Staatliche Lotterie -Einnahme
Friedrich Töpper
Karlsruhe , Kriegsstr . 3a

TSMOII 62SS
KaissrstraM 133.

Oeorg-Frludrlcli -StraBa 25
Versand nach auswärts erfolgt prompt

SaggenauerNnzeigen
Gefach der Frida Bestewia geb.
Lettner in Gaggenau um Eeneb-
miguug zum Betrieb der Gast¬
wirtschaft »Zum Badischen Hof" tn
Gaggenau betr.

Frau Frida Besten, ig geb . Lettner in
Gaggenau hat um Genehmigung zum
Betrieb der Gastwirtschaft „Zum Badi -" en Hof " mit Ausschank von alkohol-

Itigen Getränken einschl . Branntwein
nachgesucht . 46 t

Etwaige Einsprachen hiergegen sind in¬
nerhalb acht Tagen auf dem Ratbaus ,
Zimmer Nr . 8 , oder schriftlich vorzubrin¬
gen .

Gaggenau , den 25. März 1939
Der Bürgermeister

KoMms-BerffkiMDg
Im Auftrag deS Konkursverwalters , Herrn

Bücherrevisor Marx hier , versteigere ich

Kaisttstratze m im Lade«
am Freitag , 28 . » ud SamStag , 2» . März

jeweils » Uhr und 2 Uh« begitttteud
eine Partie

.Schuhwaren
für Herren , Damen und Kinder . Ferner Haus -
schuh«, Turnschuhe. Leder- und Stoffgamaschen,
Leisten . Creme, kleiner Posten Damenstrümpse,
Herrensockea usw. 2661

Hesch . Goethestraße 18, Telephon 2725 .

vMi » , jPaiastuchtsnieie
Heute 8 unr

Sonntags s </< » . e unr
Das große bunte

Reuue-
Programm

mit « !»
l/apieie-Einiaoen

Montau,51.4 Hts .z.letiteaBai:

>Haushait .Zeugn vorh .
Gest . Ang. unt . Nr 2665
an dasBolksfreundbüro

19jährige- Mädchen
sucht Stelle z Servier .,
nebenbei als Mithibe
im Haushalt auf 1. ob
16. ApriL Nähe Heidel-
berg bevorzugt I .
Riebel , Mehl, Haupt -
straffe 212 . R 307

Für Fräul ., 30 Jahre ,
vaS Koche» kann, wird
gute Stelle tn Privat
ob Wirtschaft a. 1. April
ges Gefl.A»qeb .u.G2863
an dasBolkssreundbüro

Suche für sos. ob. später
3-4 Zimmerwohnung
Süd - ober Mittelstadt .
Neubau auSgejchl. An¬
gebote unt . Nr . 2620 an
das VolkSsreundbÜro

'oßes, leereS Par ».-
Zimmer , eleltr . Licht,
aui I .April zu dermieten
Schauinslandftr . 2» ,

Größeres Quantum

Bruchsteine
zu kaufe » gesucht . 3,44
BaubüroNebeMrstr .ir

Verein ffir
Homöopathie und
Natarheilliallde

Durlach
Zu der am SamStag ,
de» 28 . März , abends
8 Uhr , im Lokal zur
„Traube " stattfindend.

Monats»
Versammlung

mit DiSIusfiouSabeud
find die Mitglieder
freundlichst eingeladen .

Der Borftaud .

Ab heute das große Programm I

Marcel laAlbani
I die glutäugige Italienerin in der packenden j
Artisten -Tragödie

< 9 >

Wohin zügellose Leidenschaft des Mannes ,
Märtyrertum der Frau und Raone eines be¬
trogenenHenans fahren können, zeigt uns
dieser Film ln Bildern von geradezu dämo¬
nischem Reiz und unerhörter Spannung!

Fernerme grolleseniation 1

Der Todessprung von der Todesbrücke in
München — Die halsbrecherischeFluchtvom
Münchener Hochhaus— Die Besteigungdes
72 m hohen Bürgerbräu - Schornsteins usw . |

Jim moran
Münchens unerreichter Artist «moj

ist in lederiforsieiiung
persönlich anuiesenii!
Beginn der uorsteilungen: 3 l/>, s . 7 und 9PJ

Gut erhaltener , weißer
Kinderkastenwagen
billig zu verk 2306
Rheiustr . 7 » , 1. @t

Umzüge
aller Art besorgt billigst

Mulfinger ,
Douglasstr .34, TeL 1700
Haftbar für Schaden

durch verficherung
WohuungSnachwei ».

Städtische Sparkaffe Gaggenau
Bilanz per 3 -1 . Dezember -1929 _

Bermöge «. X g

1. Sassenbestand . 19914,16
2. Wechseldestand . . . . . . . . 13626,13
3. Bankguthaben . . . . . . . . 3 434,06
4. Darlehen ln lausend . Rechnung

(mit gesetzL Sicherheit) . . . . 589 036,77
6. Darlehen (Bürgschaften) . . . 121840,14
6. Darlehen an öffentlich -rechtL

Körperschaften . 143083, —
7. Darlehen (langfristige Hhpoih ) 1053 610,62
8. Immobilien u. Mobilien . . . 1,—
9. Zinsenrückstände . 18682,12

10. Auswertungen . . . 1 795,60
1944 822,49

Suthab «» der Einleger . ■£ £

1. Spareinlagen . . 1446770,76
2. Scheck-, Giro - u. Kontokorrent¬

einlagen . 192 999,01
AnlehenSkapitalien

4. Sicherheitsrücklagen
64333,59 JUt

Gewinn
1929 18696,48 JUt

223 02.3,66

83 029,07

1944822.49

Berechnung der Rücklagen.
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :
b «jo aus 1 661003,62 JUC Einlagen . 62550.15 XX
Sie beträgt am Schluß de» Jahres 1929 . . . . . 83029,07 xx

Somit mehr .
Gaggenaa , den 6 . März 1930.
Der Borsitzend » deS Brrwa

Sch » »Itzer/ -vür ' »»rat »4 :

. 4 -8 92 XL*

S « Gelchästsl . iter :
DrechseL

460

Saggenauer Snzeig^
- » j ***

Einsperren von Hühner
b«u bete. . . . a» '

Die Hühner und Tauben find
weiteres einzuiverren . Diesbzsi - zv-
tretungen werden bestraft .

Eaggenau , den 25 . März 1930-
Der Bürgermeister .

Schneider .

Arbeiter!renten Vieler ^

pnllrmalld
Hititk-

Adikd *
mit

gut und billig
01

/ üRab » **

BUCHEREj!
?Cti
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